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Vorwort 


Zur Befassung mit der Sava-Vita Teodosijes wurde ich durch 
die Übungen zur altserbischen Grammatik bei meinem verehrten 
Lehrer, Herrn Prof. Dr. A, Schmaus, angeregt. Die vorliegende 
Arbeit entstand dann unter seiner Anleitung und wurde im Som- 
mer 1970 von der Philosophischen Fakultät II der Ludwig-Maxi- 
milians-Universität in München als Dissertation angenommen, 
Herrn Prof, Dr. A. Schmaus, der mir jederzeit mit Rat und Tat 
helfend und fördernd zur Seite stand, möchte ich an dieser 
Stelle besonders danken. 


Mein Dank gilt weiterhin Herrn Prof. Dr. H.-G. Beck für ent- 
scheidende Impulse und Hinweise, Herrn Prof. Dr. E. Koschmieder 
für methodische Hilfe und Herrn Prof. Dr. J. Holthusen für sein 
förderndes Interesse. 


Danken möchte ich auch Herrn Dr. P. Rehder, der so freundlich 


war, die Arbeit vor der Drucklegung zu lesen und mir mit vert- 
vollen Hinweisen geholfen hat. 


Meinem Mann danke ich für Mithilfe bei der Anfertigung des 
Manuskripts. 


Buffalo, im Mai 1972 
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l. Einführung 


Die Biographien serbischer Herrscher und Kirchenfürsten stel- 
len innerhalb der slavischen Literaturen eine besondere Gattung 
dar und sind einzigartige Denkmäler altserbischer Literatur, 
Ihre Erforschung, die in der zweiten Hälfte des vergangenen 
Jahrhunderts mit den Texteditionen P.J.Safafiks! einsetzte, be- 
findet sich heute noch in vollem Gange und wendet sich zunehmend 
literarhistorischen Problemen zu. Einen guten Überblick über Ge- 
schichte und Art dieser forschung gibt St.Hafner, auf den hier 


verwiesen sei. 


Voraussetzung für eine wissenschaftliche Betrachtung der ser- 
bischen dynastischen Biographien sind gute Editionen der Hand- 
schriften. Pavle Popović, dem wir eine Studie über die Ausgaben 
der altserbischen Biographien verdanken”, betont mit Recht die 
Notwendigkeit besserer Editionen. Die vorhandenen Ausgaben sind, 
wie er sagt, nicht nur z.T. bereits schwer zugänglich, sondern 
auch ungenau, da sie sich im allgemeinen auf eine geringe Anzahl 
von Handschriften stützen. Diese Tatsache kann aber den Heraus- 
gebern nicht immer zum Vorwurf gemacht, sondern muß auch aus der 


schlechten Überlieferung einzelner Viten erklärt werden. 


Die Sava-Vita ist die Lebensgeschichte des hl.Sava, der als 
Begründer einer autokephalen serbisch-ortnodoxen Kirche (gegr. 
1219) zum Nationalheiligen der Serben wurde. Sein Leben ist in 
zwei Biographien überliefert, 


Mitte des 13.Jh. schrieb der Athosmönch Domentijan (im fol- 
genden D), vermutlich ein Schüler Savas, die Vita dieses er- 


lin P.1.Safafik: Památky dfevniho pisemnictvi Jihoslovanů. 
1851 und 1873. 


2st.Hafner: Studien zur altserbischen dynastischen Historio- 
graphie.-Als: Südosteuropäische Arbeiten 62(1964) 5.1-9. 


P.Popovid@: Stare srpske biografije i njihova izdanija.-In: 
Prilozi za književnost, jezik, istoriju i folklor 5(1925) 
5.226-233. 
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sten serbischen Erzbischofs, die uns in 7 Handschriften über- 
liefert ist, Die zweite Sava-Vita schrieb Teodosije (im folgen- 
den T), ebenfalls ein Athosmönch. Sein Werk ist in einer grö- 
Beren Anzahl von Handschriften erhalten und entstand Ende des 
13. oder Anfang des 14.3h. Das Original dieser Biographie ist 
verloren gegangen, Die älteste Abschrift stammt aus dem Jahre 
1336 von einem gewissen Theodul, der möglicherweise das Origi- 
nal vor Augen hatte. Sie wurde im Kloster Hilandar aufbewahrt, 
gelangte dann in die Belgrader Nationalbibliothek und ging am 
6.6.1941 durch Brand verloren, Aus späterer Zeit stammen wei- 
tere ca, 60 Handschriften, von denen heute noch 15-20 zugäng- 
lich sind.“ 

Die bisher einzigen kritischen Editionen der beiden Sava- 
Viten besorgte der bedeutendste Analytiker und Lexikograph der 
serbischen Sprache, Dj.Danidi@ (1825-1882). Seine Editionen 
sind mustergültig für jene Zeit, auch wenn sie auf Grund eini- 
ger Mängel von P.Popovi@ scharf kritisiert werden” Gut zugäng- 
liche Übersetzungen ins Neuserbische stammen von M.Basi€ für T 
und L.Mirkovid für DÊ 


Ein für die literarische Erforschung der altserbischen Bio- 
graphien nützliches Hilfsmittel ist das Werk von St.Stano jevid 
und D.Glumac/, das eine Zusammenstellung der in den Viten ver- 


wendeten Bibelzitate mit den griechischen und slavischen Paral- 
lelstellen gibt. 


Um eine literarhistorische Wertung der altserbischen Biogra- 


phien bemüht sich St.Hafner® Er untersucht u.a. den geistigen 


Dest, P.Popovid, a.a.0. 5.230; Sv.Matić: Opis rukopisa Nar. 
Vajs: Soupis starosl. rukopisu Nar, musea v Praze., Prag 1957. 


Sygl. P.Popović, a.a.0. 5.231. 


Dn. Bašič(Übs.): Stare srpske biografije I. Beograd 1924. 
SKZ 180; L.Mirković(Übs.): Domentijan. Životi Su, Baue i sv. 
Simeona., Beograd 1938. SKZ 282. 

ligis St.Stanojević u. D.Glumac: Sv.pismo u našim starim 
spomenicima, Beograd 1932. 


8 
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und historischen Hintergrund ihrer Entstehung und macht auf 
die Bedeutung der Herrscherurkunden als ideellen Kern dieser 
Viten aufmerksam. Von besonderem Interesse für die vorlie- 
gende Arbeit waren Hafners Beobachtungen zur Topik dieser Li- 
teraturgattung, die den "göttlichen Auftrag", das "Charisma", 
die "Gedankenschablone des inneren Friedens und der äußeren 
Ruhe", die "altserbischen Herrschertugenden", den "großen Na- 
men", "Elemente des antiken Herrscherlobs", die Bedeutung der 
Verba "ozplobiti"und "oskrpbiti" und die Vorstellung vom "Sturz 
vom Pferd" behandeln” 


Wertvolle Einzeluntersuchungen verschiedener serbischer Au- 
toren zur altserbischen Literatur gab Dj.Trifunovi® 1965 in 
einem Sammelband heraus A) Beiträge zum Stil bringen darin 
V.Mo$in, M.Mulid und St.Vinaver.l? Die Werke des D und T be- 
handeln S.Vulovid, D.Kostid, V.Corovif, M.Savkovid, G.Subotičć 
und Dj.Trifunovi&P von ihnen ist M.Savkoviö der einzige, der 
sich um die literarhistorische Wertung der Sava-Vita des T 
bemüht. Er macht, wie es A,Schmaus für die Sava-Vita des D 
tatt®, auf die Konzeption des T aufmerksam und weist auf die 
Lebendigkeit und Natürlichkeit seines Stils hin. Ähnliches 


Zuoai, St.Hafner, a, 8, Un 5,54-77, 
Luet. St.Hafner, a.a.0., 5.79-123. 
Luet, Di,TrirungoviëiHrsg, ir Stara književnost., Beograd 1965. 


12 al. V.MoSinsStil stare srpske proze, ebd. S.1lBlff.; M.Mu- 
lič: Stil srednjovekovnih Zivotopisaca 13 i 14 veka, ebd. 
S.197ff.; St.Vinaver: Stil srpskih pisama 15 veka, ebd. 5.225ff.; 
ders.: Stilske osobenosti srpskih srednjovekovnih pripovedača, 
ebd, S.244ff, 


l5yg1. S.Vulovič: Narodna tradicija u Teodosijevom delu, ebd. 
S.366ff.; D.Kostic: Tragovi pesama u delima Domentijana i Teo- 
dosija, ebd. 5.374ff.; V.Corovid: Domentijanovo književno delo, 
ebd. 5.319ff.; M.Savkovi: Teodosije, ebd. S.36lff.; G.Subotić: 
Domentijanovo delo i srpski Zivopis 13 veka, ebd. 8.354ff.; 
ders.: Teodosijeva Zitija i srpski Zivopis Milutinovog doba, 
ebd. S.368ff.; Dj.Trifunović: Domentijan pesnik svetlosti, ebd. 
S. 331ff. 


14 al. A.Schmaus: Die literarhistorische Problematik von 
Domentijans Sava-Vita.-In: Opera Slavica 4(1963) S.121-142,. 
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stellt auch G,Subotič fest, wenn er von Teodosijes Objekti- 
vierung der Beschreibung, ihrer Bildhaftigkeit und von einem 


stärkeren Hervortreten des Gegenstandes als des Sujets spricht I? 


Der literarhistorischen Erforschung der altserbischen Lite- 
ratur widmet sich schon lange Dj.Sp.Rado jili&. In neuester Zeit 
veröffentlichte er seine wichtigsten, bisher verstreuten Stu- 
dien auf diesem Gebiet in einem Sammelband AP Er behandelt in 
diesen Aufsätzen vor allem Einzelprobleme der altserbischen Li- 
teratur wie die Überlieferung von Handschriften und Urkunden, 
einige altserbische Lieder, altserbische Musiker und Literaten 
und einige Fragen zur serbischen Übersetzungsliteratur, Für 
die vorliegende Arbeit ist seine ausführliche Studie über den 
Naltserbischen Schriftsteller Teodosi je"?! von besonderem Inte- 
resse., Er referiert darin die wichtigsten bisherigen Untersu- 
chungen zur Problematik von Teodosijes Werk und Leben und hebt 
die literarische Bedeutung dieses Athosmönches hervor. 


Am Rande muß eine interessante Studie von Dj.Trifunovi@ er- 
wähnt werden, die serbische mittelalterliche Schriften über 
Fürst Lazar und die Schlacht auf dem Amselfeld behandelt ZB 
Im ersten Teil werden die einzelnen Denkmäler auf ihren histo- 
rischen Wert hin untersucht und die Handschriften aufgeführt, 
Der zweite Teil gilt stilistischen Fragen, befaßt sich mit 
der Symbolik und Metaphorik des altserbischen Schrifttums und 


zeigt einige Grundzüge der serbischen Literatur jener Zeit auf, 


Größerer Aufmerksamkeit der Gelehrten erfreut sich seit lan- 


gem das Problem der gegenseitigen Abhängigkeit der Sava-Viten 


15 


Juve). Dj.Sp.Radojičić: Književna zbivanja i stvaranja kod 
Srba u srednjem veku i u tursko doba., Novi Sad 1967. 

liga. Dj.Sp.Radojičić: 0 starom srpskom književniku Teodo- 
siju.-In: Istoriski Časopis 1954. S.13-14, 19-22, 25-28 und 
36-41. 

Juve). Dj.Trifunovid@: Srpski srednjovekovni spisi o knezu 
Lazaru i Kosovskom boju. Kruševac 1968. 


Vgl. Dj.Trifunović, a.a.0., 5.368-373. 
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des D und T, das bis heute nicht vollständig gelöst ist, Die 
Bemerkung "skazano Domenti janom = spisano Teodosijem" in ein- 
zelnen Handschriften der Biographie Teodosijes führte zu der 
Annahme, das Werk stamme von D und es wurde daher 1860 von 
Daničić unter dem Namen Domenti jans ediert. Erst danach stieß 
man auf Domentijans eigentliche Sava-Vita. Die meisten For- 
scher, z.B. Bašić, Novaković, Mulić, Petković, Savković und 
Sreökoviä, vertreten auf Grund der oben genannten Erklärung 
die Meinung, T habe für sein Werk D als Quelle benutzt? In 
diesem Sinne interpretiert Srečkovič auch Teodosijes Worte 
"sichp radi i azb vašemu poveläniju otbčbskomu povinuvb sen H 
folgendermaßen: "Man kann das dadurch erklären, daß die Mön- 

che Hilandars mit der Biographie des hl.Sava, wie sie D schrieb, 
nicht zufrieden waren und dann einen Mönch suchten, der das 
Leben des hl.Sava von Anfang bis Ende kannte; als sie in der 
Person des Mönchs Teodosije einen solchen fanden, trugen sie 
ihm auf, die Vita des hl.Sava zu schreiben. "2? Andererseits 
vertrat V.R.Petkovi@ die Ansicht, Teodosijes Sava-Vita sei 

jener mit Miniaturen illustrierte Text aus einem Codex des 
13.Jh,, der später als Vorlage zur Ausmalung des Speisesaals 

in Hilandar gedient habe. Nach Petković steht im Text der Vita 


"spisano" statt "pisano" und bedeutet "slikano" Igemalt| 22 


Umgekehrt behauptet N.Radoj£ic, daß D zu seiner Biographie 


des hl.Sava T als Vorlage benutzt hat 2° Es sei, so argumen- 


Luet. M.Batic(Übs.), a.a.0.,5.XVII; St.Novakovid: Teodosija 
mniha pohvala sv.Simeunu i Savi.-In: Starine 11(1879) 5.153- 
180; M.J.Muli&@: Serbskie agiografy 13-14 vv. i osobennosti ich 
stilja.-In: TOOL 23(1968) S.127-1425 V.Petkoviä: Legenda sv.Save 
u starom Zivopisu srpskom,-In: Glas SAN 154(1933) 5.1-76,57,59; 
M.Savkovi&,a.a.0.; P.5.Sreäökovil: Tvorenija Domentijana i Teodo- 
sija.-In Spomenik SAN 30(1898) 5.65-120. 


20 ygl. T 2,11-12. 
Zei. P.S.Sreckovic, a.a.0. 
22 \gl.V.R.Petkovid, a.a.0. 


25yg1. N.Radojčičť: Dva Teodosija Hilandarca.-In: Glas SAN 
2,18(1956), odelj. društvenih nauka knj. 4. 5. 1-27. 
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tiert er, sehr unwahrscheinlich, daß der hl,Sava bis 1253, dem 
vermutlichen Entstehungsdatum der Vita des D, keinen Biographen 
gefunden habe. Das widerspreche dem politischen und kirchlichen 
Einfluß sowie der Wundertätigkeit des Heiligen, Die erste Le- 
bensbeschreibung müsse vielmehr unmittelbar nach der Kanonisa- 
tion, also ungefähr in den vierziger Jahren des 13.Jh. verfaßt 
worden sein, Er deutet in der zitierten Bemerkung "skazano" im 
Sinne von gr.änodeixvunı[aufzeigen, beleuchten, erklären]. T 
und D müsse man sich als Zeitgenossen denken, D als den älte- 
ren, T als den jüngeren, D von höherem, T von niederem Rang, 
Dann drücke "skazano" die Beziehung zwischen zwei Mönchen und 
keineswegs die Abhängigkeit einer Schrift von einer älteren 
Vorlage aus. Weiter weist N.Radojčičť darauf hin, daß die Über- 
schrift der meisten Heiligenviten "Zitie i Zizn'" lautet, was 
dem gr.ßiog xal noAırrela! entspreche; er schließt daran die Be- 
hauptung, man müsse das Wortpaar "skazano ... spisano" ähnlich 
nämlich als die Übersetzung einer griechischen Vorlage verste- 
hen, Als drittes Argument gegen die Priorität Domentijans bringt 
er die Beobachtung, daß T öfter von nebensächlicheren Ereignis- 
sen berichtet, die bei D nicht erwähnt werden 24 Bezeichnender- 
weise unterbricht sich T dabei an wiederholten Stellen wegen 

der resultierenden Länge und tadelt sich dafür 2° Bezüglich der 
entsprechenden "Lücken" bei D, auf die N.Radojčić nachdrücklich 
hinweist, sei an einen Aufsatz von A.Schmaus“® erinnert, in dem 
gezeigt wird, daß sie aus der Konzeption Domentijans zu verste- 
hen sind, die ihn ausschließlich auf das Wirken der transzen- 
denten, göttlichen Kraft im Heiligen und in der Welt blicken 
läßt. Dahingegen erlaubt Teodosijes Beschreibungsart eine Ver- 
bindung der religiös-theologischen mit der menschlichen Ebene, 
Möglicherweise war D der größere Mystiker und Asket, T aber war 
wohl der bessere Pädagoge und Erzähler, 


Zdugl. N.Radojlie, a,sa.0., 5.13.. 


Sygl. bei T die Seiten 27, 38, 55, 102, 114, 122 und 144. 
Zuel. A.Schmaus: Die literarhistorische Problematik von Do- 


mentijans Sava-Vita.-In: Opera Slavica 4(1963) S.121-142. 
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Die vorliegende Arbeit will vor allem an die erwähnte Stu- 
die von A.Schmaus anknüpfen und an Hand der Untersuchung her- 
vortretender Stilelemente, die zum Teil der hagiographischen 
Tradition entsprechen, zum anderen von ihr abweichen, der Kon- 


zeption des T nachgehen, 


Cornelia Müller-Landau - 9783954793426 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:12:33AM 
via free access 


00047406 


- 15 - 
2. Inhalt und literarisches Genos 


2.1. Die Sava-Vita Teodosijes ist die Lebensgeschichte des 
Fürstensohnes Rastko, der später den Mönchsnamen Sava annahm, 
Rastko war der jüngste Sohn des serbischen GroßZupans Stefan 
Nemanja} und seiner frau Anna. Er uurde 1175 geboren und starb 
1235. T betont Rastkos frühen Hang zur Frömmigkeit. Mit 15 
Jahren bekommt der fFürstensohn von seinem Vater ein Reichsge- 
biet zur Verwaltung, findet aber weder daran noch an den Ver- 
gnügungen seiner Altersgenossen Gefallen, und zieht es vor, 
sich den heiligen Büchern zuzuuwenden, Als ihn seine Eltern mit 
17 Jahren verheiraten wollen, ist er bereits fest entschlos- 
sen, sein Leben Gott zu weihen, Eines Tages erfährt er anläß- 
lich des Empfangs einiger Mönche am Hofe Stefan Nemanjas Nähe- 
res über deren asketische Lebensweise auf dem Heiligen Berg, 
ist davon begeistert und faßt den Entschluß, das Elternhaus 
zu verlassen. Er läßt sich den elterlichen Segen geben und 
verabschiedet sich unter dem Vorwand, auf die Jagd zu gehen, 
benutzt die Gelegenheit aber zur flucht auf den Athos. Als 
Stefan Nemanja davon erfährt, läßt er seinen Sohn suchen und 
ordnet an, ihn zurückzuholen, Die Gesandten des GroßZupans 
finden den Fürstensohn im Panteleimonkloster, können ihn aber 
nicht zurückführen, da er sie überlistet und sich eilends zum 
Mönch scheren läßt, So kehren sie unverrichteter Dinge an den 
Hof Nemanjas zurück und übergeben Stefan Nemanja nur die welt- 
liche Kleidung und das Haar Rastkos, Am fürstenhofe bricht 
große Trauer aus, In einem Schreiben bitten Stefan Nemanja und 
Anna ihren Sohn zurückzukommen, Sava aber erfüllt ihren Wunsch 
nicht und legt seinem Vater nahe, ihm auf den Athos zu folgen, 
falls er ihn wiedersehen wolle. Stefan Nemanja zögert zuerst, 
befolgt dann aber doch den Rat seines frommen Sohnes, dankt ab 
und nimmt den Mönchsnamen Symeon an? Nach seiner Ankunft auf 


Istefan Nemanja, um 1166-1196. 


2am 25. März 1196. Diese Jahreszahl vertritt J.Pavlovil: 
HronoloSke beleške sv.Save o Stevanu Nemanji.-In: Glasnik 
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dem Heiligen Berg reist Symeon mit Sava zu verschiedenen Klö- 
stern und gründet mit ihm später das serbische Kloster Hilan- 
dar. Nach dem Tode seines Vaters - am 22.2.1200 - beginnt die 
eigentliche kirchenpolitische Tätigkeit Savas. Er kommt nach 
Serbien, trägt zur Lösung innenpolitischer Spannungen bei, 
wird an den ungarischen Hof geschickt und erreicht eine Mil- 
derung der Unstimmigkeiten zwischen Serbien und Ungarn Das 
größte Verdienst Savas ist dann die Gründung einer autokepha- 
len serbischen Nationalkirche (1219), der. en erster Erzbischof 
er wurde, Zweimal unternimmt er Reisen ins Heilige Land, 
kehrt aber zwischendurch immer wieder auf den Athos zurück, 

um strenge Askese zu üben, Auf der Rückfahrt von seiner zuwei- 
ten Palästinareise stirbt Sava am Hofe des bulgarischen Zaren 
Asěn 11 Aus den Gebeinen des Kirchenfürsten strömt - wie 

es auch bei Symeon der Fall war - heilendes Öl, das Wunder 
wirkt, Damit ist der Beweis erbracht für die Heiligkeit Savas. 
T schließt seine Sava-Vita mit einem Lob auf die beiden Hei- 
ligen, Symeon und Sava, 


2.2. Aus der Inhaltsangabe läßt sich zunächst entnehmen, daß 
wir es mit der Biographie eines serbischen Heiligen zu tun ha- 


Srpskog Uëenog Društva 47 (1879) S. 284ff. Sie setzte sich in 
der serbischen Geschichtsforschung durch, wenn sich auch V.o- 
royi: Pitanje o hronologiji u delima sv. Save.-In: Godišnjica 
N.Čupiča 49 Ti oan S 65ff. und R.Novakovi&: Jedan pokušaj tu- 
mačenja Savinih hronoloških podataka u Zitiju sv.Simeuna.=In: 
Ist.Glasnik 1955, 3/4, 5.96ff. für das Jahr 1195 einsetzen. 


bie Fehde zwischen Stefan und Vukan T 78,27ff.; der Thron- 


folgestreit zwischen Vladislav und Radoslav T 177,14ff.; 
Strez wendet sich gegen Stefan T 101,16ff.; vgl. dazu K.Jire- 
ček: Geschichte der Serben I. Gotha 1911. 5 281f. 


Zuel, T 152,21ff. 


Sygl. T 166-174 und T 182-200; Sava beginnt seine l, Palä- 
stinareise i.J. 1234. 


6sava starb im Jahre 1235 oder 1236; vgl. dazu D.Anastasi- 
jevi: Sveti Sava je umro 1236 god. Beograd 1936; Asěn II. 
1218-1241. 
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ben, der dem Herrscherhaus entstammt., Die Verbindung dieser 
beiden Komponenten führte zu der Entstehung der Bezeichnung 


"dynastische Hagiographie" für diese Gattung der altserbi- 
schen Literatur, 


Ferner ist eine Gliederung des Stoffes in drei Teile er- 
sichtlich, wie sie schon das peripatetisch-plutarchische 
Schema für Biographien fordert: 

A. Vorgeschichte: Abstammung, Äußeres, Charakteranla- 
gen, Erziehung| (yévog, ndog, diata 
nard£ıa, Adyog) 

B. Selbständige Tätigkeit des Helden j(npä&eıg) 

C, Tod, Bestattung, Wunder, 

H, Delehaye, einer der bedeutendsten Forscher auf dem Gebiet 
der hagiographischen Literatur, legt diese 3 Teile einer 
vollständigen Heiligenvita zugrunde: "Si Lion dösire une 
biographie bien complète, la Vie du saint aura trois parties, 
Avant sa naissance: sa patrie, ses parents, sa future gran- 
deur miraculeusement annoncée; sa vie: l'enfance, la jeunesse, 
les actions les plus importantes de l'homme fait, les vertus, 
les miracles; culte et miracles après sa mort, uf Das Schema 
geht auf Aristoteles und dessen Schüler, die Peripatetiker, 


zurück und wurde später von den Hagiographen übernommen.” 


In. Prießnig: Die biographischen Formen der griechischen 
Heiligenlegenden in ihrer geschichtlichen Entwicklung. Diss, 
München 1922; F.Leo: Die griechisch-rümische Biographie. 
Leipzig 1901; B.Hek: Život Protopopa Avvakuma. Prag 1967; 
A.Dihle: Studien zur griechischen Biographie.-In: Abhandlun- 
gen der Akad. d, Wiss. in Göttingen, philolog.-hist. Klasse, 
3.Folge 37 (1956); H.Günther: Die christliche Legende des 
Abendlandes, Heidelberg 1910; zum Schema der altrüömischen 
Biographie vgl. G.Schmidt: De Romanorum imprimis Suetoni 
arte biographica. Köln 1891. 


H.Delehaye: Les légendes hagiographiques,. Brüssel 1955. 
S. 92; zum Schema der Heiligenlegenden vgl. auch St,.Hafner: 
Studien zur altserbischen dynastischen Historiographie.- 
Als: Südosteuropäische Arbeiten 62, München 1964. 


Tue, dazu H.Mertel: Die biographische Form der griechi- 
schen Heiligenlegenden, Diss, München 1909, S. 90 und 261; 
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Die Hagiographie ist jenes literarische Genos, das die By- 
zantiner mit besonderer Liebe pflegten AH Die Reihe der Hei- 
ligenviten eröffnet der Bischof Athanasius (295-373) mit sei- 
ner Biographie des Kopten Antonius, des Begründers des ägyp- 
tischen Mönchtums. Athanasius schuf in der Vita Antonii aber 
keine neue Art der literarischen Legendenform, sondern führ- 
te ihre Entwicklung zuende. Die Vita Antonii blieb das Vor- 
bild für die Heiligenleben der späteren Zeit, denn die byzan- 
tinischen Hagiographen, die Meister der Rhetorik waren, brach- 
ten nichts Neues, sondern eigneten sich das klassische Schema 
an und vertauschten die heidnischen Mythen mit christlichen 
Motiven.t! Mit der Vita Antonii beginnt eine lange Reihe von 
Mönchsleben, die die Aufbauprinzipien der Vita Antonii, aber 
auch die Formen des griechischen Enkomions verraten. Die 
Mönchsbiographie erreicht im 6. Jh. ihren ersten Höhepunkt 
mit Kyrillos von Skythopolis und Joannes Moschos, Ebenso stark 
ist das Interesse an der volkstümlichen Biographie von Aske- 
ten und Bischöfen, Hagiographische Volksbücher dieser Art sind 
die Vita des Symeon Salos von Leontios von Neapolis und der 
Theophilos-Roman des Eutychianos. Das 9, und 10. Jh. ist die 
Zeit der großen kirchenpolitischen Bioi. Hierher gehören das 
Hypomnema auf den Patriarchen Methodios, die Vita des Patri- 
archen Ignatios, jene des Patriarchen Euthymios, die Vita der 
hl. Theoktiste von Lesbos und jene des Theodoros von Edessa. 
Den Abschluß dieser Periode der griechischen Hagiographie bil- 
det die Tätigkeit Symeons des Metaphrasten, Damit fand die 
naive, unrhetorische Hagiographie der Byzantiner ihr Ende, 


J,Plesch: Originalität und literarische form der Mönchsbiogra- 
phie des hl. Hieronymos,-In: Programm Wittelbacher Gymn. Mün- 
chen 1910. S. 24 ff. 


10,01. H.-G.Beck: Kirche und theologische Literatur im Byzan- 
tinischen Reich, München 1959, 5.267-275. 


Luet, dazu K.Holl: Die schriftstellerische Form des griechi- 
schen Heiligenlebens.-In: Neue Jahrbücher f.d., klass, Altertum 
29(1912) S. 268 u. 406-27; Joh.List: Das Antoniusleben des hl. 
Athanasios d.Gr.-Texte u. Forschungen zur byz.-ngr. Philol. 11 
(1931); H.Mertel, a.a.0., 5.252. 
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Von nun an konnte sich nur noch der formalistisch rhetori- 
sierte Bios behaupten, dessen Schema immer drückender und 
enger wurde. In der Entwicklung dieser Literaturgattung bil- 
det Symeon Metaphrastes einen tiefen Einschnitt, Sein zehn- 
bändiges Menologion umfaßt 148 Texte, Zum Teil handelt es 
sich um alte Texte, die der Metaphrast unverändert übernom- 
men hat, zum anderen sind sie zur Zeit des Metaphrasten ent- 
standen oder wurden von ihm selbst verfaßt. Von Bedeutung 
sind schließlich die eigentlichen Metaphrasen, d.h. alte Tex- 
te, die der Metaphrast im Sinne der humanistisch-rhetorischen 
Vorstellungen stilistisch umgearbeitet hat. Das metaphrasti- 
sche Menologion wurde bald zum beherrschenden Werk der byzan- 
tinischen Kirche und darüber hinaus. Ende des 13. und Anfang 
des LA, Jh. - der ungefähren Entstehungszeit von Teodosi jes 
Sava-Vita - sind es in Byzanz gelehrte Männer der Kirche und 
des Staates, die sich der Hagiographie widmen: Georgios Kyp- 
rios, Theodoros Metochites und Konstantinos Akropolites, 
Durch Vermittlung dieser byzantinischen Bioi gelangte die 
Gattung der Hagiographie zu den Slaven}? 


Der geläufige Gattungstitel "vita" für Lebensbeschreibungen 
von Heiligen entspricht dem erwähnten "bios" und ist aus den 
lateinischen Biographien des Mittelalters übernommen, die mit 
den Worten "incipit vita", "initium vitae" u.ä, beginnen A7? 
Die "vita" sucht nicht einen einmaligen Lebenslauf in seiner 
besonderen und individuellen Charakteristik zu schildern, son= 
dern eine Lebensform nach Gesetzen und Ordnungen, einen vor- 
bildlichen Lebensstil, ein Lebensideal, darzustellen. Der Be- 
zeichnung "vita" entspricht das slavische "žitie", Eine "Hei- 


ligenvita" bezeichnet "entweder Darstellung des Lebensganges 


12 gl. die einschlägigen Literaturgeschichten, z.B. D.Tschi- 
Zevskij: Geschichte der altruss. Lit. im ll., 12. und 13. Jh., 
Kiever Epoche. Frankfurt a. M. 1948. S. 142 f.; P.Popoviß: 
Pregled srpske književnosti. Beograd 1931; zur Übersetzungs- 
lit. vgl. M.Heppell: Slavonic Translations of Early Byz. Asce- 
tical Lit. A bibliogr. note,- In: Journal of Ecclesiastical 
History 5(1954) S. 86-100. 


l5yg1. W.Hug: Elemente d, Biogr., im Hochmittelalter...Dis$. 
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nach Daten und Taten in seiner äußeren und inneren Entwick- 
lung, Wundertätigkeit zu Lebzeiten, unmittelbares Eingreifen 
übernatürlicher Mächte (das letzte nicht unbedingt notwendig), 
Gleichzeitigkeit des Verfassers mit dem Heiligen oder: Dar- 
stellung des Lebensganges unter Hinzufügen von Material, das 
in der Regel auf freier Phantasie und Wundergläubigkeit be- 
ruht, Es besteht keine Gleichzeitigkeit zwischen Verfasser 


und dem Hei Ligen, vi? 


Im Falle der Sava-Vita Teodosijes liegt 
keine Gleichzeitigkeit des Verfassers und des Heiligen vor, 
und sie macht nicht den Eindruck, als hätte T aus eigener 


Phantasie Material hinzugefügt, 


Es gilt nun im einzelnen festzustellen, welche Kriterien 
des Aufbaus die Bezeichnung "Heiligenvita" für die Sava-Bio- 


graphie des T rechtfertigen. 


Deutlich erkennbar ist die bereits erwähnte Dreiteilung des 
Werkes. Im ersten Teil beschreibt der Autor zunächst die Her- 
kunft des Heiligen. Er stellt die Eltern Savas, Stefan Nemanja 
und Anna, als fromme, gottesfürchtige Christen vor, die "sich 
des Herrn erfreuten" |? Kurz (auf nur einer halben Seite), 
aber deutlich genug weist er auf die Vollkommenheit der Eltern 
hin, die die Frömmigkeit ihres Kindes zur Folge haben mug JP 


Damit hält sich T an den Usus der mittelalterlichen Legenden. 


Der Beschreibung christlicher Eigenschaften seiner Eltern 
folgt die Darstellung der außergewöhnlichen Kindheits- und 
Jugendjahre des Rastko, in der die Anwendung verschiedener To- 


poi deutlich virgi 


Die "npäa&beıg" des Heiligen beginnen nach 
seiner Mönchsweihe auf dem Hl. Berg im Panteleimonkloster AR 
Die Taten Savas werden in chronologischer Reihenfolge erzählt, 


und zwar zuerst jene, die mit seinem kirchenpolitischen Wirken 


láyg1. L.Zoepf: Das Heiligenleben im 10. Jh.-Beiträge zur 
Kulturgesch. d. MA u. d, Renaissance 1(1908) S. 34. 
15 


16 
17 


T 3,21: "o gospodi veseljasta se", 

Vgl. T 3,5-21. 

S.U, Kap.5. 
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zusammenhängen? Nach der Darstellung der Krankheit und des 


Todes Symeons zeigt der Autor Sava, die Askese übend, auf dem 


Athos 20 


Etwa auf 5,75 der Sava-Vita beginnt der für die Heiligen- 
vita bedeutendste Abschnitt, die Berichte über die Wundertä- 
tigkeit des hl.Sava. Die Wunder beweisen die Auserwähltheit 
des Heiligen, stellen seine Bewährung dar, und sind deshalb 
ein integrierender Bestandteil jeder Heiligenvita 2? Sie 
sind aus dem Glauben des mittelalterlichen Christen zu erklä- 


ren: "Das Wunder ist vom Standpunkt des biblischen Christen- 


n22 


tums zu erwarten, notwendig. für ihr Auftreten wird keine 


Erklärung gesucht, es genügt ein Hinweis auf die Hl.Schrift, 
denn "der Glaube an die Möglichkeit des augenblicklichen, 
sichtbaren Eingreifens überirdischer Macht in den Lauf der 
Dinge ist allgemein, "2° Solche Wunder sind ein Stück ganz 
sinnfälligen Gotteserlebens. Sie müssen möglichst drastisch, 
sollen aber auch aus anderen Legenden geläufig sein, um rasch 
und sicher verstanden zu werden. Nicht zuletzt durch die Wun- 
dererzählungen erhält die Vita den zur Erbauung des Lesers 


erforderlichen religiösen Charakter, der sie zur eigentlichen 


hagiographischen Schrift macht 2* 


19per Brief an Symeon T 34,1-39,19; der Besuch der Athosklö- 


ster T 42,15-45,26; die Erwerbung und der Umbau des Klosters 
Hilandar T 46,21 ff.; die Erweiterung des Klosters T 52-54, 
Set, T 6l, 17-62,6. 
ZLueai, H,Delehaye: Les légendes hagiographiques. Brüssel 
1955. S.56: "Les visions, les propheties et les miracles 
sont une partie obligee de la vie des saints", 


22 01. H,.Günther: Hagiographie und Wissenschaft,-In: HJ 62- 
69(1949) 5.78. 

Sygl. L.Zoepf, a.a.0., S. 186. 
24 gl.H.Delehaye, a.3.0., 5.2: "pour être strictement ha- 
giographique, le document doit avoire un caractère religieux 
et se proposer un but d'&dification"; vgl. ähnl. F.Graus: 
Volk, Herrscher und Heiliger im Reich der Merowinger, Stu- 
dien zur Hagiographie der Merowingerzeit, Prag 1965. 5.65. 
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Die Wunder des hl,Sava umfassen solche innen- und außenpo- 
litischen Charakters”, ferner ein Wunder, das seine Macht 
über die Naturgewalten deutlich macht2°, und die unentbehrli- 
chen Heilungsuunder 2 Sie sind in die Erzählung von Savas 
Bemühungen um die Organisation einer autokephalen serbischen 
Kirche und in die Beschreibung seiner zwei Reisen ins Hl.Land 
eingeflochten. Auf diese Weise gelingt es dem Autor, Sava zu- 
gleich als einen tatkräftigen Kirchenfürsten und einen begna- 


deten Heiligen darzustellen. 


Der dritte Teil der Vita, in dem man den Bericht von den 
Verehrungen und Wundern nach dem Tode des Heiligen erwartet, 
ist wesentlich kürzer als der zweite Teil. Sowohl vor wie 
nach der Beschreibung der feierlichen Überführung der Gebeine 
Savas nach Serbien werden Wundererzählungen eingeflochten bzu. 
Wunder genannt, die den endgültigen Beweis für seine Heilig- 
keit erbringen. Die Tiefe der Frömnigkeit, die Kraft aske- 
tischer Zucht und Übung, der Rang kirchlich-sakramentaler 
Funktionen und die sichtbare Wirksamkeit der göttlichen Gnade 
machen die Größe des Heiligen aus, Dieser Größe zur memoria 
zu verhelfen, ist das erste Anliegen der mittelalterlichen 
Vita. Das zeigt deutlich ein das Werk Teodosijes abschlie- 


Bendes Enkomion auf die beiden Heiligen, Symeon und Sava 2? 


Die hagiographischen Züge des Werkes treten demnach unver- 
kennbar zu Tage, Die Sava-Vita Teodosijes ist vom Aufbau her 


nach den Grundprinzipien einer Heiligenvita komponiert und 


25Streit Vukan-Stefan T 78 ff., Streit Radoslav-Vladislav 
T 177-179, Konflikt Stefan-Strěz T 1l0l-113, Spannungen mit 
Ungarn T 152-160. 


26Schlichtung des Sturms bei der Überfahrt nach Jerusalem 
T 183-184. 


Z'fuei Lung eines Krüppels T 98-101, Heilung Stefans des 
Erstgekrönten T 137, Heilung Savas selbst T 196-197. 


28 jeilung des Mönches Neofit T 210,4-213,20, Heilungen am 
Grabe Savas T 214,5-7 und 215,20-22, 


29 gl. T 216,15-219,16, 
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muß daher als dieser Gattung zugehörig betrachtet werden, Da- 
mit repräsentiert sie eine applizierte, den Zielen christli- 

cher Erziehung” und zugleich der Festigung des Nemanja- und 

Sawakultes dienende Literatur, 


SO ygl. E.Fojtikous: Idealizace jako způsob uměleckého 
zo becnění ve staroruské hagiografii. -In: Bulletin Ústavu 
ru:ssk&ho jazyka a literatury 10(1966) 5.145. 
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3. Rhetorische Stilelemente 


Mit dem literarischen Genos Hagiographie übernahmen die Ser- 
ben von den Byzantinern auch den in den Heiligenviten beliebten 
Stil, das ed Ae (wk Der Gebrauch rhetorischer Figuren war dem 
mittelalterlichen Schreiber allein schon von der Bibel her ver- 
traut! Darüber hinaus wurde die Redekunst in Byzanz besonders 
gepflegt. Das aus dem Hellenismus überkommene System der grie- 
chischen Schulrhetorik war dem praktischen Gebrauch angepaßt 
worden und blieb für die literarische Bildung der Byzantiner 
verbindlich, Die Rhetorik war eine erzieherische Macht und bot 
sich deshalb den Hagiographen als willkommenes Hilfsmittel an, 
um ihre Aussagen glaubhaft zu gestalten und die Leser anzuspre- 
Chen, 

Untersuchungen zum rhetorischen Stil sind die byzantinisti- 
schen Dissertationen von J.Vogeser-, TTT und P,wirtn®, 
J.Vogeser untersucht die Heiligenviten des 3,.-9, 1h, nach ihrer 
nrammatikalischen Seite und weist auf Berührungen mit der neu- 
griechischen Volkssprache hin, G6.Böhlig widmet ihre Studie der 
Rhetorik des Michael Psellos, dem Hauptrepräsentanten der nhe- 
torik in Byzanz, und handelt über die Lautlehre, Prosodie, For- 
menlehre, Syntax und den Stil seiner Sprache, P,Wirth behandelt 
einzelre Reden der Fontes Rerum RAyzartinarım und ihre liherlie- 
ferung. Anschließend analysiert er die Sprarhe und den Stil des 


Eustathios von Thessalonike, 


1 Zum Gebrauch rhetorjischer Figuren in der Bibel vgl. E.W.Bul- 
linger: Figures of Speech Used in the Bible Explained and Illu- 
strated. Michigan 1968. 


2] „Vogeser: Zur Sprache der griechischen Heiligenlegenden, 
Diss. München 1907. 


SG.Böhlig: Untersuchungen zum rhetorischen Sprachgebrauch der 
Byzantiner mit besonderer Berücksichtigung der Schriften des 
Michael Psellos, Berlin 1956. 


áp Wirth: Untersuchungen zur byzantinischen Rhetorik des 12. 
Jh. mit besonderer Berücksichtigung der Schriften des Erzbi- 
srhofs Eustathios von Thessalonike. Diss., München 1960. 
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Ähnlich versucht die vorliegende Arbeit an dieser Stelle, mit 
Hilfe der Analyse einiger bei T hervortretender Stilmittel deren 
Funktion in der Vita deutlich zu machen, 


3.1. Häufig begegnen in der Sava-Vita Teodosijes Gleichklangs- 
formen im Wortanlaut, in der Rhetorik "Alliteration" oder "ho- 
moeoprophoron" genannt. Es handelt sich um eine der iunctura” 
angehörende rhetorische Figur, die die Wiederholung des gleichen 
Konsonanten oder der gleichen Silbe in einer Wortgruppe bezeich- 
net P Der Terminus "Alliteration" wurde um 1500 von dem Huma- 
nisten Pontanus geprägt; er wird meist auf die konsonantische 
Wortanfangs-Alliteration eingeschränkt und nur manchmal auch 
auf den vokalischen Wortanlaut ausgedehnt, 


3.1.1. In der Sava-Vita Teodosijes überwiegen bei der Bildung 
von homoeoprophora die Konsonanten, Dabei läßt sich innerhalb 
der einzelnen Wortanlaute zwischen den oft wiederkehrenden Lau- 
ten s,p,m,v (nur Konsonanten!) und seltener wiederkehrenden 
Anlauten unterscheiden, die von den Konsonanten b,c,d,9,k,Nn,;,Tr, 
t,z und den Vokalen as gebildet werden, Diese Verteilung 
hängt mit der starken Verwendung der religiösen Sprache in der 
Heiligenvita zusammen, und entspricht, wie ich an Hand von 
Stichproben feststellte, etwa der Häufigkeit der genannten Lau- 
te am Wortanfang im Altserbischen, 


Die mit dem Konsonanten s gebildeten Alliterationen stehen 
ihrer Häufigkeit nach an der Spitze. Sie sind in der Regel an 
bestimmte Wortverbindungen geknüpft und kommen entweder als 
Wiederholungen des Anlauts oder einer Anlautgruppe vor. 


Solche homoeoprophora begegnen durchweg in der Verbindung 
mit "svetyi", wobei es irrelevant ist, ob "svetyi" als Adjektiv 
oder als Substantiv fungiert. Sehr oft handelt es sich freilich 


um die Eigenschaftsbezeichnung Savas oder seines Vaters Symeon, 


Darunter ist die unmittelbare Nachbarschaft der Satzglieder 
und Sätze zu verstehen, vgl. H.Lausberg: Handbuch der literari- 
schen Rhetorik I. München 1960. # 954. (im folgenden "Handbuch"), 


vgl. H.Lausberg: Elemente der literarischen Rhetorik, 
München 1963. # 458. (im folgenden "Elementen, us 9783954793426 
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und die so entstehenden Gleichklänge ergeben sich aus dem na- 
türlichen Wortgebrauchz e 

"yp metochiju lavry svetago Savy" (T 185,28) 

"otp... patriarcha, i svetago Simeona" (T 194, 30-31) 
Daneben finden sich fälle, in denen im Zusammenhang mit der 
Verbindung "svetyi: Sava” bzw. "svetyi Simeon” der Anlaut s 
ein drittes Mal erscheint, sowie auch Stellen, an denen die 
Namen beider Heiliger genannt werden und eine mehrgliedrige 
Alliteration bilden: 

n(viděchom») svetago Simeona i svetago Savu" (T 216,30-31) 


Um das Adjektiv "svetyi" werden gern zwei= oder dreigliedri- 
ge homosoprophora in bestimmten Wortverbindungen gruppiert, 
Eine dreigliedrige Alliteration begegnet im öfter wiederkehren- 
den Ausdruck "svetuju službu spurBSiti": 

"po vpsei oblasti ego vb Palestiny svetuju službu 

sbumSiti" (T 167,15-16)10 
Eine zuweigliedrige Alliteration bildet wiederholt die Wortver- 
bindung "svetye svoe", wenn sich dabei das Possessivpronomen 
auf Gott bezieht: 

"diviti se jestp jako vb istinu divnomu bogu w Svetyichp 

svoichb" (T 123,18-20) 

"i divpnp bogbe vb svetyichs svoichb" (T 139,23-24)11 
Außer in solchen festen, aus der Kirchensprache bekannten Aus- 
drucksformen stehen homoeoprophora in weniger gebundenen Wort- 
gruppierungen ebenfalls religiösen Charakters, "Svetyi" kann 
dabei als Adjektiv oder als Substantiv fungieren und in drei- 
oder in zweigliedrigen Alliterationen stehen. Verbindungen 
dreier aufeinanderfolgender gleichlautender Wörter sind in die- 
sem Zusammenhang verhältnismäßig selten: 

"Zjudesa ispovadajuste, eže o samom» svetěmb skazati 

udrbZani bychom" (T 214, 10-12)1? 


Buet. T 186,20; 187,13. 
gl. T 165,9-11. 
Luet. T 168,3; 199,23-24; 199,27. 
l1 LI e ® 
vgl. T 64,26; 118,5; 137,15; 140 TIR E 26,165, SEKR 
12 01. T 109,28; 165,5; 179, Pe EE 
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Für die zweigliedrige Alliteration ergaben sich wesentlich 
mehr Beispiele: ` 
"slpzami svetyi pokloniv se" (T 187,21) 
"mnogym bo bogatstvom pače carskychp skrovistb sve=- 
tyimp obogativse se" (T 287,24-25) 
"skaza Ze emu vbsa jaže o Neofite bog» svetymb spdea" 
(T 213,16-17) 
Im Beispiel 207,24-25 kommt die Alliteration durch die Nach- 
stellung des zu "bogatpstvo" gehörenden Adjektivs "svetyi" zu- 
stande., Homoeoprophora dieser Art heben nicht gewisse Wortkom- 
pinationen hervor, sondern betonen die Aussage als solche, In 
den meisten Fällen dienen sie dazu, auf die Verehrung des Hei- 
ligen, seiner Taten und Worte besonders aufmerksam zu machen; 
"jako vbsemp slysestimp diviti se sladosti ezyka i 
sile slnvesb svetano" (T 109,27-28) 
"boga Ze slaveSte i svetago, svetosti ego CjuZdachu se" 
(T 165,5-6) 
"i tako o onspodi cělovanie davSa i ljubpzno rastanie 
s»tvorista svetaa otbca" (T 195,9-11)!° 
Seltener betrifft die Hervorhebung auch heilige Stätten und 
Dinge; 
"i vb skor& svetagn i Zelarmago grada Jerosolima do- 
stiže" (T 166,24-25) 
"i takn vb Vithlemě i vb Svetéëmt Sioně i vb svetaa 
svetyichb i vb Gethsimanii ... poklaniv se (T 167,16-18) 
"ots patriarcha j svetye služsbnye odežde i Cbstnye 
sbsudy crpkoinye svetyi archiepiskopp vbzyskavp" 
(T 170,11-13) d 
Bisweilen macht der Gebrauch der Alliterationen auf eine Span- 
numg und Steigerung im Inhalt aufmerksam: 
Notpricaet se eresy i juze věru latinskuju drb2ase, 
i vpsechp eresy zlychp i studnyichp, iZe svetaa i spbornaa 
i apostolskaa crpkvi otprece" (T 158,6-9) 


Lävet. T 161,17; 183,27; 184,5; 187,21; 190,18; 202,10; 
202,22; 203,7; 205,9; 207,25; 208,12; 208,14; 208,24; 
209 , 5 ; 2 12 , H 234 ? 1l; 216 , 2. Cornelia Müller-Landau - 9783954793426 
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"i niktoZe stranno i kromě božie ljubve sicevu blizp 
sbmrbti skr»bb na svetago byti (sic!) pomysli" 
(T 183,12-14) 
"svetyi ... patriarchu o seb& skazaSe. SlySav že pa- 
triarpechpn..." (T 188,2-5) 
Von homoeoprophora, die sich nicht um das Adjektiv oder Sub- 
stantiv "svetyi" gruppieren, sind an erster Stelle Verbindun- 
gen zu nennen, in denen der Gleichklang durch die Übereinstim- 
mung der Konsonanten sv,sl,st im Anlaut entsteht: 
sv: "chote viděti svata svoego Asana cara" (T 199,8)?" 
sl: "i otb skr»bi byvSee emu ott brata i ott lukavye 
eny dovolně sladkymi slovesi ego utěšiv»" (T 178,10-12) 
st: "Sia Ze uslyšavše, strachomp i studomp obpeti byvše" 
(i Iepi-2) 
Zahlreicher sind Wortkombinationen, in denen jeweils nur der 
Anlautkonsonant übereinstimmt. Dabei kommen zwei-, drei- und 
viergliedrige Alliterationen vor, Zweinliedrige mit dem Konso- 
nanten s gebildete homoeoprophora konnten in der Vita an 18 
Stellen nachgewiesen werden, Davon seien einige genannt: 
"arbvee sant o seb& ispov&daet se" (T 98,29) 
"christoljubbch „.. jakože my ne vömi, spasenie spdäövaetn" 
(T 117,31-118,1) 
"i vbsěmė blagorodnymp svoimb skazaet»n " (T 159,29) 
"na grobe moemp spiSi, vbstavb skoro spnidi" (T 212,29-30) 
Drei- und mehrgliedrige homoeoprophora werden gelegentlich durch 
die Konjunktion "i" oder von Präpositionen unterbrochen, Der 
Gleichklang wird dadurch nicht beeinträchtigt: 
tIorsosveätennyi Ze vpseljenskyi patriarchp archiepiskopa 
srbbbskago sppr&stolnika i sptrapeznika seb& priemljet" 
(T 129,21-24) 
"carp Ze blagorodnichs slugs svoichp i sp svoimi poslavb 
konmi" (T 199,12-13) 
Im Beispiel 199,12-13 ist zugleich der Gebrauch des Hyperbaton 


interessant. Die zuletzt genannten viergliedrigen Alliterationen 


1Sygl. T 217,2; T 217,27-28. 
Cornelia Müller-Landau - 9783954793426 
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sind im Werk Teodosijes nur vereinzelt anzutreffen, während 
bei D selbst Häufungen von fünf gleichen Anlauten keine Selten- 
heit darstellen: 
"np tomu samomu archi jepiskopu sbbravbšŠu se Sb SbbOromb 
svoichb jepiskope" (D 221,11-13) 


Nicht ganz so zahlreich wie bei s, dennoch aber stark genug 
vertreten sind in der Sava-Vita Teodosijes Alliterationen mit 
dem Buchstaben p. Wie im Falle "svetyi" lassen sich dabei Worte 
feststellen, die eine Verbindung bzw. Häufung gleichanlautender 
Substantiva, Verba, Adjektiva, Adverbia usu., auszulösen schei- 
nen. Eine solche Wirkung übt zunächst das Verbum "polučiti" 
aus. Es bildet dabei als zweigliedriges homoeoprophoron den Aus- 
druck "pokoi polučiti"; 

"bě bo i dans prěklonil se, i tako pokoi polučajutp" 
(T 150,26-?27) 
"i tu vp monastyri prěsvetye bogorodice pokoi polučivb" 
(T 189,31-190,1)}7 
Das Verbum "polučiti" kann aber auch außerhalb dieser Wortver- 
hindung Glied einer Alliteration sein; 
"božiim že pravljeniemp vršme prikladno polufivp" 
(T 166,23-24) 
"i vrěme podobno polučivše" (T 185,74-75) 
"proštenie že polučĮs še" (T 197,20) 
"umysli že samb carb dojti i prošenie svoe polučiti" 
(T 205,10-11) 
Wie an "palučiti" knünft T gern homoeoprophora an das Verbum 
"pokloniti se"; 
"i kupno sb kraljemb kb svetomu pridoše, poklanjajušta 
že se emu" (T 156,30-31) 
"prosi ... ideže svetyi ležaše, priiti i poklaniti se" 


(T 2n5,72-73)!P 


Diese Beispiele zeigen zunleich, daß auch die Verba "priitji" und 
"nreiti" bei T in fleichklJanaspildungen auftauchen: 


Vol. T 167,5; 185,31; 190,25; 212,24. 
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"jakože i vp prpvii prichods, i paky priSpde" (T 187,14) 
"sp igumeni i sb načelnymi grada priš»sd»še pogresti 
svetoe tělo ego" (T 202,5-6)}? 
Bei der Bildung von Alliterationen scheinen schließlich die 
Ausdrücke des Bittens beliebt zu sein: 
"poklanjajušte že semolitvy ot» njego prieti proSachu" 
(T 186,4-5) 
"patriarch Ze prošenie ego isplbnjae" (T 188,26-27) 


Viele mit dem Anlaut p gebildete Alliterationen sind an 
keine bestimmten Zusammensetzungen gebunden, ohne dadurch an 
Wirkung einzubüßen, Vorwiegend sind es - wie es bei s der Fall 
war =- Verbindungen zweier gleichanlautender, aufeinanderfolgen- 
der Wörter, seltener sind die klangstärkeren drei - und vier- 


gliedrigen Alliterationen, 


Zweigliedrige mit p gebildete Alliterationen sind in der 
Vita etwa zwanzig Mal belegt. Dabei kommt nicht nur die Alli- 
teration zweier Anlautkonsonanten, sondern auch die Wiederho- 
lung ganzer Wortteile vor: 

"mnogaSti blagorodnyichp svoichb kp neblagomu tomu posi- 
laše, pomenuti Ze jemu glagolje prłəvuju ljubov»” 
(T 107,27-29) 
"jako more ryboju daronosivo vb bol&zni emu poslužiti 
povinu" (T 197,10-1l) 
"otp zemlje plpzania prosta choditi vbzdvize me" 
(T 211,20-21) 
Homoeoprophora, die aus mehr als zwei Gliedern bestehen, tau- 
chen erst auf den letzten 40 Seiten der Vita auf: 
"egože vb svoe prilcestie prpv&e priSpdb ot» sracin» 
iskupi" (T 186,18-19) 
"i molitvy blagosloveniemp o pomilovanii proSachu prieti 
glagol juste" (T 197,14-16) 
utröbuem Ze paky prisnuju pomoSt» i blagodět p" 
(T 218,24-25)2° 


19 
20 


vgl. T 189,29-30; 199,15. 
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Vier- und mehrgliedrige Alliterationen verwendet T auch beim 


2l_ sehr selten: 


Konsonanten p - im Gegensatz zu D 
"i kako na Butecht provodi i paky privede i bog" 


(T 187,3-4)?? 


Entsprechend dem Anlaut von Worten wie "molitva, moliti, 
milostp, mirs" ist auch der Laut m bei der Bildung von Alli- 
terationen produktiv. Im Gegensatz zu den bisher behandelten 
homoeoprophora sind die mit m gebildeten in der Regel nur zwei- 
gliedrig. Sie werden an das Substantiv "molitva" bzw. das Ver- 
bum "moliti" geknüpft: 

"jako uslyša molitvu moju" (T 164,27) 
"i nynja paky kogoždo vast moich» molju" (T 180,7-8) 
"i ne skoro ot» njego otiti mnogo mole i glagolje" 
(T 200,7-8 
Seltener kommen mit dem Substantiv "milostp" verbundene Gleich- 
klangsformen vor: 


ke 


"mnogu milost» Clov&koljubno kb njemu pokazavsu" 
(T 210,10-1l) 
"kols drpZavna mně milost» tvoja, gospodi" (T 215,4-5)2° 
In den genannten Beispielen fällt bisweilen zugleich der Ge- 
brauch des Adjektivs "mnogyi" bzw. des Adverbs "mnogo" auf; 
dadurch kommt zur qualitativen Hervorhebung noch eine quanti- 
tative Komponente hinzu: 
"mirs i mnogu lLjubovp ot» ugprskago kralja ... skazaetp" 
(T 159,27)2> 
Für nicht an bestimmte Ausdrücke gebundene, mit dem Konsonan- 
ten m gebildete Alliterationen sind bei T nur wenige Beleg- 
stellen zu finden: 


Zei D vgl. z.B. 142,13-14: "i togo prizyvati i pěti 
pesnpmi i p&npmi duchovpnyimi". 

?2ygl. T 187,14; 210,13. 

Vgl. T 160,24; 183,22; 201,18; 206,30. 

Vgl. T 181,23; 215,6-7. 


Vol. T 160,18; 163,9; 181,11. 
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"Svetago vb moemp monastyri chotächp u sebe imdti" 
(T 207,10-11)2° 
Die mit m gebildeten Alliterationen ziehen sich nicht durch 
das ganze Werk Teodosijes hindurch, sondern tauchen erst in der 
zweiten Hälfte der Vita, vorwiegend auf den letzten 20 Seiten 


auf, 2? 


Homoeoprophora, deren Gleichklang durch den Anlaut v ent- 
steht, begegnen zunächst in der Form "y„n2B, 
"boZe spasitelju moi vpnmi vbzdychani ju moemu" 
(T 85,18-19 
Die mit v allein gebildeten Alliterationen können, wie es bei 


2? 


den Konsonanten s,p und m der fall war, hinsichtlich bestimm- 
ter Wortverbindungen eingeteilt werden, 


Der Wirkung des Gleichklangs bei m in homoeoprophora, die 
sich um "mnogyi" gruppieren, entspricht bei v jene der mit 
den Adjektiven "velikyi" oder "velii" gebildeten Alliterati- 
onen: 
Hu, velikuju vysotu stoeStichp napisati molitp" 
(T 135,23-24) 
"bystp tišina velia., Vpsi Ze suStii v» korabli „.." 
(T 185,6-7)30 
Ebenso wie "mnogyi" werden "velikyi" und "velii" dann ge- 
braucht, wenn Dinge oder Zustände betont und unterstrichen 
werden sollen, deren Besonderheit dem Leser vertraut ist und 
deshalb keiner weiteren Beschreibung bedarf. Eine ähnliche Auf- 
gabe haben die an das Pronomen "vbs" geknüpften Alliterationen: 
"udivi gospodp vsu volju svoju vb nich" (T 139,22-23) 
"jako sija v»bsěmb videštimb slaviti boga" (T 208,23)” 


26/01. T 208,185 210,7; 212,16. 
PT yal. oben eine ähnliche Feststellung bei den mit p gebil- 
deten Alliterationen, l 


2B sie seien hier gesondert behandelt, auch wenn wir für die 
Aussprache bereits eine Irrelevanz des Halbvokals annehmen 
müssen, 


29 /gl. T 58,18-19; 106,5; 156,20; 201,8. 
SOygl. T 166,30-31;5 190,6-7. Comelia Müler-Landau - 9783954793426 
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Die mit v gebildeten Alliterationen stehen sonst in keinen be- 
stimmten Wortverbindungen: 
"věmy, vladyko svetyi" (T 195,23) 


"i jakože vëste varena i pečena sbtvorša" (T 197,7)°2 


Die hier behandelten homoeoprophora sind in der Regel zwei- 
gliedrig; nur in wenigen Fällen ist die lautliche Angleichung 
dreier Wortanfänge anzutreffen: 

"i v skor& dvě ikoně vb velikuju vysotu stoeStichp na- 
pisati molit»" (T 135,23-24)°» 


Die Konsonanten s, p, m, v bestimmen infolge ihres häufige- 
Cen Gebrauchs das Klangbild der Alliterationen bei T in ent- 
scheidendem Maße, aber auch die im folgenden zu besprechenden 
schwächer vertretenen Konsonanten und Vokale tragen ihren Teil 
zur Variierung der homoeoprophora bei, Sie sind in der Regel 
zweigliedrig und kennzeichnen eine kirchlich-religiöse Aus- 
drucksweise, 


Erwartungsgemäß gruppieren sich die mit b gebildeten homoeo- 
prophora um den Namen Gottes zum Zeichen des Lobes, des Dankes 
und der Ehrfurcht: 

"tebE Ze pače samomu sb bogomp blagovolitb duša moja" 
(T 127,14-15) 
"no istine blagago i bezlobivago istinnago esi boga 
udenikp" (T 211,30-212,1)° 
Ähnliche Gleichklangsformen sind in Verbindung mit den von 
"bogp" und "blago" abgeleiteten oder damit zusammengesetzten 
Adjektiven und Substantiven festzustellen; 
"i vpsechp blagoduSiem bogatno odarovavs" (T 168,28-29) 
"sy&tlomu Ze i velikomu prazniku boZpstvnago bogo javlje- 
nia priSpdpSu" (T 199,20-21)°> 


Vgl. T 193,28; 196,31-197,1; 212,26; 214,26. 
Vgl. T 156,16; 166,30-31; 190,6-7; 193,28; 196,31. 
Vgl. T 156,17; 159,30; 165,2; 213,21; 215,18, 
Vgl. T 216,7; 217,29. 
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Bevorzugte Wortverbindungen zeigen sich auch bei den Allite- 
rationen mit den Konsonanten d und g. Bei d ist hier das Sub- 
stantiv "drugi" zu nennen, das zugleich in der figur des polyp- 
toton erscheinen kann: 

"c&ölovanie drugs drugu davša" (T 159,16)5 
Bei g werden solche Gleichklänge gern an das Verbum "glagolati" 
geknüpft: 

"konja vbsednikp skorse put» gnaSe, glagolje" (T 163,14) 
Beide Konsonanten sind darüberhinaus in Alliterationen anzu- 
treffen, die an keine bestimmten Ausdrücke gebunden sind: 
d: "is prsva dobra diavols" (T 152,21)°® 

9: "i grobnaa gotoveStimp" (T 161,16) 

"i gonjeniju o gorsc&i slav&" (T 177,22) 
Alliterationen mit den Konsonanten c, k; N, r, t, z sind selte- 
ner: 
: "vb monastyri carev& v» crekvi" (T 210,3) 
: "kolb krasny nogy blagoväöstwujustimp mirs” (T 160,2)” 
: "po nökoei nenavisti" (T 130,10)°° 
: "vb bolěznb trudnymp teleniemp" (T 161,18)*} 
: "zavisti Ze i zlobě rab» bystp" (T 107,17) 


z 
r: "edinb otb nicht rusinb rodom" (T 6,28-29) 


Von den an der Bildung von homoeoprophora beteiligten Voka- 
len ist an erster Stelle u zu nennen. Zum Teil sind die gleich- 
klingenden Anlaute an Ausdrücke des fürchtens und Entsetzens 
gebunden: 

"i udivljeniemp užasnii otbskoczsSe protu vpzv&stajutn" 
(T 71,30-31) 
"ybsi blagorodnyi strašnoe oglašenie svetago uslyšavše, 


uZasoms o božii silě odrsZimi" (T 114,18-20)* 


36491. T 188,17 und 19; 201,23. 

2ivei, T 124,24; 164,1; 196,18; 156,24-26. 

38 al. T 162,3l-163,l; 187,28; 193,19; 200,14. 

Zuel. T 156,30. 

Huet. T 110,24; 183,31-184,1; 200,16. 

"ue l e T 18 9 $ 16 u Cornelia Müller-Landau - 9783954793426 
42 A 


Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:12:33AM 
210 d 27. via free access 


00047406 


- 35 = 


Die Vokale a,e,i,o ebenso wie die Konsonanten c,k,n,r,t,z be- 


gegnen in homoeoprophora nur sporadisch. 77 


Bezüglich ihrer Gruppierung lassen sich die Alliterationen 
in solche innerhalb eines Kolons und andere, die über diese 
Einheit hinausgreifen, einteilen. Unter Kolon ist dabei eine 
aus mehr als drei Wörtern bestehende Wortfolge innerhalb einer 
Periode zu verstehen $Í In der Sava-Vita Teodosijes finden 
sich Beispiele für die erstgenannte Möglichkeit viel häufiger 
als für die letztere. Alliterationen innerhalb eines Kolons 
bewirken inhaltliche Akzente, deren Intensität von der Anzahl 
der Glieder der homoeoprophora abhängt, Die Verteilung der für 
die Alliteration in frage kommenden Laute entspricht den be- 
reits erwähnten Gleichklangsformen innerhalb der einzelnen 
Kola bzw. Kommata; sie entstehen überall dort, wo sie sich 
an bestimmte Ausdrücke knüpfen oder in stehenden Wortverbin- 
dungen vorkommen. 


Mit 107 Beispielen stehen die mit s gebildeten homoeopro- 
phora an der Spitze: 
"eže o samomp svet&mp skazati udrpZani bychomp" 
(T 214,11-12) 
"mnoZpstvomp viděti svetago sptäöcachu se" (T 208,11°12)°° 


In großem Abstand folgen mit 44 und 20 Beispielen Allitera- 
tionen innerhalb eines Kolons, d.h. in Kontaktstellung, die 
mit p und m gebildet sind: 
"kral Ze i sp vsakoju radostiju sluZeötago emu posilaetp 
podati elika tr&buet» priäpdyi ott svetago" (T 154,6-8) 
"i ni mala mogyi v zdvignuti se" (T 210,6-7) 

Von den übrigen bereits oben genannten Alliterationen finden 

sich innerhalb eines Kolons die Konsonanten v (16), b (12), 

d (10), g (5), n (5), k, t (je 2), r, z (je l1). Davon seien 


“Sygl. T 122,24; 119,7; 161,7; 147,2; 162,11; 190,15; 


200,32; 203,12; 203,16-17; 205,5; 210,9. 


Aug. dazu H.Lausberg: Handbuch # 928-934 u. Elemente # 453,1. 


ASygl. T 166,2-45 212,7-85 217,2. 
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einige Beispiele ausgewählt: 
v: "bože spasitelju moi, Vknmi vezdychaniju moemu" 
(T 05,18-19) 
d: "Is preva Ze nenavidei dobra diavolp" (152,21) 
9: "nenavisti Ze i gonjeniju o gorsc&öi slav& kraljeustva" 
(T 177,22-23) 
k: "kols krasny nogy blagovöstvujustimp mirp"( 160,2) 


Bei vokalisch anlautenden homoeoprophora innerhalb eines 
Kolons sind mit Ausnahme von i alle Vokale vertreten. Es konn- 
ten für u 9, für a 3, für e und o je 2 Beispiele gefunden wer- 
den: 

u: "i udivljeniemp uZasnii ottekoftäe protu vpzv&ätajutn" 
(T 71,30-31) 
e: "svetomu Ze egda ešte vn životě vp monastyrp tb pri- 
SpdpSur (T 210,8-10) 
o: "I tako poslannych» dovoln& odarovavb OtppuStaetp" 
(T 205,4-5) 


Andere Alliterationen sind nicht auf ein einziges Kolon be- 
schränkt. Dabei werden die übereinstimmenden Anlaute in ein 
Spannungsverhältnis zueinander gebracht. Dadurch entsteht eine 
mehr oder weniger starke Dynamik im Klangverlauf, Die Aneinan- 
derkettung zweier Kola durch ein homoeoprophoron kann sich in- 
nerhalb eines Satzes vollziehen oder auch zwei Sätze erfassen, 
d.h. die Alliteration beginnt in diesem fall im letzten Kolon 
eines Satzes und wird im ersten Kolon des nachfolgenden Satzes 
fortgeführt. Im Anlaut der aufeinanderfolgenden Wörter wieder- 
holen sich die bereits erwähnten Konsonanten bzw. Vokale. Sie 
sind in den hier zu behandelnden homoeoprophora aber schwächer 


vertreten als in allen oben genannten fällen. 


19 mal verbindet T zwei Kola innerhalb eines Satzes durch 
Alliteration, z.B.: 
"podobna Ze pocusti ego p&nia spglagolavsa, samodrpZcu 
synu u groba otsCa pr&dsstoeSta i slbzamp měri ne imusta" 
(T 122,21-24) 
"jakože i vb prbvii prichodh, i paky priSpde" (T 187,14) 
Cornelia Müller-Landau - 9783954793426 
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An 18 Stellen der Vita konnte die Verbindung zweier Sätze 
durch Alliteration festgestellt werden, 2.8.: 
"i rana ne pristupitb k tělesi tvoemu, Tämze i vy o 
vsemp směrajušte se" (T 114,8-10) 
"sp patriarchomp spob&dnici byvše, pokoi polučiše. Po 
sich Ze ..." (T 200,4-6) 


Nur vereinzelt begegnen in der Sava-Vita Teodosijes - zum 
Unterschied von den Kola - durch homoeoprophora verbundene 
Kommata. Die belebende Funktion des Komma wird durch den 
Gleichklang noch erhöht. Das Komma ist in diesen fällen ent- 
weder eine Apposition und dient der Umschreibung, oder aber 
es hat die Aufgabe den Gedanken weiterzuführen: 

"uti, utlpst& i razSir& bezumiemp" (T 105,27-28) 
"iskony sy sbbeznačelbnb, spprisnosustpn Ze i spjests - 
Stbubnp, Syn» edinodedyi" (T 162,4-6) 


3.1.2, Stärker als in den bisher genannten fällen ist die 
klangliche Wirkung jener Alliterationen, die eine Wiederho- 
lung ganzer Silben am Angang aufeinanderfolgender Wörter dar- 
stellen. Sie werden besonderen Hervorhebungen vorbehalten 
und erscheinen an Stellen der Verherrlichung Gottes und Savas, 
In solchen Gleichklangsbildungen kommen vorwiegend die mit den 
Lauten b,m,n,o,p,s und v beginnenden Silben vor, Die Allitera- 
tionen stehen dabei oft im Kontakt und sind innerhalb der Kola 
oder als Bindeglied zweier Kola anzutreffen, Bezüglich der 
Wortverbindungen bei diesen homoeoprophora werden mit Vorliebe 
zwei oder mehrere Worte gleicher Kategorien nebeneinanderge- 
stellt; es finden sich aber auch die Kombinationen Substantiv- 
Verb und Substantiv-Adjektiv. Silbengleichklänge innerhalb 
eines Kolons wurden an 17 Stellen beobachtet, z.B.: 

"bogodannyi, boZsstunyi junoSa" (T 6,8) 

"ks bogu prödsstatelja prödplagajut" (T 28,2-3) 
"ruko ju pr&lcpstnago i vpsesvestennago vpseljenpskago 
patriarcha" (T 129,4) 


Reichen die ganze Silben erfassenden homoeoprophora über ein 
Kolon hinaus, so können, wie im Falle der Übereinstimmung ein- 


zelner Konsonanten, zwei Kola oder zwei Sätze miteinander, ver- 
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Als klangliche Besonderheit ist an dieser Stelle die Wieder- 
kehr gleicher Silben im Wortanfang auf Abstand zu nennen 2 In 
solchen Fällen entsteht eine Spannung, deren Dauer von der Größe 
des Zwischenraums abhängt, der die Glieder des homoeoprophoron 
trennt. Ein solcher kann zunächst von nur einigen Worten gebil- 
det werden; im manchen Beispielen begegnet zugleich die Figur 
des Chiasmus: 

"i spsveZi žilami plpti ego tvoeju neizrecenno ju vlastiju 
i siloju nevidimoju" (T 100,4-6) 
Umfaßt der Abstand ein ganzes Kolon, so ist es irrelevant, ob 
der Gleichklang jeweils am Anfang oder am Ende des Kolons ent- 
steht: 
"vpSpdpsim Ze v» svetuju goru, vbprasaachu iskomago" 
(T 12,24-25) 
"kp vpstoku ubo Ilirii pribliZa just se, kp zapadu Ze 
rym»scěi oblasti prileZesti" (T 3,8-10) 


53.1.3. Nach der bisherigen schematischen Aufstellung der 
bei T auftretenden Alliterationen seien nun zu ihrer Vertei- 
lung und Funktion im Werk einige Bemerkungen gemacht. 


Bezüglich der Verteilung wurde bereits im Zusammenhang mit 
den mit m gebildeten Alliterationen erwähnt, daß in der zwei- 
ten Hälfte des Werkes eine stärkere Häufung festzustellen ist! 
Diese beobachtete Tendenz trifft für alle von T verwendeten 
Alliterationen zu. Einige Zahlen sollen es verdeutlichen: Auf 
den ersten 100 Seiten der Vita konnten insgesamt 26 homoeopro- 
phora gezählt werden; die Seiten 100-160 sind mit 83 Beispielen 
ergiebiger; aber erst von Seite 160 an wächst die Zahl der Alli- 
terationen stärker an. Die Seiten 160-200 ergeben schon 125 
Beispiele und die letzten 18 Seiten stellen in bezug auf die 
Dichte der homoeoprophora mit 94 gezählten Stellen das Maximum 
dar. Diese Erscheinung hängt mit der Funktion der genannten 
Gleichklangsformen zusammen, 


46 
47 


Vgl. dazu H.Lausberg: Handbuch # 628. 
S.0. S. 32 


Cornelia Müller-Landau - 9783954793426 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:12:33AM 
via free access 


0047406 
ER 


Es wurden bereits einige Wortverbindungen genannt, die zu 
der Entstehung von homoeoprophora führen. Sie entstammen der 
Sprache der Kirche? H oder begegnen in einer amplifizierenden 
Ausdrucksueise. A7 Daraus ist zunächst auf eine hervorhebende 
Funktion dieser Stilmittel zu schließen, die wiederum im Dienst 
der erbaulichen Absicht der Heiligenvita steht. Diese Vermu- 
tung soll an Hand einiger Textproben geprüft werden. Dazu 
seien von den letzten 20 Seiten der Vita die Seiten 205, 210 
und 216 herausgegriffen, denn sie weisen die meisten Allitera- 
tionen auf, 


Seite 205 hat einen Ausschnitt aus der Darstellung von Kö- 
nig Vladislavs” Bemühungen um die Überführung der Reliquien 
des hl. Sava nach Serbien zum Inhalt 2 Auf die Anfrage Vla- 
dislavs hin hatte sich Asän”» mit dem Klerus beraten” und 
schickte seinem Schwiegersohn Vladislav eine ablehnende Ant- 
wort >> Seine Haltung begründet er mit dem Widerstand des Pa- 
triarchen und der Fürsten; 

"a egoZe ne udobno mi jest» podati, nuditi me ostavi, 

i patriarchom bo i velpmoZami i vsömp gradom» o tako- 

vych» vbzbranjaemp esmp" (T 205,1-4) 
Die Alliteration "i velsmoZami i vs&@mp gradomp" unterstreicht 
hier Asens Anstrengungen, sich zu rechtfertigen, während das 
homoeoprophoron im folgenden Satz 

"i tako poslannychb dovoln& odarovavb otbpuštaetb" 

(T 205,4-5) 

die wohlwollende Haltung des Zaren den Gesandten Vladislavs 
gegenüber betonen will. Mit dem Konsonanten p gebildete Alli- 


terationen erscheinen dann bei der Beschreibung von Vladislavs 


8 gl. besonders die mit s,v,m,b gebildeten homoeoprophora 
oben 5.25 u. 31-33 

Sege, die Beispiele mit "mnogyi" und "velikyi" 

50 


7-8 Alliterationen je Seite 


Slstephan Vladislav um 1234-1243. 

2 ]m Mai 1237. 

SJAsěn II. von Bulgarien (1218-41). 

54 Cornelia Müller-Landau - 9783954793426 
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Reaktion auf die Nachricht des bulgarischen Zaren; 
"umysli Ze samb carb doiti i proSenie svoe polučiti. 
Poem Ze sb sobo ju množstvo svoichb blagorodnyichp, 
episkopy Ze i igumeni, posla Ze prědb soboju vestni- 
ky, prichodb svoi caru vbzvěšae" ( T 205,10-14) 
Der Gleichklang "prošenie svoe polučiti., Poemp..." veran- 
schaulicht deutlich ihre hervorhebende und an dieser Stelle 
zugleich steigernde Aufgabe. In den letzten beiden Kola des 
darauffolgenden Satzes wird durch ein homoeoprophoron auf die 
Wichtigkeit des Besuches bei As&n aufmerksam gemacht: 
"dJastp Ze imb i zlato mnogo nositi, eže patriarchu i 
spv&etnikomp carevemp podati, da egda kb caru prišsdbšu, 
Vb pomošts svoego proSenia gotovych» sicht obrästi" 
(T 205,14-17) 
Ähnliche, jeweils zweigliedrige Alliterationen fallen im aus- 
gewählten Textabschnitt bei der Beschreibung von Vladislavs 
Wunsch auf, sich an das Grab des Heiligen zu begeben. Sie un- 
terstreichen des Fürsten Ehrfurcht vor dem hl. Sava: 
"kral Ze Vladislavp vb gradb priSpdb, prosi u cara 
pPrpv&e monastyrp, ideZe svetyi leZaSe, priiti i poklo- 
niti se, chote i grob» svetago viděti i pokloniti se. 
PriSpdp že i sp episkopy ..." (T 205,20-24) 


Häufiger begegnen homoeoprophora in einem Teil der Geschich- 
te von der wunderbaren Heilung des verkrüppelten Laienbruders 
Neofit auf Seite 210 der Vita. Die schwere Bürde der Krank- 
heit und die große Gnade der Heilung treten in zwei aufeinan- 
derfolgenden Perioden als Gegensätze auf und kommen durch eine 
jeweils zweigliedrige, mit m gebildete Alliteration voll zur 
Geltung: 

"tp ubo otb mnogyich» l&tp slukp sy i ni mala mogyi 
vpzdvignuti se, carem Ze povelän»p bě vr monastyri ego 
chraniti se. Svetomu Ze egda ešte vb životě vb monastyrb 
tb priSpdpSu mnogu milost» Clovekoljubno kb njemu poka- 
zavšu (T 210,6-1l) 
Dieser Satz wird mit dem darauffolgenden, der zu der Wunder- 
erzählung überleitet, durch ein fünfgliedriges, mit P gebil- 


detes homoeoprophoron verknüpft. Dadurch=enmtsteht seznesklang- 
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merksamkeit für die folgende Erzählung erregt: 
"zělo stradalno žitie prochoždaše. Po prěstavljenii že 
i po prěnesenii moštei svetago nekyimp strannymb vb mo- 
nastyrb tb priäpdpesime" (T 210,12-15) 


Eine ähnliche Steigerung findet sich kurz darauf beim Über- 
ganz zu der Beschreibung des wunderbaren Geschehens selbst in 
der Form einer dreigliedrigen Alliteration: 

"vpzlegp bo na kamenb ... i na njemp spe pokoi priimaSe. 
Kb polunoStiju Ze jako se näkymb světlymb vpzbuZden byvp! 
(T 210,23-25) 
Im eigentlichen Bericht von der Heilung stehen zwei homoeopro- 
phora, die die Außergewöhnlichkeit des Geschehens klanglich 
untermalen: 
"abie i prostb na nogach» svoichb stoe sebe razuměvb 


užasom že udivljaše se" (T 210,26-28) 


Als drittes Textbeispiel für die Funktion der Alliterationen 
bei T wurde Seite 216 ausgewählt. Sava ist nach Serbien über- 
führt und in seiner Heimat bestattet worden. In der anschlie- 
Benden Beschreibung seiner Verehrung taucht ein zweigliedriges, 
an das Adjektiv "svetyi" geknüpftes homoeoprophoron auf: 

"slavno i Epstno položiše i, velik Ze trpZbstvomb 
praznikb blagocpstivyi Vladislavb o pameti svetago 
sptvorivp" (T215,31-216,2) 
Die Aufeinanderfolge zweier, mit verschiedenen Konsonanten ge- 
bildeten Alliterationen unterstreicht die fFeierlichkeit der 
Handlung und bewirkt einen kKrünenden Abschluß des Abschnitts: 
"i vb crpkvi blagouchanno vtsënt na videnie i poklonje- 
nije pr&dploZiSe" (T 216,12-14) 
Im darauffolgenden Abschnitt” beginnt eine zusammenfassende 
Würdigung sowie eine laudatio der beiden Heiligen Symeon und 
Sava., Schon in den ersten beiden Sätzen sind mehrere homoeo- 
prophora anzutreffen. Ihre Häufung deutet die Bedeutung des 
ganzen Abschnitts an: 


S6yal. T 216,15 ff. 
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"i otb naSpstvia protivnyichb vbzbranjajušte sbbl juda- 

jutb, i niktože inb inokolänknp vb srpbliichp ogospodi 

se, t»Čiju otb plemena ichb, otbcb synu i synb synu 

kralpstvo prědajušte. Javljajut že se i prědb plbkovy 
' Ssr»pbskyichb skyptrii vb viděnii obraza ichb božii 
aggeli" (T 216,22-27) 


Demnach kann man sagen, daß die Gleichklangsformen am Wort- 
anfang in der Sava-Vita Teodosijes Akzentgebungen darstellen 
und meist an solchen Stellen begegnen, an denen von den Hei- 
ligen oder von verehrungswürdigen Dingen die Rede ist. Ihre 
stärkere Verteilung in der zweiten Hälfte der Vita erklärt sich 
aus der Zunahme der religiös geprägten Ausdrucksweise, Sei es 
in Wundererzählungen oder in enkomiastischen Partien gegen 
Schluß der Heiligenbiographie. Der Gebrauch solcher Gleich- 
klangsformen steht im Dienst der belehrenden und erbaulichen 
Aufgabe der Heiligenvita und knüpft an Stilmittel der tradi- 
tionellen Hagiographie an, 


3.2. Der Gleichklang am Wortende ist in der Sava-Vita 
Teodosijes weitaus mehr verbreitet als am Wortanfang. Er be- 
gegnet in den Figuren des homoeoptoton und des homoeoteleuton, 


3.2.1. Unter homoeoptoton ist der Abschluß aufeinanderfol- 
gender Kola durch die gleiche Kasusform zu verstehen, Es ist 
zum Unterschied vom homoeoteleuton nicht an die Endstellung 
im Kolon gebunden >’ Aus dieser Definition folgt die allge- 
meine Beschränkung des homoeoptoton auf Substantiva, Adjekti- 


va und Pronomina. 


Das homoeoptoton kann in Teodosijes Sava-Vita bei Gliedern 
gleicher und verschiedener Wortkategorien vorkommen. Die Ka- 
susgleichheit fällt weniger am Schluß als innerhalb der ein- 


zelnen Kola auf. 


Die am häufigsten vorkommende Art des Gleichklangs ist die 


Wiederholung eines Wortauslauts, seltener ist die Verbindung 


zweier oder gar dreier homoeoptota. An Endungen kommen vor: 


57 
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bei Substantiven: -a,-e,-em ‚„-echp,-e,-i,-ii,-imp,-ichp,-ju, 

-mi,-u 

bei Adjektiven: -a,-aa,-ei,-emp,-enp,-90,-i,-imb,-y,-ye,-yi; 

-mi,-mu,-na,-Nu,-0,-0e 

Davon erscheinen die Endlaute -a,-gi,-mi,-u und -ju besonders 
oft. 


Der Gleichklang kann hier durch die Wiederkehr von zwei, 
drei, vier oder mehr Endsilben hervorgerufen werden, die unter- 
einander im engeren oder erweiterten Kontakt stehen. T gebraucht 
das homoeoptoton mit Vorliebe im engeren Kontakt; die Anzahl 
solcher Beispiele ist im Verhältnis zum erweiterten Kontakt mehr 
als doppelt so groß. 


Zum "engen Kontakt" rechnen wir zunächst Beispiele, in denen 
die homoeoptota unmittelbar aufeinanderfolgen, ferner aber auch 
Fälle, in denen die Gleichklangsbildungen durch Einschübe von 
l-2 Worten unterbrochen werden. Solche sind: die Kopula "i", 
Verbindungen wie "Ze i", "np i", "se i", "bo i", die Präposition 
"k" und enklitisch gebrauchte Formen des Personalpronomens, Ist 
der Kontakt durch mehr als 2 eingeschobene Worte gelockert, so 


sprechen wir in dieser Studie von "erweitertem Kontakt", 


Die Gleichheit von zwei Flexionsformen überwiegt gegenüber 
der Aufeinanderfolge von drei Kasusausgängen; vier endungsglei- 


che Worte folgen in den seltensten fällen unmittelbar aufeinan- 
der. 


An erster Stelle ist die sehr oft erscheinende Verbindung 
Substantiv-Adjektiv zu nennen, Bei zwei gleichen Flexionsformen 
kommen die Endungen -e,-ich ‚-mi,-mp und -u/-ju vor, wobei die 
letztgenannten (instr.sg.fem. oder acc.sg.fem.) am häufigsten 
sind. 

-e (nom.sg.neutr.) 

"priide paky na sirijskoe more" (T 195,13-14) 
-ichp (loc.pl, 
Die Verbindung "svetye svoe", die schon durch den Gleichklang 
im Wortanfang beachtenswert ist, erhält durch den öfter anzu- 
treffenden gleichen Auslaut -ich» noch mehr Aussagekraft: 

"jako va istinu divnomu bogu vb svetyichkeisueiehs "9783954793426 
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Gelegentlich begegnet in Bildungen von homoeoptota auch das 
Adjektiv "mnogyi": 
"sp vsämi sveätennymi blagorodnyichp mnogychp ... podb= 
emljet" (T 129,19-20) 
=mi (instr.pl. 
"mnogymi Cpstmi odarovans otppuStaet se" (T 52,30) 
"i mnogymi slezami poklanjae se căělovaše město" 
(T 193,12-13) 
-mp(instr,sg,masc,) 
Der Ausgang -mp erscheint in den Kasusendungen -imp,-amp ,‚-em& 
und -omb,. Auffallend ist auch hier der häufige Gebrauch des 
Adjektius "svetyi": 
"i myromp svetyimb „.. pomazovaaSe" (T 101,5-6) 
"ašte svetomu ili svetimb möstoms pokloniti se" 
(T 198, 22-23) 
-u (acc.sg.fenm, 
"jako vb dvoju tělesi edinu dušu nosešte" (T 117,19) 
"i vbzvěstiti vam věru istinu" (T 146,14-15) 
-ju (instr.sq. fem 
"jako sb vsakoju poč»łstiju priemati i privoditi ego" 
(T 174,2-4) 
Ähnliche homoeoptota sind bisweilen in den weniger zahlrei- 
chen Verbindungen gleicher Wortkategorien (Substantiv-Substan- 
tiv, Adjektiv-Adjektiv und Pronomen-Pronomen) im engeren Kon- 
takt anzutreffen: 
"priemp svetyi svetago otbca prota" (T 70,14) 
"oriide ... i vb pročaa svetaa mesta" (T 189,11-12) 
"my ubo jako sebě i teb& blagaa chotešte" (T 110,26) 


Im erweiterten Kontakt tritt das homoeoptoton in den Verbin- 
dungen Adjektiv-Adjektiv, Substantiv-Substantiv und auch Sub- 
stantiv-Adjektiv auf, Die Gleichheit von drei und mehr Fle- 
xionsformen fällt besonders bei einigen adjektivischen Bildun- 
gen von homoeoptota auf; bei substantivischen Formen sind drei- 
oder viergliedrige homoeoptota dünn gesät und können in der 
zweiten Hälfte der Vita öfter beobachtet werden als in der er- 
sten. 
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Ad jektiv-Adjektiv 

"prostrp Ze svoju na srbdpce ego desnuju svetuju ruku" 

(T 163,20-21) 

In diesem Beispiel ist die Figur des homoeoptoton zugleich mit 
der Ordnungsfigur des Hyperbaton verbunden, Solche Fälle können 
Bei T gelegentlich im Zusammenhang mit der Verbindung mehrerer 
Adjektiva beobachtet werden, 
Substantiv-Substantiv 

"i pravdo ju i istino ju sm&öreniem Ze i ljubovi ju poZiv, 

milostinju Ze pače kb niStiimb, i zělo usrpdenp byvp" 


(T 160,5-8) 


Zwei verschiedene homoeoptota, die nebeneinander auftreten, 
lassen sich hinsichtlich ihrer Anordnung einteilen. Sie können 


aufeinanderfolgen (xx ... yy), miteinander abwechseln (xy ... xy) 
oder eine Klammer bilden (xy ... yx). 


Die Anordnung der homoeoptota in der Aufeinanderfolge ist 
am stärksten vertreten. Die Glieder der beiden den Gleichklang 
im Auslaut bildenden Gruppen stehen dabei im engeren oder im 
erweiterten Kontakt zueinander: 

"usstani i chodi sb vsakoju kKr&postiju" (T 100,14-15) 
Beim regelmäßigen Wechsel von Gliedern zweier homoeoptota kön- 
nen die voneinander verschiedenen Auslaute unmittelbar aufeinan- 
derfolgen oder durch den Einschub von Kola, Präpositionen oder 
Adverbien unterbrochen werden: 

"udivljaju Ze se mnogomu tvoemu Clov&koljubi ju i skoromu 

milosredi ju" (T 137,13-15) 


In einigen uenigen, im zweiten Teil der Vita auftauchenden fäl- 
len häufen sich die kasusgleichen Formen und wechseln miteinan- 
der unregelmäßig ab: 

"vb pustynna pr&byvania svetago otsca Andonia velikago i 

svetago Arsenia velikago doiti" (T 191,24-25) 
Die Stellung xy ... yx ist äußerst selten: 

"umiljenia Ze i tajnaa i javljennaa vpzdychania" 

(T 61,24-25) 
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Die homoeoptota sind in Teodosijes Sava-Vita nicht gleichmä- 
Big verteilt. Ihre Dichte ist in der zweiten Hälfte der Vita 
(S.100-219) mit 970 Beispielen beinahe doppelt so stark wie 
auf den ersten 100 Seiten (530). Damit wiederholt sich bei der 
Figur des homoeoptoton die Beobachtung, die bereits bei der Alli 
teration gemacht wurde: Der zweite Teil der Sava-Vita birgt 
mehr rhetorische Elemente als der erste. Die wenigsten homoeop- 
tota sind auf den Seiten 10-20 zu finden; hier wird von der Re- 
aktion am serbischen Hofe auf die Nachricht von der Flucht des 
Fürstensohnes Rastko, den Anstrengungen Stefan Nemanjas, seinen 
Sohn zurückzuholen, und schließlich von der Begegnung der Abge- 
sandten des Fürsten mit Sava und ihrer Auseinandersetzung wegen 
seiner Mönchsweihe berichtet. Interessant ist die davor auf den 
Seiten 1-10 verhältnismäßig starke Vertretung der homoeoptota 
(durchschnittlich 8,4 je Seite). Das hängt mit dem Umstand zu- 
sammen, daß in der Einführung sowohl der Heilige als auch seine 
Eltern als Vertreter christlicher Vollkommenheit vorgestellt 
werden und dementsprechend für die Beschreibung ein hoher Stil 
gewählt wird. Die homoeoptota sind schon auf 5.1-2 (allgemeine 
Einführung) mit etwa 15 Beispielen vertreten. An dieser Stelle 
verherrlicht T in Sava den vorbildlichen Wohltäter des serbi- 
schen Volkes: 

"neoskudpnp bo onb nebesnyichb pochvalp, boZbstunyichb vb 

kupě i aggelskyichp" (T 2,26-27)>8 
Am dichtesten streut der Autor die homoeoptota auf den Seiten 
190-200 (durchschnittlich 11,3 Beispiele je Seite), die den 
letzten Abschnitt von Savas Palästinareise beschreiben. Sie hat- 
te den Heiligen zum ägyptischen Sultan, nach Nazareth, auf den 
Berg Sinai, nach Jerusalem, nach Antiocheia, von da übers Meer 
nach Konstantinopel und zuletzt an den Hof des bulgarischen 
Zaren As&n II. nach Türnovo geführt. In diesem Abschnitt benutzt 
T die Verbindung zweier homoeoptota, um den ehrenvollen Empfang 
des Heiligen beim Sultan hervorzuheben. Ein kurzer Hinweis auf 
die göttliche Führung erscheint in form einer Partizipial- 


konstruktion: 
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"bogomp nastavlaemb Sb vsako ju pocpsti ju prietp ego" 
(T 190,30-31) 
Im ersten längeren Kolon der Periode, in der von Savas Besuch 
der Gedenkstätte der Mönche Antonios und Arsenios die Rede 
ist, tauchen zwei jeweils mehrgliedrige homoeoptota auf; 
"vb pustynna prebyvania svetago otpca Andonia velikago i 
svetago Arsenia velikago doiti" (T 191,24-25) 
Darauf wird in einem der folgenden Kommata der Gleichklang im 
Auslaut durch den instr.sg.fem. gebildet: 
"toplo ju Ze ljubovi ju" (T 191,28) 
Diese Verbindung ebenso wie die Formulierung "mnogymi slbzami 
celovati" fallen in der Sava-Vita Teodosijes immer wieder auf. 
In einem späteren Kolon derselben Periode wird letztere mit 
einem von zuei Adjektiven gebildeten homoeoptoton verbunden: 
"i pustynnaa ichp svetaa obitania mnogymi slpzami cělo- 
vaše" (T 191,29-30) 
An späterer Stelle wird ein Vergleich des hl. Sava mit Mose 
durchgeführt und die fromme Haltung des serbischen Kirchen- 
fürsten bei der Besteigung des Hl. Berges Sinai beschrieben., 
Dabei tritt beim zu=aiten homoeoptoton eine Häufung von endungs- 
gleichen Worten ein: 
"i na tb Zelannyi i svetyi vrech»p vpzyti i pokloniti se, 
i takovaa na njemp straßnaa, divnaa že i božia viděti" 
(T 193,21-23) 
Auch beim Abschied des hl. Sava vom Patriarchen Athanasios in 
Jerusalem und später vom Patriarchen in Antiocheia begegnen 
jeweils zwei aufeinanderfolgende homoeoptota (xx ... yy). In 
beiden Zitaten stehen das Adjektiv "svetyi" und das Substantiv 
"c&lovanie", das in der Sava-Vita Teodosijes in den meisten Ab- 
schiedsszenen vorkommt und die attributive Ergänzung "o gospodi" 
erhält. 


Gelegentlich hängt die Entstehung der homoeoptota mit der 
Konstruktion des Dativus absolutus zusammen: 
"Učenikomą Ze kb» gospodinu korablja pripadSimp i moleätimp 
ašte koioe krznpstvonm vpzmoZno bi prošenie svetago is- 
plpniti" (T 196,15-17) 
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In der Beschreibung des Staunens von Begleitern des Heili- 
gen über die Wunderkraft Savas» verwendet der Autor zwei ho- 
moeoptota in der seltenen Stellung xy...yx: 

"proßtenia ubo eže o ponoSenii v njegda proseätimp 
rybu i molitvy blagosloveniemb o pomilovanii proSachu" 
(T 197,13-15) 


Die angeführten Beispiele mögen genügen, um die Funktion 
der homoeoptota in Teodosijes Sava-Vita anzudeuten. Ähnlich 
den Alliterationen begleiten die homoeoptota erbaulich ge- 
stimmte Darstellungen, Beschreibungen und Aussagen. Infolge 
ihrer Häufung an bestimmten Stellen und ihres fehlens in an- 
deren Textabschnitten behalten sie ihren klanglichen Effekt 


und wirken dem taedium des Lesers entgegen, 


3.2.2. Weitverbreitet ist in der Sava-Vita Teodosijes das 
homoeoteleuton. Es übernahm in der mittelalterlichen Kunst- 
prosa die Funktion des Reims, da es den gleichtönenden Aus- 
gang mehrerer aufeinanderfolgender Kola ohne Kasusgleichheit 
darstellt, und gleichgeformte Sätze in eine enge Beziehung 
zueinander setzt © Das homoeoteleuton ist ein wichtiges 
Kennzeichen der griechischen und der lateinischen Kunstprosa 
seit Gorgias und wurde in der antiken Rhetorik Stellen des 


höchsten Pathos vorbehalten Bi 


An erster Stelle ist das homoeoteleuton in Kommata zu nen- 
nen, obgleich es bei T nur an etwa 30 Stellen nachzuweisen 
ist. Die Kommata können aus ein, zwei und auch mehr Wörtern 
bestehen; der Gleichklang wird sowohl von verbalen als auch 
nominalen Endungen gebildet, die in den ein- und zweigliedri- 
gen Kommata etwa gleich stark vertreten sind, 


"per Heilige war auf dem Schiff krank geworden und wollte 
nichts essen außer einem frischgefangenen fisch, Seine Schüler 
hatten keinen und waren darüber betrübt. Sava vertraute auf Got- 
tes Beistand, Plötzlich warf eine hohe Welle einen Fisch auf das 
Schiff, Sava aß ein Stück davon und wurde geheilt, 


ar. H.Lausberg: Handbuch # 725 und Elemente # 360; E.Nor- 
den: Die antike Kunstprosa, 2 Bde Leipzig 1915-16. S. 831. 
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verbale Endung: 
"i vsi, eliko trěbovachu, vpzymachu" (T 156,20-21) 
substantivische Endung: 
"eresi svoboždenie, istinnoe krsstenie, cTpkvamb 
vbzdviZenie" (T 218,15-16) 
Gelegentlich erscheint das homoeoteleuton in Mehrwort-Kommata, 
wobei seine Verwendung bei Substantiven überwiegt. 
verbale Endung: 
"i po pustyni tespno Zivustichp obschode i milue, i 
niStiichb uStedrae" (T 65,7-8) 
substantivische Endung: 
"iZe sp nims s postnikp i stranilpstvia sbputnikb, i 
choZedia sptrudnikp" (T 2,18,19) 
"Ljubovp kb bliZnimp, Stedroty kp ništiim»" (T 91,21-22) 


Das homoeoteleuton in Kola tritt meist in verbaler Gestalt 
auf. Es begegnet in der Vita an etwa 300 Stellen in zwei oder 
auch mehr aufeinanderfolgenden Kola. Häufiger vertreten sind 
homoeoteleuta mit den Endungen praes.3.5s9, -aetp und -etp, 
praes.l.pl. -omb und -emp, aor.3.pl. und nom,pl. des deklinier- 
ten part.praet.act.I -Se, nom.sg. des part.praet.act,I -avb 
und -ivb, sowie deklinierte Formen des part,praet.act,I auf -imp: 
-aetb (praes.3.sg.): 
"brata napajaetp, i vpsego okrapljaetp"(T 137,6-7) 

-etb (praes.3.sg.): 
"i obpemlje sego c&luetp, mnogye svoe slpzy Sb onogo 
myromb rastvaraetp" (T 74,23-24) 

-emb raes.1l,pl.): 
"jako da vb mire i tichosti pokaaniemp žitia našego poži- 
vemp, i po končině svoei milostiva i uvětlyva togo ob- 
reStemp" (T 219,6-9) 

-še (aor.3.pl,.): 
"jakože otb svetye gory obyCai imaSe, wpsenoStnaa vb 
crpkvi penia spstavljafe" (T 138,19-20) 

-Še art.praet.act.I nom.pl.): 
"ize otb njego spbrani byvSe, skoroe ubienie ego svetago 
molitvoju viděvše, strachompk velikomb odrebZimi byvSe" 
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-av art.praet.act,I nom,sg.): 
"carb Ze o pröstavljeni svetago sly$avs, mnogo na patri- 
archa negodovavs" (T 202,10-11) 
-ivb art.praet.act.I nom.sg.): 
"upsa o boz& dobräö monastyrskaa ustroiw, i igumena po- 
stavivp" (T 61,7-8) 
-imp art.praet.act.I dat.pl.): 
"stranniim Ze izpSpdeSim, i sego Neofita ws pripratä 
crbkovnoi ostaviväims" (T 210,19-21) 
Als Abschluß gleichauslautender Kola sind die Endungen -ita, 
-chu, -sta, -Sa, -3i, -Ste, -Stu, -ati, -e und das Reflexivpro- 
nomen "se" schwächer vertreten, 
-ita (Dual): 
"i prisno daania blagaa nams otb togo isproseäta poda- 
vaita. Otp pogan» nachoda i vsakogo oskrpbljenia molit- 
vami spasaita" (T 218,4-7) 
-chu (ipf.3.pl.): 
"myromb pomazuemy byvachu, i vp domy svoe jako osvetyti 
(sic!) sich» donesti vpzymaachu" (T 123,15-16) 
-Ša art.praet,act.I Dual): 
"igumena že i bratiju odarivša, i mnogo zlata davša" 
(T 43,27-28) 
-Ši raes.2.sg.): 
"i sicht vb zemlju Ljudii moichp pr&nesesi, i vb ott 
mene sbzdannoi crkvi sicht položiši" (T 56,27-28) 
-šte art.praes.act.nom.pl.): 
"mnogy i razlilnii (sic!) bolözni imušte, i duchy neli- 
stimi nudymi sušte" T 89,9-10) 
-štu (part.praes.act.dat.sg.): 
i mnoguju ljubovb i veselie 
caru o svoemb zeti sptvarajustu" (T 206,20-22) 
-ati (Infinitiv): 


"node bo člověča jestbstva ustavb ustavi se žŽivyimb kb 


"trpZpstvu že veliku suštu, 


mrbtvyimb pisati, ili čto kb nimb glagolati, ili mrt- 

vyimb Zivyichp poslušati, i povel&nie ichp sbvurpSati?" 
-e art.praes,act.nom,sg.masc.): 

"ji vb njei vsenoStnye molby tvore, i svetuju službu 
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Werden Kola durch reflexive Verba einander zugeordnet, so 
bildet das Reflexivpronomen "se" ein homoeoteleutons 
"nynja ubo ublaZich se, nynja blagoukrasich se, pače 
carei zemlbnyichp vpzvelilich se, pače člověks obo- 
gatich se" T 215,2-4) 
Hierher können auch solche Fälle gerechnet werden, in denen 
sich die Verbformen der Kolonausgänge nur durch das fehlen 
bzw. Vorhandensein des Reflexivpronomens unterscheiden: 
"užasom odrpZimp Čjuždaše se, i v»sesolnago o byvšimb 
boga proslavljaše" (T 112,31-113,2) 
"jako ni azb do togo stepene vpzrastochp, ni žitiemb 
vpZitii na np udostoich se" (T 127,18-19) 
Bisweilen erscheint die reflexive Verbform auch in drei- 
und viergliedrigen, durch ein homoeoteleuton miteinander 
verbundenen Kola, Es steht dann im ersten, seltener im letz- 
ten Kolon: 
"i v svetago loanna krpstitelja crskvi poklonivs se, 
i vb njei svetuju službu spurbSivp, igumenom Ze i 


bratieju ljubpzno prietp byvs" (T 168,1-4) 


Vereinzelt werden in der Sava-Vita Teodosijes auch mit 
den Verbalendungen -ai, -aju, -ei, -mi, -ste, -Sta, -šti 
und -jutp homoeoteleuta gebildet: 
"vera bo jestp spasajusti, egda o boz& ljuboviju blagaa 
spdevajusti" (T 151,8-10) 
"kralju srpbpskomu istinnuju ljubov» o nasp pov&dai i 
eže o nass moliti se ne zabivai" (T 159,9-11) 


Angesichts des großen Anteils verbaler formen an der Ent- 
stehung von homoeoteleuta ist derjenige nominaler Endungen 
verschwindend gering., Zu nennen sind für die Adjektiva die 
form -ngp und für die Substantiva die Endungen -ie, -e, -a, 

-o und -imb, z.B.: 
"Se Ze vpse Zivyimi i mrptvymi obladajustago boga moego 
běše povelänie, koliko kp njemu svetii i nams javljae 
pritežaše drbznovenie" (T 139,13-16) 


Nach der Feststellung der Art und lautlichen Beschaffenheit 


der homoeoteleuta muß die Frage nach ihrer Häufigkeit und „u. 


ornella 


Gruppierung gestellt werden, Da das hömóéotereatan den gleich- 
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klingenden Ausgang von einander koordinierten Kola bedeutet, 
die zusammen ein Isokolon bilden, ist seine Verbreitung mit 
der Anzahl solcher Kola innerhalb des Isokolon zwar nicht 
identisch, aber doch aufs engste verbunden, 


Wie die angeführten Beispiele zeigten, tritt in der Sava- 
Vita Teodosijes das homoeoteleuton vorwiegend - an etwa 220 
Stellen - in zwei aufeinanderfolgenden Kola auf: 

"sp svoimi i sp potr&bami vpsedse, i bogomb okrbml jaemy 
vb skor& ideZe bë carb vn Asiju doidofe" (T 170,25-27) 
In drei aufeinanderfolgenden Kola begegnet das homoeoteleuton 
in ca 40 und in vier und mehr aufeinanderfolgenden Kola in 
etwa 30 Beispielen, z.B.: 
"vs jeliko Ze bo vrěme svetyi vb crłkvi ideže bo grobb 
pr&podobnago otpca ego svetago Simeona svetye služby 
Sbvrbšaše, i vbnjegda pokaditi ego sams prichoždaše, 
synu svoemu prbvosvetitelju otbcb počbsti vbzmbzdye 
(sic!) vpzdasaäe, samogo ubo i vłse prědbstoeštee ljudi 
myromb bogatno istačae oblagouchaše" (T 138,29-139,5) 


Zwischen die gleich auslautenden Kola wird hie und da ein 
anders ausklingender Teil des Isokolon eingeschoben, Das ho- 
moeoteleuton erhält dadurch eine umklammernde Funktion. Der 
Einschub von einem Kolon fiel an 10 Stellen auf, z.B.: 

"ni kb edinomuze ott sicht vp2ZdelEnp byvaju, t»Čiju 
aSte novo mynja ulovljen& ryb& obr&östi se wBzmoZno by, 


otb sie aSte vpkusil Dech, pomySljaju" (T 196,12-15) 


Äußerst kunstvoll ist der Gebrauch des homoeoteleuton in 
einigen wenigen Beispielen, bei denen zwei oder drei verschie- 
dene homoeoteleuta miteinander abwechseln: 

"i vs molitvachp stoanie tamoSnjee isplpnjase, i svetu- 
ju i boZupstvnuju službu SbvrbŠšivb, i paky vp monastyrp 
kb bratii prichode pr&äbyvase, zělo Ze jako i o boz& 
dobrě žitie ichb vłzljubiv»" (T 193,29-194,2) 
In längeren Kola erscheinen Gleichklangsbildungen am Wortende 
in der Mehrzahl als verbale Endungen, häufig auch innerhalb 
der Kola: 
"sego že i po moru razboinici vb Mnsti.ukradSe,rovopevase, 
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igumena ubo i bratiju vb svoe korablje svezavSe otb- 
vedoše, i vsa monastyrskaa plčnivše sp nimi otpne- 
soše" (T 65,23-27) 


3.3. Ein Grundelement der antiken und patristischen, der 
griechischen und lateinischen rhetorischen Kunstprosa ist 
das Isokolon. Es wird als die "kKoordinierte Nebeneinanderstel- 
lung zweier oder mehrerer Kola oder Kommata, wobei meist die 
Kola (oder Kommata) jeweils gleiche Satzteilabfolge zeigen", 
definiert. Es neigt dazu, zusammen mit der Figur des homoeo- 
teleuton oder auch mit Wiederholungsfiguren®” aufzutreten. Vor- 
wiegend solche fälle wurden für die folgende Betrachtung aus- 
gewählt. Die Zahl von etwa 70 Beispielen spricht nicht gerade 
für eine Vorliebe des Autors für diese Ordnungsfiguren. Davon 
verteilen sich rund 3/4 der Fälle auf zweigliedrige und der 
Rest auf drei- bis fünfgliedrige Isokola. Besteht das Isoko- 


lon aus zwei Kola, so neigt die Gegenüberstellung der Kola zur 
inhaltlichen Antithese. 


In den meisten fällen stellt die Koordinierung der Kola in 
dem vorliegenden Werk eine Häufung dar. Die einzelnen Glieder 
des Isokolon können dabei in dem Verhältnis des antitheton, 
der similitudo oder der synonymia stehen. Letztere stellt den 
Gegensatz zur Antithese dar und bezeichnet die "Wiederholung 
der gleichen Wortbedeutung mit verschiedenem Vortkörpert Pi 
Sie tauch bei T selten in zweigliedrigen Isokola auf: 

"gospodp dastp, gospodb jako blagoizvolilp" (T 27,24-25) 
In der Mehrzahl sind solche Kola Teile vier- oder fünfglied- 
riger Isokola, Auf den ersten Blick zeigt sich die Zusammen- 
gehörigkeit durch die Figur der anaphora: 

"gora mysl»naa i svetaa, gora božia, gora tulna, gora 

usyrena duchomp, gora nebesi podobna, gora prěvyšbšia 

nebesnyichp gorbe" (T 134,30-135,2) 


62ygl. H.Lausberg: Handbuch # 719. 
anaphora, epiphora und polyptoton. 
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Mit dem Gebrauch von Isokola dieser Art beweist T seine Kennt- 
nis des "modus per incrementa", der die steigernde Abfolge 
durch die Schlußstellung des stärksten Gliedes bezeichnet Í” 
In dem genannten Zitat werden die schwächeren Glieder von zwei 
starken am Anfang und am Schluß des Isokolon in die Mitte ge- 
nommen. Als Folge entsteht eine längere Form der Steigerung 


mit dem Schema =- -66 


Die Anzahl der dreigliedrigen Isokola, deren Teile im Ver- 
hältnis der Synonymität zueinander stehen, ist bei T sehr ge- 
ring. Im Gegensatz zu den letztgenannten Fällen sind hier die 
einzelnen Kola syntaktisch selbständig. 

"pomazaniemb duchy otpganjachu se, bol&zni iscěljachu 
se, razslabljenii veszdvizachu se" (T 96,27-28) 


Die similitudo steht zwischen den beiden Extremen antithe- 
ton und synonymia. Für die Glieder des Isokolon ergibt sich 
dabei das Entsprechungsverhältnis der ävranddocısg'oder reddi- 
tio? Die Anzahl solcher Kola ist bei T im Verhältnis zu Kola 
mit gegensätzlichem oder gleichem Inhalt größer. Sie verteilen 
sich etwa gleichmäßig auf die zwei- und die mehrgliedrigen Iso- 
kola, Ihre Länge schwankt von zwei bis acht Worten je Kolon, 
wobei die kürzeren Kola meistens Glieder langer Isokola sind. 
Bei zweiteiligen Isokola bewegt sich die Länge der einzelnen 
Kola nicht in Extremen: 

"plakaše bo junostp syna podvigy mulimu, plakaše Ze i 

svoe zakbsnönie" (T 44,28) 

"ili korabb sbpvrpSiti, ili doma nazydati" (T 65,10-1l) 

"i bogs na sud& säditp, r&ka ogbnnaa teletp" (T 91,29-30) 
Längere Kola sind öfters in dreigliedrigen Isokola zu beobach- 
Lenz 

"i vpSbdpSe vb crbkovb podobno poklonša se, i grobp sve- 


tago cělovavša, igumenu že i vpsemb o gospodi cělovanie 


65nGesetz der wachsenden Glieder", vgl. H.Lausberg: Hand- 
buch # 451. 
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davša" (T 43,23-25) 
Kola, die nur zwei, höchstens drei Worte umfassen, begegnen 
in dreigliedrigen Isokola seltener: 
"eresi prognavb, i Cistitelje vpvedp, trenie zlocpstia 
istrpegp" (T 55,9-10) 
Besonders auffallend sind derartige Kola bei T in längeren 


Perioden P® 


3.4. Die Figur des antitheton wird definiert als die Gegen- 
überstellung zweier, inhaltlich gegensätzlicher res, Sie ist 
ein Grundphänomen der Zweigliedrigkeit überhaupt und ergibt 
sich aus der Akzentuierung der Spannkraft des Ganzen D? Unter 
den Gorgianischen Redefiguren steht die Antithese an erster 
Stelle und ist später von christlichen Schriftstellern beson- 
ders bevorzugt worden. Die gegensätzlichen res können sprach- 
lich durch Einzeluwörter, Wortgruppen oder Sätze ausgedrückt 
verden, 


Die Gegenüberstellung von Einzelwörtern kann zunächst in 
der Kontaktstellung erfolgen, Beliebte Gegensatzpaare sind da- 
bei die aus der Bibelsprache bekannten Substantiva "nebesa- 
zemlja", "Zivotp-spmriptp", "aggelp-diavole", "aggelp-Elovekp", 
"dobro-zl0o", "vpzljubljenie-nenavistp", "radostp-slpzy", z.B.: 

"i jakože na nebesi i na zemli proslaviäi služitelja 

svoego" (T 71,7-8) 

"se bo vpzloZiSe na me zlo v»łzb dobro i nenavistb za 

vbzljubljenie" (T 108,14-16) 

"olakachu jako mrbtva Zivago" (T 19,20-21) 
bGegenüberstellungen von Adjektiven sind in der Kontaktstellung 
selten. Nur ein Kolon zeigt die Verbindung von antitheton und 
Chiasmus: 

"i si sutb Cestp poročna, tbmni o světě, o istine ne na- 

kazani, glagoljuste sladko gorko i gorkoe sladko" 

(T 147,19-21) 


68 


Zur Form der Periode bei T vgl. Kap. 3.7. 
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Dagegen bilden solche Antithesen des öfteren die Ffigur der cor- 
rectio. Darunter ist die Vorschaltung des Gegenteils nach dem 
Typ "non x sed y" zu verstehen, © Im Serbisch-Kirchenslavischen 
stehen dafür die den griechischen n oén ., ANd. entsprechenden 
Partikeln "ne „.. Nb”; die Gegensatzpaare sind, wie bei den 
Substantiven, der Sprache der Bibel entnommen: "nebesnyi-zemlb- 
nyi", "älov&cpskyi=-boZpstunyi", "duchovnyi=plbtpskyi", "bolSii- 
malyi":; 

"ne plptpskymi nb duchovnymi &edy" (T 48,25-26) 

"jako ne člověka np aggela ego pomy$ljati" (T 53,14-15) 

"ne Elov&lpsku np boZpstvnu ott boga blagod&tp priemp" 

(T 132, 22-23) 

Interessant ist in Teodisijes Sava-Vita die Gegenüberstellung 
von Einzeluwörtern, wenn sich letztere innerhalb eines Kolons 
nicht in der Kontaktstellung befinden, Es können die bereits 
erwähnten Substantiva, Adjektiva und vereinzelt auch Verba 
sein: 

"da jakože prbv&e plbłtiju i nynja pače duchomp poslu- 

SaeSi me" (T 120,17-18) 

ni nebesnymi darmi obogat&vSe vb kupě i zemlbnymi" 

(T 93,5-6) 

"ypzbalkach bo, i ne daste mi jasti" (T 68,12) 
Selten begegnet die koordiniert-mehrfache Gegenüberstellung 
von Einzelwörtern: 

"0 darb nami nosimp, ispipns ne radosti np plača, ne 

veselia np rydania, kako prinesem te" (T 19,30-31) 
Die Partikeln "ne ... np" bilden gelegentlich syntaktisch 
unselbständige Wortgruppen-Isokola, Die Antithese entsteht 
in solchen Gruppen durch Substantiva: 

"ji obreStemp i obpemljemp ne otb trbnia nb otb lozy 

grozd” (T 3,2-4) 
Allgemein ist die Antithese in Isokola besonders beliebt und 
dient in diesem fall der Gegenüberstellung einzelner Kola, 


Sie kommt in zwei Varianten vor: ohne lexikalische und mit 


THuei. H.Lausberg: Handbuch # 791. 
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lexikalischer Gegensatz-Entsprechung. } Die letztere Art stellt 
ein vollkommeneres antitheton dar als die erstgenannte, Bei T 
fällt die lexikalische Gegensatzentsprechung in Isokola beson- 
ders auf. Die Antithese wird manchmal durch Figuren der Wieder- 
holung unterstrichen, wobei die parallele Reihenfolge der ei- 
nander entsprechenden Bestandteile eingehalten wird: 
"kp vpstoku ubo Ilirii pribliZajust»p se, kp zapadu Ze 
rymsc&öi oblasti prileZeSti" (T 3,8-9) 
"i jestpstvomp Clov&ecpstva nadp Lazaremp proslpziv se, 
i jestpstvomb božbstva vlastiju adu izb utroby sego 
ischytivp" (T 162,11-14) 
"iže věru imetb i kr»əstit se, spasenb budetp, a iZe 
very ne imet», ni kr»bstit se, osuZdenb budetp" 
(T 145,12-14) 
Auch in Isokola tritt die figur der correctio auf, Beide Kola 
können in der Gegenüberstellung syntaktisch selbständig sein: 
"nrosimb Dë, ne da spaset se, nb da ubiet se" 
(T 104,27-28) 


Öfter begegnen bei T Fälle, in denen das mit der Partikel 
"ne" eingeleitete Kolon selbständig ist, das zweite sich aber 
an das vorhergehende Kolon anlehnt: 

"ne otb slySania tbkmo sia priemb, np ot» Cbstnyichp ego 
ucenikp" (T 2,16-17) 
"ne na luk» ili myScu upovajuste spasochom se, glagolju, 
nb veroju vb otbca ... utvr2dajemyi" (T 36,30-37,2) 
T durchbricht an solchen Stellen infolge der Trennung des 
zweiten unselbständigen Kolons von dem dazugehörigen Verbum die 


ordo naturalis und erreicht beim Leser einen Überraschungsef- 
fekt. 


In nur zwei Beispielen konnte die Antithese bei dreigliedri- 
gen, die figur der correctio bildenden Isokola beobachtet wer- 
den. Die Dreiteilung bewirkt die Vollständigkeit des ausgesag- 
ten Inhalts, die durch das im Verhältnis zu den anderen beiden 


meist längere dritte oder vierte Kolon noch unterstrichen wird: 
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"Pavlp nasadi, a Apolos» napoi, np bogp vpBZrasti" 

(T 146,28-29) 
"ne pečalmi spplötaachu se tölesnymi, ne kupljami žitia 
oblivaachu se, ne vinogradomp i selomp prileZaachu, nb 
vbse popecenie ich» malitva i slzy i umoms prisno po 
boz& prilepljati se" (T 23,16-20) 


In allen übrigen Fällen entsteht die Antithese durch zwei 
sich in den einzelnen Kola gegenüberstehende Substantiva, Ad- 
jektiva oder Verba, Die Glieder der Kola stehen in der Regel 
in paralleler, seltener auch in chiastischer Anordnung: 
"oblilai mudrago, i vpzljubit te, bezumnago Ze i 
vsznenavidit te" (T 107,9-10) 
"čto mi jest» na nebesi ott tebe, Čemu v»schoštu na 
zemli?" (T 91,11-12) 

aber: 
"vidimp bo ego ‚jakoZe i prpv&ee vb životě na% veselesta 
vb plbtpskychp, nynja pače izrednde vs duchovnychb ut&ösa- 
jušta" (T 89,25-27) 


Isokola, die an homoeoteleuta, die anaphora oder epiphora 
gebunden sind, fallen in der Sava-Vita Teodosijes besonders auf, 
auch wenn sie zahlenmäßig nicht allzu stark vertreten sind, Der 
durch die Klang- und Wiederholungsfiguren entstehende Gleich- 
klang wird durch den syntaktischen Parallelismus abgerundet und 
kommt volllzur Geltung. Das Verhältnis der similitudo, dem wir 
bei Isokola häufiger begegneten, zeigt die Neigung des Verfas- 
sers zur anschaulichen Beschreibung, Der verhältnismäßig gerin- 
ge Anteil der antitheta, sei es als Einzelwort-Antithese oder 
als Gegenüberstellung von Gliedern eines Isokolon, weist darauf 
hin, daß der Stil unseres Autors nicht als hochrhetorisch be- 
zeichnet werden darf; denn in diesem wäre der Gebrauch der Anti- 


these das verbindlichste Postulat, 


3.5. Im Anschluß an Isokolon und Antithese ist die symmetri- 
sche Überkreuzstellung der Satzteile innerhalb der Kola zu er- 
wähnen, in der modernen Terminologie "Chiasmus" genannt. T ver- 
wendet diese Figur äußerst selten, Ein Fall der Überkreuzstel- 


lung von Adjektiven wurde bereits im Zusammenhang mit dem anti- 
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theton erwähnt. Im allgemeinen verbindet T den Chiasmus nicht 
mit der Antithese. Die Überkreuzstellung betrifft in der Mehr- 
zahl Prädikat und Subjekt: 
"slavešte i svetago, svetosti ego Čjuždachu se" (T 165,5) 
Nur vereinzelt wird der Chiasmus durch die Umstellung des Ge- 
nitivob jekts oder des Attributs beim Substantiv gebildet: 
"yeseliemp duše i srpdca radostiju" (T 157,30) 


3.6. Auffalend sind in der Vita Teodosijes einige Figuren 
der Wiederholung. Sie gehören der adiectio an und dienen der 
Vereindringlichung der Aussage. ? Dabei ist zwischen der Wie- 
derkehr der Wörter in strenger und in gelockerter Wortgleich- 
heit zu unterscheiden. Von den erstgenannten verwendet T die 
anaphora und die epiphora,. 


3.6.1. Die anaphora bezeichnet die absatzmäßige Wiederholung 
des Anfangs eines Kolons oder eines Komma. > Sie tritt bei T 
in einigen Fällen zu Beginn zweier, vereinzelt auch mehrerer 
aufeinanderfolgender Kola auf und kann ein oder mehrere Worte 
unfassen, 


In 10 Fällen konnten Wortwiederholungen am Anfang zweier Ko- 
la festgestellt werden, Wiederholt werden meist Verba oder 
Substantiva, z.B.: 

"plakaše bo junostb syna podvigy mulimu, plakaše Ze i 
svoe zakbsnönie" (T 44,28-30) 

"žalosti vb kupě i veselia obrätnikp byvaet: žalosti o 
lišeni druga" (T 59,4-5) 


Wiederholungen mehrerer Wörter zu Beginn eines Kolons tre- 
ten selten auf und es sind dabei geringe Veränderungen zu be- 
obachten: 

"poklanjaem Ze se i celuemb v»sečbstnyi obrazb Človčě- 
Cpskago nasp radi v»plłštenia Christa slova božia i otbča. 
Poklanjaem se i celuemb obrazb prěčistye ego matere" 


(T 149,20-24) 


12g. H.Lausberg: Handbuch # 607-611. 
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Anaphern, die sich auf mehr als zwei Kola erstrecken, fielen an 
vier Stellen der Vita besonders auf. Die Wiederholungen umfas- 
sen dabei ein oder zwei Wörter; 
"slava teb& gospodi, slava teb& človčkoljubče, slava tebě 
prěštedre, slava tebě blagoposluälive istinoju i věroju 
prizyvajuštich te" (T 155,21-24) 


3.6.2. Die Epiphora bezeichnet die absatzmäßige Wiederholung 
des Kolon oder Kommaausgangs. ^ Sie ist in Teodosijes Sava-Vita 
in jeweils nicht mehr als zwei aufeinanderfolgenden Kola zu fin- 
den und wird meist von einem Verbum gebildet; 

"mitropoliti Ze i episkopy svetago blagoslovise, i po 
njemp budustichp blagosloviäe" (T 131,12-13) 
Der Abstand zwischen den beiden sich wiederholenden Worten be- 
trägt in wenigen fällen mehr als ein Kolon: 
"archiepiskops glagoljete, pr&dp nimže poklanjaet se 
krals, i po ruku ego drbže se glagoljetp" (T 158,30-159,1) 
In anderen vereinzelten Beispielen steht das wiederholte Glied 
nicht unmittelbar am Kolonende, wodurch die Wirkung der epipho- 
ra geschwächt wird: 
"putnago Ze radi truda i ut&ößeniemp pira usnuvsimp za- 
bytno, i jako oStutije usnuvsimp imp" (T 16,4-6) 


Zahlreicher vertreten als die figuren anaphora und epiphora 
sind im Werk Teodosijes das polyptoton und die figura etymo- 
logica, die zu den Wiederholungen von Wörtern bei gelockerter 


Wortgleichheit gerechnet werden. 


3.6.3. Das polyptoton dient der variatio und besteht in der 
Wiederholung von Wörtern mit flexivisch geändertem Wortkörper 
im engeren oder erweiterten Kontakt.” Befindet sich das po- 
lyptoton im engeren Kontakt, so entsteht zugleich immer eine 
Alliteration., Diese kann auch auf weitere Worte, die nicht 
Glieder des polyptoton sind, ausgedehnt werden. In der Sava- 
Vita Teodosijes wurden ca 60 Beispiele dieser Art gezählt. Vie 


Zen, H, Lausbero: Handbuch # 631. 
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bei den oben behandelten homoeoprophora scheinen für die Bil- 
dung der polyptota bestimmte Worte bevorzugt zu werden, An 
erster Stelle ist wieder das Adjektiv oder Substantiv "svetyi" 
zu nennen: 
"or&dp svetymi svetago dvermi oltara pokloniv se" 

(T 39,23) 
Das polyptoton "svetymi svetago" verbindet T an dieser Stelle 
mit einem hyperbaton, indem er die zusammengehörenden Wörter 
"svetymi dvermi" und "svetago oltara" durch Zwischenschaltung 
von "svetago" bzw., "dvermi" trennt, 


In vielen Fällen aber folgen bei T die einzelnen Glieder 
des polyptoton einander nicht ummittelbar, sondern werden durch 
eine Präposition getrennt, d.h. sie stehen im erweiterten Kon- 
takt: 
"i myrom; svetyimp otb svetyichp ego moStei sich» poma- 
zovaaSe" (T 101,5-6) 


Von anderen an der Bildung von polyptota öfter beteiligten 
Wörtern sind zu nennen: "věk", "drugp", "Čbstb", "synp" und 
"edinp". In Bildungen von polyptota mit dem Substantiv "vek ki 
begegnet die kirchenslavische Verbindung "vb věky vekomp"; 
die Flexivformen, in denen die übrigen erwähnten Substantiva 
vorkommen, sind in den einzelnen Beispielen verschieden; es 
sind keine stehenden Verbindungen festzustellen, z.B.: 

"ubo Ze synovomp i syny synovb i vtaënmt blagorodnyimp o 
gospodi i po plsti sprodnyimp" (T 37,30-38,1) 
Vereinzelt tauchen bei T polyptota auf, die mit den Substanti- 
ven "aggel", "duša", "noStp", "rydanie" und "plač" gebildet 
werden, 


Öfter als im engeren Kontakt - an etwa 100 Stellen - kann das 
polyptoton im erweiterten Kontakt angetroffen werden. Es be- 
steht dann meistens aus zwei, nur in ganz wenigen Fällen auch 
aus drei und mehr Gliedern. Die Mehrzahl der Beispiele, 40 an 
der Zahl, nehmen verschiedene adjektivische oder substantivi- 
sche Flexionsformen von "svetyi" ein. Dabei sind die Verbin- 
dungen Adjektiv-Substantiv oder Adjektiv-Adjektiv bzw. Substan- 
tiv-Substantiv mit 21:19 Beispielen etwa gleich verteilt, z.B.: 
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ni dostoino svetomu poklonjenie i svetimp ego moStem» 
cölovanie jako božiju ugodniku sptvorife" (T 215,14-16) 
Außer "svetyi" sind an der Bildung dieser Wiederholungsfigur 
die Adjektiva "mnogyi" und "Üpstnyi", das Substantiv "spasenie" 
sowie Pronomina stärker beteiligt, z.B.: 
"mnoga Ze i iscäöljenia mnogymi nedugy bolestimp" 
(T 216,17-18) 
"yaSego radi spasenia i svoe spasenie pr&äobidächp" 
(T 142,14-15) 
"togo bo esmy tvarb, i tomu živemb, i esmy, i razvě togo 
boga ne poznachomp" (T 219,11-12) 
Ein Beispiel par excellence ist das folgende viergliedrige 
polyptoton, in dem jeweils zu Beginn der Kola Flexionsformen 
des Adjektivs "vsb" begegnen: 
"i vpse o gospodi proSenie ich isplenjeno skazaetp. 0 
vpsechp Ze svetyi starcp blagodarivp boga i precistuju 
ego materp, i vpsu nadeZdu kb njemu vpzlagae, i vbsa 
jaZe o monastyri dobr& dobraa otpca sbvrpSivsa" 
(T 54,12-16) 
Das polyptoton erscheint hier in anaphorischer Gestalt und 
wird als solches von den Theoretikern im allgemeinen zur ana- 
phora gerechnet, wenn es auch empirisch in allen Wortwieder- 
holungsarten auftreten kann, Ist letzteres der fall, spricht 
man in der Regel von einer "derivatio" und faßt unter den Be- 
griff die flexionsändernde Wortwiederholung sowie die etymolo- 
gisierende Stammwiederholung. Bei T sind Beispiele für letzte- 
re ebenso zahlreich wie die oben gezeigten flexivischen Ände- 
rungen am Substantiv, Adjektiv und Pronomen, z.B.: 
"Christov&chp tainp svetyi pricestiv se, glagola, iZe 
i prisno glagolaSe" (T 201,26-28) 
"posla tvoju svetosts utěšiti mene gröSnaago, Nynja 
utěši se ertdkce moe (T 7,14-16) 


3.6.4. Wird die flexionsändernde Wortwiederholung mit der 


etymologisierenden Stammwiederholung verbunden, so entsteht 


eine Sonderform der derivatio, die sog. figura etymologica.'® 
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In den meisten fällen entsteht sie durch eine Verbindung vom 
Verbum mit dem stammverwandten Nomen. Sie stellt eine wichtige 
Figur in der Rhetorik dar und spielt schon bei Gorgias eine 
bedeutende Rolle,’ In der Sava-Vita Teodosi ies finden sich 
ca 50 Belegstellen dieser figur. T benutzt sie gern in Zusam- 
menhang mit den Verben "moliti", "Öjuditi se" und "pisati": 
"molim Ze moliti o nasb pr&podobie ti kt gospodu molit- 
vami si" (T 53,3-4) 
"čjuždaachu se Čjudesi Čjudnomu" (T 32,16) 


"ypdavs imb pisanie napisano" (T 12,23) 


In vereinzelten Beispielen wird die figura etymologica auch 
von den Verben "radovati se", "pročitati", "udivljati se", "gla- 
golati", "prositi", "blagouchati" u.a. gebildet: 

"neizglagolanno ju Ze radostiju blagolcpstivyi Stefan kralb 
radovaSe se" (T 143,31-144,1) 


Nur in den seltensten Fällen entsteht diese Wiederholungs- 
figur bei T durch die Verbindung von Adjektiv-Substantiv: 
"i vpsemp trebujustimp na Tazdaanie mnogo mnoZpstvo 
zlata davp" (T 117,4-5) 


Die Figuren der Wiederholung sind im Text regelmäßiger ver- 
teilt als die Alliterationen,. Auf den ersten 100 Seiten der 
Vita begegnen etwa 100, auf den folgenden 100 Seiten ca 120 
Beispiele und die letzten 19 Seiten sind mit 36 Belegstellen 
die ergiebigsten. Dementsprechend ist die Dichte der Wieder- 
holungsfiguren auf den einzelnen Seiten nicht sehr stark. Nur 
23 mal sind 3, an 4 Stellen 4 und in 4 Fällen 5 Beispiele auf 
einer Seite zu verzeichnen, Davon seien einige Abschnitte 
herausgegriffen, die die Bedeutung der Wortwiederholungen an- 
deuten sollen, 


Sava hält in Zida eine Ansprache an geistliche und ueltliche 
Würdenträger. Er spricht von dem Motiv seiner Reise nach Serbien: 
"i nictoze vaëicht nb duSp vasichp priidochp iskati" 

(T 142,5-6) 
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In dem darauffolgenden Kolon wird der Beweggrund des Heiligen 
noch einmal verstärkt zum Ausdruck gebracht, Ein eingefloch- 
tenes polyptoton, das infolge der chiastischen Wortfolge ent- 
steht, dient der größeren Überzeugungskraft der Aussage: 

"NyaSichp radi duër i dušu svoju vpznenavidächpf 

( (T 142,7-8) 

Kurz danach steht das Substantiv "spasenie" in dem Satz 142,13- 
19 an 4 Stellen in verschiedenen Kasusformen und bildet je zwei 
polyptota im erweiterten Kontakt, Z.B.: 

"vašego radi spasenia i svoe spasenie prěobiděch»b” 

(T 142,14-15) 

Im darauffolgenden Satz erinnert Sava an die Verdienste seines 
Vaters Symeon und verbindet die letzten beiden Kola, in denen 
er die einzelnen anwesenden Würdenträger anspricht, durch die 
Anapher: 

"i mnozi vb vasp načelnici i vlasti, ipaty že i voevody, 

mnozy že i Župany mali že i velici" (T 142,24-26) 
Nach der Rede Savas wird Stefan zum König von Serbien gekrönt. E 
Die Beschreibung dieser Handlung wird durch ein polyptoton und 
eine figura etymologica belebt: 

"věncoimenitago brata velikago župana Stefana vb svetyi 

Zrptpvnikp v» svetaa svetychp kp seb& priemp, molitvami 

Ze i moljeniemp kp bogu sego blagoslovivp" (T 143,14-17) 
Den Zeremonien in der Kirche folgt ein Festmahl.’ Nach dem 
Bericht von diesen Feierlichkeiten schreibt T von der Freude 
Stefans über die große Teilnahme an seiner Krönung. Die einge- 
flochtene figura etymologica lenkt die Aufmerksamkeit des Le- 
sers auf diese Stelle: 

"neizglagolanno ju Ze radostiju blagol@pstivyi Stefan kralb 

radovaSe se" (T 143,30-144,1) 


Im Anschluß an das eigentliche "poučenie" des Heiligen®", 


das dem Bericht von der Krönung Stefans folgt, erwähnt T einen 


78 
79 


im Jahre 1217. 
Vgl. T 143,25 ff. 
Blue). T 144,31-148,28. 
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feierlichen Gottesdienst., Die Anuesenden sprechen Sava eine 
Absage an jegliche Häresie und ein Bekenntnis zur orthodoxen 
Lehre nach. Die Form ist die eines Kredos, die Sprache trägt 
liturgischen Charakter und ist durch den Gebrauch des polyp- 
toton und die anaphora gekennzeichnet, Z.B.: 

"i ichze oni svetii otbci otprekoSe se, otricaem se i 

my, i ichZe oni proklese, proklinaem, i my těchp" 

(T 149,18-20) 


Diese Beispiele zeigen, uie gern T die figuren der Wieder- 
holung in Aussagen religiösen Charakters gebraucht, Sie sind 
in der Vita stilistisch wirkungsvoll, gerade weil sie hier 


dünner gesät sind als in den hochrhetorischen Bioi. 


3.7. Die Periode - replodog - ist in der Rhetorik ein we- 
sentlicher Bestandteil der "compositio" oder "structura" und 
dient der syntaktischen Gestaltung des Satzkontinuums mit dem 
Ziel des "recte" und des "bene dicere" 81 Von den drei mögli- 
chen Verarbeitungsgraden der syntaktischen Verbindung mehrerer 


82 stellt die Periode die vollkommenste form dar 83 


Gedanken 
Sie setzt sich aus Kola und Kommata zusammen und findet ihre 
Grenze in der Atemlänge und der intellektuellen Übersichtlich- 
keit. Die Funktion des Kolon entspricht derjenigen des Verses 
in der Dichtung. Die Anzahl der Kola einer Periode ist nicht 
festgesetzt; gern jedoch wird ihre Zweizahl als der Mindest- 
umfang angesehen. Teodosijes Stil läßt erkennen, daß er die 
Lehre von der "compositio" des Gatzoanzen in Theorie und Pra- 
xis kannte. 


Dem rhetorischen Usus entsprechend beginnt T seine Sava- 


Vita mit einer Periode; ihr erstes Glied ist ein Genitivob- 


jekt ` Zi 


Slygl. H.Lausberg: Handbuch # 911. 


SZ noratio soluta", "oratio perpetua" und "periodus", vgl. 
ebd, # 912-915. 


Bi gl. ebd. # 923. 
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(1) "Razuma za nje ništetoju odrpZimp" (T 1,8) 
Dieses und das folgende Kolon (2) sind durch Partizipen ver- 
kürzte, kausale Nebensätze, die miteinander asyndetisch ver- |! 
bunden werden (das Partizip steht jeweils am Schluß des Kolons): 

(2) "Razuma za nje nidtetoju odrpZimp, otb ubogago doma 

uma moego ničeso imy" (T 1,8-9) ‘ 
Die Kola (l) und (2) sind dem folgenden mit "jako" eingeleite- 
ten Kolon untergeordnet: 

(3) "jako podobnu vašego dostoinstva prädloZiti trapezu" 

(T 1,9-10) 

Durch die Trennung des Attributs "podobnu" von dem dazugehöri- 
gen Substantiv "trapezu" entsteht hier ein Hyperbaton. Die 
Endstellung von "trapeza" ist erforderlich, um den an dieses 
Genitivobjekt anknüpfenden, durch das part, praes, "suštu" 
verkürzten Relativsatz im 4. Kolon zu verwirklichen: 

(4) "plnu su$tu slovese aggelbskye pište” (T 1,11) 
Damit ist der erste spannungsschaffende Teil, die sog. npdtacıg 
dieser Periode abgeschlossen und es beginnt der entspannende 
Teil oder die änddooıg| Die Kola (5) und (6) enthalten den 


eigentlichen Hauptsatz der Periode, Zwischen die beiden je- 


"weils einleitenden Anreden "vasp" und "o otci" ist eine län- 


gere Apposition geschaltet und kommt so, von den beiden Aus- 
rufen eingerahmt, stärker zur Geltung: 
(5) "vass, prisnye raby bogatago vladyky i boga, 
(6) o otpci, moliti podvizaju" (T l,11-13) 
Von dem Hauptverbum "podvizaju" ist der Aci des Kolons (7) 
abhängig: 
(7) "slovo razumomp tekuätee i ezykb ujaßönjenija otb 
neoskudnyich»p ego skroviätp podati mi" (T 1,13-15) 
Dem Infinitiv "podati" sind die drei folgenden Kola unterge- 
ordnet. Sie stellen eine Erläuterung und Erweiterung von Kolon 
(7) dar: 
(8) "pröide sich» světa zaru, 
(9) jejuZe mrak» duše i uma očistiv si, 
(10)vsseblaženago Savy iže nynja novo vb naše rody 
prosiavšago dobroděteli žitia bpdrpno skazati vbzmožem»" 


8) 


(T 1,15-1 
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Kolon (9) steht in einem hypotaktischen Verhältnis zu Kolon 
(8), das seinerseits den Beginn des in Kolon (10) fortgeführ- 
ten Hauptsatzes darstellt. Dieser ist dem in Kolon (11) fol- 
genden Übjektsatz untergeordnet: 

(11) "ne jako onogo ištušte pochvaliti" (T 1,18-19) 
Durch die figura etymologica verbindet T dieses Kolon mit dem 
darauffolgenden, das eine Begründung des "pochvaliti" und Zus 
gleich eine Parenthese darstellt: 

(12) "pochvala bo pravedniku ott gospoda" (T 1,19-20) 
An die finale Konjunktion "ne jako" in Kolon (11) knüpft bei- 
ordnend der Anfang des (13,.) Kolons an: 

(13) "pače Ze polpzno čto sam&mp ott njego spniskajuste" 

(T 1,20-21) 

Dem letzten Kolon geht ein nur aus der Konjunktion "ne bo" 
bestehendes Komma®” voraus, das die Kola (11), (12) und (13) 
zusammenfaßt und zugleich den Beginn von Kolon (11) wieder 
aufgreift, um einen geeigneten Übergang zu bilden. Kolon (14) 
selbst steht zu Kolon (ll) in einem antithetischen Verhält- 
nis und ist das längste Kolon der Periode, In seinem ersten 
Teil ist ein Hyperbaton (Voranstellung des Genitivs "izred- 
nyichp muž" )8®, im zweiten ein Synathroismos (die koordinie- 
rende Häufung der Verba "pisati se" und "počitati") zu beobach- 
Lenz 

(14) "ne bo, nr i drevniimp izrednyicht mužb žitia po- 

tr&ebna bEchu pisati se i počitati polze radi ott nich» 

pribyvaemie Člověkomá" (T 1,21-24) 


Die Analyse schon dieser ersten Periode in Teodosijes Sava- 
Vita macht deutlich, daß er sich auf den Bau sog. "rhetori- 


scher Perioden", d.h, Perioden mit ausgeprägtem kyklischen Cha- 
88 


rakter, versteht £” Solche sind im Proömium besonders beliebt “, 


Bol. H.Lausberg: Handbuch e 935. 
B6ygl. T 1,22. 


gl. H.Lausberg: Handbuch # 942, 


al. J.Zellinger: Die Proömien in der Vita Porphyrii des 


Diakonus Markus und in der Religiosa Historia des Theodor v. 
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da die kyklische Struktur geeigneter ist, die Leser-Hörer in 
die Sache einzuführen als die lineare, Zu einem ähnlichen Er- 
gebnis führt die Untersuchung der 3. Periode des Proömiums. 
Auch sie zeigt eine klare Zweiteilung in np6taoıg und änddooıc, 
Im ersten Kolon wird kausal an die vorhergehende Periode ange- 
knüpft. Die Kola (3), (4), (7), (10) sind Relativsätze und da- 
mit jeweils dem vorhergehenden Kolon untergeordnet, Die Kola 
(3) und (4) sind beide vom Substantiv "Zitie" in Kolon (2) ab- 
hängig. In einem Gegensatzverhältnis stehen die (6) und (7) zu- 
einander, und Kolon (9), das durch die beiordnende Kopula "i" 
eingeleitet wird, stellt eine Erweiterung des Kolons (8) zur 
koordinierenden Häufung dreier Substantiva ("sppostnikp", 
"spputnikp", "sptrudnikp") dar. Auch hier ist das letzte Kolon 
der Periode bedeutend länger als die übrigen, Diese E£Erschei- 
nung entspricht dem Dispositionsgesetz der wachsenden Glieder, 
demzufolge das längste Kolon am Schluß stehen muß, um dadurch 
auch semantisch eine die übrigen Kola umfassende und integrie- 
rende Bedeutung zum Ausdruck zu bringen? 

(1) "Sichs radi i azb vašemu poveläöniju otpÄöpskomu povi- 

nuv se, 

(2) nynja chvalimaago vsĮseblažennago Savy žitie, 

(3) iže v» svetěi gorě Athona postyvšago se, 

(4) poslědi že byvša prbvago archiepiskopa i učitelja 

srtpbpskago, 

(5) vppovöst» prödplagaju slySestimp 

(6) ne ot, slySania tpkmo sia priemb, 

(7) np ot» Čbstnyichb ego učenikb, 

(8) iže sp nimb sppostnikb i stranilpstvia spputnikp, 

(9) i cho2denia sptrudnikp, 

(lO)iZe jako pröbogatoe skrovište ili prilestie otbčee 

iZe po nicht onogo stadu pisaniemb ostaviše," (T 2,11-21) 


Die längsten Perioden seines Werkes baut T in der Rede des 


hl.Sava vor dem Sabor.?0 Etwa aus der Mitte wurde ein Beispiel 


89 
9 
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herausgegriffen: Im ersten Kolon wird, ähnlich wie in dem oben 
besprochenen Beispiel, durch das kausale "bo" an die vorher- 
gehende Periode angeknüpft. Gleich zu Beginn bildet T einen 
Synathroismos der drei Substantiva; "molitwy", "milostynje", 
"pročaa blagaa". Die Dreigliedrigkeit bezeichnet hier die Voll- 
ständigkeit des Ganzen. In der Aufeinanderfolge der genannten 
drei Substantiva spiegelt sich eine Steigerung in Intensität 
und Quantität, wie sie dem "Gesetz der wachsenden Glieder" des 
ordo naturalis entspricht?” 

(1) "Se bo molitvy i milostynje i vpsa pročaa blagaa 

otpca našego vpZydose vb pametb prědb boga" (T 90,12-14) 
Das zweite Kolon uird mit dem ersten durch die Kopula "i" 
verbunden: 

(2) "i protivu blagyichp blagaa ot» njego prielb jestp" 

(T 90,14-15) 

Der Gedankengang beider Kola findet dann im nachfolgenden 
einen gewissen Abschluß: 

(3) "jakože se vidite d»nb sp" (T 90,15) 
Die Kola (4), (5), (6) und (7) führen das vorangehende "jakože" 
näher aus, Sie stehen in Parataxe zueinander., Die Kola (6) und 
(7) enthalten zwei aufeinanderfolgende, koordinierte Verba, 
Adjektiva oder Substantiva., Die Häufungen haben hier die Funk- 
tion der "recapitulatio"?? 

(4) "kako prěds vsěmi vami proslavy i bogb 

(5) i udivi Čjudesi divnimi ne tpliju otb svetyichb 

moštei grobomp myro istačati, 

(6) ili eže nedužnychb iscěliti i duchy otpgoniti, 

(7) np i stönnopisannoe svetago i čbstnago ego obraza 

podobie otb žestokago kamene i otb suchago vara myro- 

prozebatelna na slavu emu s»tvori" (T 90,15-22) 
Die Stellung des Substantivs "bogp" zwischen den zu häufenden 
Verben "proslavy" und "udivi" in den Kola (4) und (5) steht 
im Dienst der das taedium des Lesers bannenden variatio. Jedes 
dieser Kola ist ein selbständiger Satz. Mit Kolon (8) beginnt 


Ilyal. H.Lausberg: Handbuch # 447-451. 
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die änddooıgl|dieser Periode. T geht zu einem neuen Gedankengang 
( der Bedeutung von Symeons Wirken für einen christlichen Ser- 
ben) über. Zunächst vergleicht Sava: i 
(8) "i jakože v» svetěi gorě pr»věe vb stranachb čČjuž- 
diichp i nynja vb vasp Cedëcht ego zemli ljudii svoichp" 
(T 90,22-24) 
Das das 8. Kolon einleitende Relativpronomen "emuže" ist auf 
das possessive "ego" in Kolon (8) zu beziehen, Besondere Auf- 
merksamkeit verdient an dieser Stelle die Einzelwortantithese 


"malye slavy v» bolSuju"; denn sie trägt zur Steigerung des 


‚Inhalts bei, die in dem abschließenden Relativsatz ihren Höhe- 


punkt erreicht; 

(9) "emufe i ott sie malye slavy vb bolSuju eže egda 

vb pakybitii vpzdati emu" (T 90,24-26) 
Der in Kolon (8) begonnene Gedanke wird in dem kurzen Kolon 
(10), das gerade durch seine Kürze an Aussagekraft gewinnt, 
fortgesetzt: 

(10) "nasb uvörae boost (T 80,26) 
Es folgt ein noch kürzeres Kolon bzw. ein mehrgliedriges Komma, 
das die Einleitung zu Kolon (13) ist und mit diesem zusammen 
einen Hauptsatz bildet. Das 12. Kolon ist eine dazwischenge- 
schaltete, an das Personalpronomen "my" anknüpfende Partizipial- 
konstruktion: 

(11) "da i my 

(12) viděvše ott boga poč»sti otbca našego, 

(13) revnitelje budem» dobriimp dělomb ego" (T 90,26-28) 
Vom instr.sg. "d&lomp" dieses Hauptsatzes hängt der das Kolon 
(14) bildende Relativsatz ab: 

(14) "imiZe bogu ugodi i bogb proslavi ego" (T 90,28-29) 
Die Kola (15) und (16) stellen eine Weiterführung des 2.Teils 
vom l4., Kolon ("i bogb proslavi ego") dar und sind beigeordnet: 

(15) "pače že svoei ljubvi boot nasb prisvoiti chote, 

(16) svetimi svoimi čjudodeistva vb nasb sbděvaetb" 

(T 90,29-31) 

Im Kolon (17) liegt eine Variante zu "da ... revnitelje budemb" 
(Kolon 11-13) vor, die eine Steigerung des Inhalts bedeutet: 
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(17) "da razumdemp jako kp2do ljubov» bogp ky njemu 

znaetp" (T 90,31-91,1) 
Die letzten drei Kola sind dem eben erwähnten beigeordnet und 
führen den in Kolon (17) begonnenen Gedanken von der Alluis- 
senheit Gottes weiter., Die Periode schließt mit einem zur Ver- 
ehrung Symeons bewegenden Versprechen: 

(18) "i eže ašte kto ego radi blago čto spdävaetp, 

(19) vsi videšteju očiju ego ne ukriete se, 

(20) i jest» blagyimb otbdatelb blagb." (T 91,1-4) 


In anderen Perioden, die ebenfalls sehr lang sein können, 
überwiegt die Parataxe. Das folgende Beispiel ist der Beschrei- 
bung von Rastkos Jugend entnommen und hat seine Neigung zur 
Frömmigkeit zum Gegenstand, Die ersten neun Kola bilden die 
npdtacıs dieser Periode, Sie beginnt mit einem durch ein Parti- 
zip verkürzten Nebensatz, der den darauffolgenden Kola unter- 
geordnet ist und kausale Bedeutung hat. Die Kola (2), (3), (4), 
(7) und (8) sind einander beigeordnet, Außerdem entsprechen die 
Kola (3) und (4) sowie (7) und (8) einander in der Satzteilab- 
folge und bilden jeweils ein Isokolon, In den Teilen beider 
Isokola stimmt die Verbform (Imperfekt 3.sg.) überein. Diesel- 
be ist ebenfalls in Kolon (2) anzutreffen, das den Kola (3) - 
(8) inhaltlich übergeordnet ist. Die Kola (5) und (6) sind kei- 
ne selbständigen Sätze, sondern gehören zum Kolon (7). Das Po- 
lyptoton foont kpognju", der fünfgliedrige Synathroismus der 
Objekte "carstvo i bogatstvo, slavu Ze i světlost», i vbsako 
blagodŁnsĮsstvie" und die Verbindung der beiden Adjektive "mnogo- 
metezno i nestojatelno" sind besonders zu beachten und prägen 
ebenso wie die Isokola selbst den Charakter der Aufzählung in 
diesem Textabschnitt. Die beiden hier erwähnten Isokola stehen 
zueinander im Verhältnis des Chiasmus, Das Kolon (9) entspricht 
mit seiner Partizipialkonstruktion dem Kolon (1l) und steht zu 
ihm im Verhältnis eines "äußeren Parallelismus" ° Diesem Auf- 
bau zufolge erscheint die Protasis in dieser Periode als kunst- 
volle Einheit: 


ya. H.Lausberg: Handbuch e 671, 
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(1) "Junoša Ze vb vbkusp priäpdp razuma svetyichs knigb, 

(2) pače Gestëe sicht prolitaaße, 

(3) i otb (s)udu ubo začelo prämudrosti priińaše božii 

strachb, 

(4) i sbvbspriimaaše se božsstvnye ljubve dpnp otb dbne, 

(5) oon kb ognju prilagae Zelaniemp nesytnymb,ę 

(6) çarstvo i bogatstvo, 

(7) slavu že i svötlostp i vpsako blagodpnhpstvie mnogome- 

težno i nestojatelno razsu2ZdaaSe, 

(8) dobrot» zrimyichp i žitia obilie jako sënt v»měnjaaše, 

(9) mnogopištie i veselie i v»sa elika člověčp»skaa na 

zemli suetnaa i nesuštnaa razum&vp" (T 5,13-24) 
Die Häufung kehrt auch in der ånódootç in der Form zweier Iso- 
kola wieder. In den Kola (10)-(13) sind gleiche Verbformen 
(praes.3.sg.) und jeweils die Voranstellung des Objekts anzu- 
treffen. Nur in Kolon (12) durchbricht T den strengen Paralle- 
lismus, indem er den Infinitiv "stoati" nachstellt. Das 2, Iso- 
kolon der änddooıg bilden die Kola (14), (15) und (20). Die Kom- 
mata (16), (17), (18) und das Kolon (19) entsprechen in ihrer 
Funktion den erwähnten Kola (5) und (6) der npötacıg. Alle bis- 
her genannten Kola werden dem nun folgenden untergeordnet und 
haben die Aufgabe, die Aussage der drei letzten Kola dieser Pe- 
riode zu begründen. Die Überlänge des Kolons (21), das ein Ffi- 
nalsatz ist, weist äußerlich auf den Einschnitt im Inhalt hin. 
Die letzten beiden Kola (22) und (23) sind diesem beigeordnet 
und stellen einen selbständigen Hauptsatz dar. Zu Beginn des 
Kolons (23) ist das Bindewort "np" ("i ne jako ... nb jako") 
zu ergänzen: 

(10) "desnago puta jemljet se, 

(11) pouleniemp knigb upražnjaet se, 

(12) v» crskvi po vpse služby ne Lënit se stoati 

(13) poStenie ljubits, 

(14) sujago praznoslovija i smöcha bezgodnago izbögae, 

(15) skursnnoslovesnyich Ze i vrëdnvicht p&snii junosp- 

skaago Zelanija oslabljajustichp dušu do konca nenavide, 

(16) blagp, 

(17) krotbkb, 
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(18) vpsömp uvětlivb, 

(19) niäteljubivs ašte kto drugyi, 

(20) ino@pskyi Ze Eins iz licha politae, 

(21) jako_i sam&ma roditeljema ego zazräti se i ustydeti 

se takovaago opasenia i ustava blagonravna videste vb 

junn& vpzraste, 

(23) jako 55 istin& ot» boga danna nepSstevaachu." 

(T 5,24-6,6) 

Die Form des Isokolon, wie sie in dieser Periode hervortritt, 
ist charakteristisch für die beschreibenden Stellen der Vita, 
Da sie häufig wiederkehrt, trägt sie in besonderem Maße zur 
Prägung von Teodosijes narrativem Stil bei 4 Solche Perioden, 
in denen die Linearität der Gedankenfolge überwiegt, tragen in 


der Rhetorik die Bezeichnung "dialogische Perioden" > 


Die Perioden Teodosijes sind aber nicht immer so umfang- 
reich wie in den genannten Beispielen, Des öfteren bestehen 
sie nur aus 4, 3 oder gar 2 kola, In der Regel sind die Kola 
solcher kürzerer Perioden einander beigeordnet: 

"I pakyi Ze svetuju i boZbstunuju službu o pr&nesenii 
svetyichp ego moStei sburbSivb, 

i pametiju ego niStiich»p uStedryvb, 

i dovoln& vteéëcht vb archiepiskopyi utěšivb, 

i vb svoja imb kogo2do otppustaetn." (T 175,11-15) 


"Vaša bo eže kt mně gröänomu věra, 
moe i kb bogu molitv(e) vbzmogoše prosimoe polučiti" 
(T 185,18-20) 

Das Beispiel einer dreigliedrigen Periode, deren Kola gegen 
Schluß immer kürzer werden, zeigt, daß sich T nicht immer an 
den "ordo naturalis" hält und das "Gesetz der wachsenden Glie- 
der" gelegentlich bricht: 

"Moju že dušu otb pečali tvoego lišenia tvojeju ljuboviju 

i viděniemb utěšiši, 


9Aygl. T 22,21-24; 72,9-l4; 98,1-12. 
95 
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jakože i azb tvoju, 
o gospodi." (T 35,4-6) 


T wahrt in seiner Sava-Vita die Grundform der Periode mit 
ihrer Zweiteilung in np‘dtacıg und Äänödooıg. Darüber hinaus 
legt er sich auf keine bestimmte Periodenart fest. Im allge- 
meinen überwiegt in den enkomiastischen Teilen der Vita die 
"rhetorische" und in den narrativen Abschnitten die "dialo- 
gische" Periode. Verstöße gegen rhetorische Gesetze und Un- 
regelmäßigkeiten lockern ihre Form, verursachen Überraschungs- 
momente und stehen damit im Dienst des "delectare", 
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4. Das Epitheton 


Das Epitheton wird als "attributiver Zusatz (Adjektiv, sub- 
stantivische Apposition, periphrastische Apposition) zu einem 
Substantiv" definiert A Es gehört als Phänomen der subordinie- 
renden Häufung den figurae elocutionis an und dient dem ornatus, 


der als glanzvollste virtus des Ausdrucks eine delectatio der 


Rede vermittelt 2 


4.1. Um ein Bild von der Art und Aufgabe des Epithetons in 
der Sava-Vita Teodosijes entwerfen zu können, soll zunächst ein 
Überblick der verwendeten schmückenden Beiwäörter einschlißlich 
ihrer Verbindungen in Häufungen von 2 und 3 Epitheta gegeben 
und anschließend der Versuch unternommen werden, über Vertei- 


lung und Funktion dieser Stilmittel einige Aussagen zu machen, 


Was die Auswahl der Epitheta bei T betrifft, fällt allgemein 
der Gebrauch aus der Kirchensprache bekannter, stehender Beiwör- 
ter neben anderen Adjektiven überbietenden Charakters und eini- 
gen metaphorischer Art auf. Zu den erstgenannten rechnen die Ad- 
jektiva "aggelsskyi", "apostolpskyi", "bozii", "bozpstvpnyi", 
"Cpstnyi", "dobryi", "duchovnyi", "greSnyi", "istinnyi", "]luka- 
vyi", "nebesnyi", "strasnyi", "svetyi", "zemlaonyi" und Zusammen- 
setzungen mit "pravo-", Stärkere Aussagefunktion haben die Bei- 
wörter "mnogyi", "velikii", "bolSii", die adjektivischen Zusam- 
mensetzungen mit "ne-", "bez-", "upse-" und das Adjektiv "zel- 
nyi", Den Epitheta dieser Art haftet ein Überbietungscharakter 
an und sie sind zur Bezeichnung von Superlativen, von Dingen und 
Vorgängen, die jegliches Verständnis übersteigen, in der theolo- 
gischen Literatur immer wieder anzutreffen. Die kleinste Gruppe 
der metaphorischen Epitheta wird in der Hauptsache von den Ad- 
jektiven "toplyi", "ognenyi", "yysokyii", "telesnyi", "člově- 
Cpskyi", "pecalnyi", "veselyi", "radostnyi", "sladkyi'" und 
"Notpcpskyi" gebildet. 


lygi. H.Lausberg: Handbuch e 676. 
Zuel, ebd. e 538. 
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Die Verteilung der Epitheta sei zunächst mit Hilfe einiger 
Zahlen angedeutet. Der Gebrauch schmückender Beiwörter konnte 
insgesamt an ca.l650 Stellen beobachtet werden; dabei handelt 
es sich in den meisten - ca.l400 - Fällen um die Zuordnung 
eines einzigen, in nur ca.200 um die von 2 und in etwa 50 um 
die Verbindung von 3 und mehr Adjektiven. Die frage nach ihrer 
Auswahl ist zugleich als kleiner Beitrag zur Lexik des Autors 
für die Betrachtung seines Stils interessant. 


4.2. An der Spitze steht erwartungsgemäß der Gebrauch des 
Adjektivs "svetyi". Es ist für alle Bezeichnungen verehrungs- 
würdiger Dinge, Stätten, Handlungen und Personen das obligato- 
rische Attribut. In den meisten - 463 = Fällen steht "svetyi" 
beim Substantiv allein: 

"l jubovs imate kp svetymp monastyremp" (T 49,1)? 
Steht das Adjektiv "svetyi" zusammen mit noch 1 oder 2 Epitheta, 
fällt die mehrmalige Verbindung mit den Beiwörtern "bozZii", 
"bozbstunyi", "blazennyi", "prepodobnyi", "myrotolivyi", "čbst- 
nyi", Maggelskyi", "inocpskyi" und "velikyi", seltener mit 
Adjektiven wie "Cjudodeistunyi", "nebesnyi", "Zivotvore", "des- 
nyi", "sladkyi", "spbornyi" und "apostolpskyi" auf: 

"obraz boZbstunye svetye very" (T 158,13) 

"kupno Ze Epstnago i svetago monastyra" (T 121,18-19) 

"spodobiti se ego i svetago i aggelskago i inoflpskago 

obraza" (T 161,3)” 


Die Epitheta "boZii", "boZpstunyi" (or, Detocl und die mit 
"bogo-" zusammengesetzten Adjektiva wie "bogonosnyi" (gr.deo- 
@dpog), "bogomudryi" (gr. Bedypwv ), "bogoposlannyi" stehen 
meist beim Namen des Heiligen und den Substantiven "jwnoSa", 
"apostols", "člověkb", "čedo", Ejudo", "milosrpdie", "blago- 


dětb",; 


Sygl. auch T 38,28; 43,29; 51,7-8; 51,21-22;5 52,8; 52,16; 
56,14-15; 65,22; 77,l-2; 94,30; 185,28. 


ygl. T 19,10; 43,27; 59,1-2;5 80,31; 82,19; 64,16-17; 137,5; 
142,4-5; 150,1-2; 158,8-9; 163,21; 164,12-13; 170,17; 193,30; 
202,14; 211,14-16. 
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"da ničtože skudno Člověku božiju budetsr" (T 190,23-24) 
"boipstvnago Savu (sic!) dušu plodovitu dobrodätelmi 
zrěše se" (T 75,13-14) 

"reče boZpstunyi apostols" (T 139,20-21) 

"posilaets bogonosnago Savu" (T 5.15) ° 


Von besonderem Interesse ist das aus der Urkundenspracne 
bekannte® schmückende Beiwort "blagoczsstivyi", das vorwiegend 
als Attribut weltlicher Würdenträger anzutreffen ist: 

"nodruZie ego blagolustivaa Anna" (T 39,29) 
"blagolcpstivomu samodr»žcu Stefanu, zetu blagočbstivago 
Alexia" (T 54,17-18) 


Das Epitheton "božsstvnyi" wird gern auch mit den Adjektiven 
"bogodannyi" (gr.deddorog), "velikyi" (gr|-péyac), "nebesbnyi" 
(gr. to oðpavoðğ), "aggelskyi", "platskyi" (gr.!sapxınds) und 
člověčsskyi (gr. Avßpunıvog) verbunden: 

"bogodannyi boZpstunyi junoSa" (T 6,8-9) 
"boZpstunye i plbtskye vpdomu patriarchove trapezy" 


(T 167,9-10)” 


Die schmückenden Beiwörter "boZii", "bogonosnyi", "bogobo jaz- 
nivyi", "bogodarovannyi" und "bogochranimyi" verbindet T gern mit 
den Adjektiven "velikyi", "blaZennyi", "pr&podobnyi" und "lLjubi- 
myi": 

"vs božiei velicěi crbkvi" (T 175,9) 
"vbspisa Ze bogonosnomu i blaZennomu Save" (T 80,25) 


"kb ljubimomu i bogodarovannomu synu ego" (T 53,13) 


Vorwiegend beim Namen der Heiligen steht das Epitheton "prě- 
podobnyi"; es kann daneben auch bei den Substantiven "otbcb" und 
"starscb" stehen und die Anrede eines Mönchs bezeichnen: 

"javlaet se emu prěpodobnyi Simeon" (T 62,17) 
"prěpodobnyi že startck glagoljetp" (T 56,15)8 


Sygl. T 31,3-45 45,17; 50,7; 56,30; 82,3; 150,12-13; 
190,23-24. 

Sal. Daničić: Rječnik I, 5.48. 
"yal. T 2,26-27;5 132,22; 144,7. 
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In Verbindung mit "svetyi" steht das Epitheton "prěpodobnyi" 
ausschließlich als Eigenschaftsbezeichnung Savas und Symeons: 
"crpkovp svetago i pr&podobnago otpca Savy" (T 61,14-15)” 
Außer "svetyi" sind an beliebten Ergänzungen zu "pr&podobnyi" 
die Adjektiva "Öpstnyi", "upsesvestennyi" und "bogobo jaznivyi" 
zu Dennen 
In einigen Fällen wurde das Epitheton "pr&podobnyi" durch Weg- 
lassung des Eigennamens Sava zur Antonomasie: 
"oriSpdp Ze otb cara pr&podobnyi v» monastyrs prěčistye 
bogomatere Euergetice" (T 53,4-5)?2 


Das Adjektiv "čsstnyi" steht in der Sava-Vita Teodosijes als 
Epitheton bei Substantiven wie "grober", "glava", "krbstb", 
"otpcp", "krbvb", "spsudy" und bei Namen kirchlicher Würdenträ- 
ger: 

"i prišsd» kb čČbstnomu grobu" (T 122,20) 

"cělovanie Čsstnaa otpca sebě vpdavSa" (T 187,1) 

Hat &pstnym Athanasiem patriarchomp" (T 189,25) 2 
Außer in Verbindung mit dem Epitheton "svetyi" steht "Čs stnyi" 
in keinen Gruppierungen zweier oder mehrerer schmückender Bei- 


e Ee 


"Aggelskyi" ist als Epitheton vorwiegend bei den Substanti- 
ven "Ziznp", "Zitie", "pesnp" und "obraze" anzutreffen: 

"po onoj aggelskoj pesni" (T 58,11) 

"aggelskyimp obrazomp .„.. ukraSaet»p se" (T 39,26) 1° 
Zusammen mit den Adjektiven "svetyi", "boZbstunyi", "nebesnyi", 
vor allem aber mit dem Epitheton "inolcpskyi" steht "aggelskyi" 
beim Substantiv "obrazp": 

"sposobiti ego svetago i aggelskago i inmocpskago obraza" 


(T 161,3)? 


9ygl. auch T 122,20-21;5 146,25; 

10 yo1. T 120,24; 189,13-14; 216,20-21. 

llygi. T 73,17. 

LZueai, T 143,19; 149,26; 194,15; 198,14-15. 

ISygl. T 167,3-4. 

14 gl. T 7,22; 128,11-13. Cornelia Müller-Landau - 9783954793426 
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Die übrigen wichtigsten, der Kirchensprache entnommenen Epi- 
theta "apostolpskyi", "pravyi" und adjektivische Zusammenset- 
zungen mit "pravo-", die Adjektiva "istinnyi", "dobryi", "greS- 
nyi", "bösouvskyi", "lukavyi" und "straänyi" begegnen mit Aus- 
nahme eines Beispiels für "gr&öänyi" beim Substantiv als einziges 
Attribut: 

"apostolsskoju blagodětiju .„.. obogatiši se" (T 63,7) 

"otb pravye very vb eresy otpvodeßtichp" (T 147,18)}É 
Das Epitheton "grěšnyi" kann beim Substantiv allein oder mit 
einem zweiten Adjektiv zusammen, oder auch als Antonomasie ste- 
hen; "grěšnyi" ist das Attribut für Begriffe, die die Schwäche 
und Abhängigkeit des Menschen von Gott zum Ausdruck bringen, z. 
B. "rabb", "kosti" u.a.: 

"i mene nynja grěšnago raba svoego poslušai" (T 154,30-31) 

"spupkupiv okaannye pl»ti grěšnye moe kosti" (T 56,26) 


4.3. Die Epitheta "mnogyi", "velikyi" u.ä. tragen den Charak- 
ter der Überbietung und werden ihrer Funktion nach an anderer 
Stelle ausführlicher behandelt A? Von den insgesamt etwa 670 
Beispielen entfallen 2/3 auf die Adjektiva "mnogyi", "velikyi" 
und adjektivische Zusammensetzungen mit den Vorsilben "vbse-" 
und "pr&-", Sie alle sind selten in Verbindungen mit anderen 
Epitheta anzutreffen, 


Das Adjektiv "mnogyi" steht mit Vorliebe bei den Substantiva 
"slzy", "Ljubovp", "radostp" und "veselie": 
"mnogyimp izlitiemp sl»pzb" (T 57,20) 
"mnogo ju radosti ju svetago utěšiv»" (T 187,5-6) 
"mnogomp veseliems blagodarju boga" (T 155,29-30) 
Weniger häufig steht "mnogyi" mit Üüberbietender Funktion bei den 
Substantiven "čjudo", "trudp", "neduga", "muka", "pl&övelb" und 


"podssta" AR Selten steht es in Verbindung mit anderen Epitheta. 


16ygl. T 34,12-13;5 42,2-35 65,4; 108,11-125 175,29-30; 
206,2829; 219,1; 219,9-10. 

Lieu, Kap. 5.3. 

18 gl. T 114,315 147,105 146,8; 170,65 216,15; 216,17-19, 
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Als Ergänzungen kommen hier die Adjektiva "svetyi", "sladkyi", 


"malyi" und "velikyi" in Frage}? 


Der Gebrauch des Epithetons "velikyi" fällt vor allem bei Na 
men kirchlicher und weltlicher Würdenträger, bei Ortsnamen und 
Bezeichnungen kirchlicher Gebäude auf. Oft erscheint es dabei 
im Verband zweier oder auch dreier schmückender Beiwörter, von 
denen die Epitheta "svetyi", "bozii", "blagoösstivyi", "spbor- 
nyi” und "malyi" als die wichtigsten zu nennen sind: 

"priide Ze svetyi v» velikuju Kesariju" (T 186,10-11) 

"vs svetei i velic&i vpskrsenia crbkvi" (T 167,7-8) R 
Wie "mnogyi" verwendet T das Adjektiv "velikyi" gelegentlich 
bei den Substantiven "Čsstb" bzw. "počbstb", "muka", "]jubovp" 
und "radostp"; 

"sp velikoju Epstiju za nje ... priet» bystp" (T 46,25) 

"yelikychp ubo muk» LëCba grěchovb ispov&danie i Sicht 

otpb&Zenie" (T 176,25-26) 

"yideSte kp svetomu velikuju sultana ljubovp" (T 192,13)? 
Dem Gebrauch der Bibelsprache entsprechend steht in der Sava- 
Vita Teodosijes das Epitheton "velikyi" bei den Substantiven 
"milosrpdie", "blagode&tp", "strachp" und "nadsanie", Beim Sub- 
stantiv "blagod&tp" ist dabei außerdem der Zusatz "u boga" zu 
beobachten. Die Beispiele können, müssen aber nicht religiöse 
Aussagen zum Inhalt haben: 

"Kto to se velikomu milosrpdiju ne divit?" (T 74,20) 

"strachomp velikomp odrsZimi byvSe" (T 112,15) 

"jako sp velikyimp nad&aniemp svetago priemb" (T 126,6) 
Oft ist das Epitheton "velikyi" schließlich an Stellen anzu- 
treffen, die von Geschenken als Ausdruck religiöser Verehrung 
berichten: 

"sp simi Ze bljudu veliku srebrpnu srebra nasypavSa vy- 

dajut crkvi" (T 43,7-8)22 


19 al. T 97,26; 109, 22-23; 170,10. 
20 yal. T 104,17-18;5 191,24-26;5 194,24-25; 217,7-8. 

ZLuei, T 215,25; zur Wortfolge (hyperbaton) s.u. Kap.4.6. 
22 gl. auch T 43,25-27. 
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Epitheta, die mit den Vorsilben "vpse-" sowie "prě-" anlau- 
ten, tragen deutlichen Überbietungscharakter. Der Vorsilbe 
"ubse-" entspricht das gr. navro- und|nav-. Sie ist bei T vor 
allem bei den Adjektiven "silnyi", "blaZenyi" und "blagyi" be- 
liebt. Das E£pitheton "vpsesilnyi'" steht in der Regel bei den 
Substantiven "bogb" und "slovo", wenn letzteres religiöse Be- 
deutung hat: 

"blagodarite vbsesilnago boga i sp Davidomp glagoljuste" 

(T 114,10) 

"Lazara ... wpsesilnymp si slovomp adu izp čeljusti is- 

chytivp" (T 99,29-31) 
Auch das Adjektiv "upseblagyi" ist ein Attribut Gottes, während 
"upseblaZennyi" ausschließlich im Zusammenhang mit den Heiligen 
Sava und Symeon gebraucht wird: 

"ypseblagago boga pochvaljaete" (T 72,10-11l) 

"ypseblaZennago Savy ... dobrodeteli žitia bpdrpno skaza- 

ti vpzmoZemp" (T 1,16-18)2° 
Vereinzelt erscheint die Vorsilbe "vpse-" auch bei den Adjekti- 
ven "svetyi", "sveStennyi", "bogatyi", "öpstnyi" und čistyi". 
In allen Fällen handelt es sich um Attribute religiösen Charak- 
ters. Das Epitheton "ypsebogatyi" veranschaulicht die unbe- 
grenzten Möglichkeiten Gottes“, "Nypselistaa" ist das Prädikat 
der Gottesmutter > und das schmückende Beiwort "vpsesveätennyi" 
ist bezeichnenderweise am Anfang der Vita in Verbindung mit 
"chvalimyi" und dann gegen Ende, im Enkomion auf den Heiligen, 
anzutreffen 2® "ypsenostnyi" ist gelegentlich das Epitheton für 
Substantiva, die eine rituelle Handlung bezeichnen vie "molba" 
oder "stojanie"2'; "upsesvetyi" kann an einer Stelle als Attri- 
but des Hl.Berges Thabor namhaft gemacht werden 2® Epitheta, die 


mit der Vorsilbe "pr&e-" anlauten, sind superlativische formen 


Iyal. 


217,24-26. 

156,6. 

135,2-3; 136,2-3. 
2,12-13; 217,10. 


44,25; 122,12-13; 139,30-31. 
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und können zum Teil einer konventionellen Hyperbolik zugeschrie- 
ben werden. Als solche gelten die zahlreichen Epitheta "pr&- 
Cistaa" zu "materp", "bogomaterp" oder "bogorodicat 2” Die Epi- 
theta "pr&öblagyi" und "pröbogatyi" sind gelegentlich bei den 
Substantiven "bogb" oder "gospodp" zu beobachten: 
"ypsedrplitelju pr&öblagyi gospodi” (T 71,1-2) 
"ypseblagyi pr&öbogatyi bogp" (T 62,26) 
Nur vereinzelt stehen in der Sava-Vita Teodosijes die Elative 
"or&krasnyi", "prämnogyi" und "pr&velikyi". Das Adjektiv "pr&- 


30 


krasnyi" ist das Attribut des Heiligen toremnogyi" kann auf 


Ehrungen bezogen werden, die Sava zuteil werden”, und "pr&- 


velikyi" erscheint in der Beschreibung eines Wunders beim Sub- 


stantiv "ryba" >? 


Nicht ausschließlich in religiösen Aussagen sind die Epithe- 
ta "vsb" (gr. ëch und "vsakyi" zu finden. Sie stehen mit Vor- 
liebe beim Substantiv "počsst", wenn dieses höfliche Ehrerbie- 
tung bedeutet: 

"i sp vsakoju po&pstiju kb samodrpZcu otpcu privo2daachu" 

(T 136,26-27)°° 

"lsakyi" steht gern bei den Ausdrücken der Freude "radostp" und 
"veselie"; 

"ots viděnia vp sebe byv» obrěte srbdace svoe vbsakyimb 

veseliem» i radostiju utišeno" (T 63,27-28)° 
An einigen anderen Stellen dienen die Epitheta "vbs" und "vsa- 
kyi" der Vereindringlichung in religiösen Aussagen, Letztere 
können Anklänge an Bibelzitate oder Teile aus Beschreibungen 
der Heiligen oder eines Zeremoniells sein: 


"oropovödite euaggelie v»sei tvari" (T 145,11-12)75 


29 ygl. T 51,29; 53,5; 54,14; 154,25. 
SO ygl. T 48,25. 

Slygl. T 159,21-23. 

ZZueai, T 196,29. 

SSygl. T 190,30-31. 

34 gl. T 154,6-7). 

35 


Vgl. Markus 16,15. 
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"i tako vpsa svoja Čljuvstva myroms pomazuet osvestae se" 

(T 88,27-28)°° 

in allen übrigen Fällen läßt sich im Gebrauch dieses Adjektivs 
keine Regelmäßigkeit feststellen. 


4.4. Mehr als 100 mal gebraucht T Epitheta, die mit der Vor- 
silbe "ne-" oder "bez-" gebildet sind. Es handelt sich vor al- 
lem um Formen des adynaton wie "neizrecennyi", "neizglagola- 
jemyi", "nevidimyi", "nerazd&ölnyi" usw., aber auch um andere 
Adjektiva wie "nelistyi", "nedostoinyi", "besplptnyi" u.a. Im 
Griechischen entsprechen ihnen die mit ja privativum gebildeten 
Adjektiva n” Beide Arten des Attributs können bei den verschie- 
densten Substantiven stehen, wobei solche mit religiöser Bedeu- 
tung in der Mehrzahl sind. Zahlreicher sind dabei die Substan- 
tiva "duch", "duša", "radostb", "srpedpce", "sbmrbtb", "rabb", 
aber auch Nomina wie "vysota", "jazva" und "učenie" müssen er- 
wähnt werden: 

"blagod&tp že božia bě na vsěchb i veselie i radostb 

neizglagolannaa" (T 89,14-15) 

"i elici duchy nelistimi nudimi sušte" (T 72,19-20)°° 
Die mit "bez-" gebildeten Epitheta finden sich öfter als 
Attribute der Substantiva "bogp", "Christb", "]ljubovp", "ra- 
dostp", "milosrpdie", "milostp", "blaženstvo", "Zitie", "věk»" 
und "mnoZbstvo",. Sie dienen vielfach der Betonung christlicher 
Eigenschaften der Mönche und der hll., Sava und Symeon: 

"bezmernuju ljubovp kp njemu imusta" (T 5,2-3) 

"žitie ich beskurpenno i bezmeteino, besplstno Ze i 

beztälesno" (T 24 „16-17)”” 


4.5. Besondere Aufmerksamkeit verdienen in der Sava-Vita 
Teodosijes die Verbindungen mehrerer Epitheta. In der Rhetorik 


gel ET T 58,7-85 62,6; 100,13-15. 


37, 8.&dtLalperog, AAAÁANTOG, Apetpog,\äcapxog, Adpatog, nie- 
togund viele andere, 


SB gl. T 69,12-13; 69,18; 175,29-30. 
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gilt die Setzung mehrerer Epitheta zu einem Substantiv allge- 
mein als schwerfällig und ist verboten, Diese Regel wird aber 
in der Prosa nicht befolgt; in ihr wird umgekehrt die Aufeinan- 
derfolge mehrerer schmückender Beiwörter begrüßt, da sie dazu 
dient, eine Charakterisierung zu vervollständigen. 


In den meisten fällen der Häufung von Epitheta begegnet 

bei T die Verbindung zweier attributiver Zusätze, Der Funktion 
der Zweigliedrigkeit entsprechend wird dadurch eine spannungs- 
vollere Charakteristik des Gesagten erreicht. Folgen einander 
zwei Epitheta unmittelbar, so lautet eines davon "svetyi", 
"svestennyi", "boZii" oder "boZpstunyi": 

"oblivaaSe Zelaemuju svetuju glavu ljubimago syna" 

(T 40,28-29) 
"dast Ze i vb patriarchiju bleogarskuju sveätennye 
Epstnye oděžde i knigy zlatokovannyi" (T 201,4-5) 


Das Epitheton "svetyi" wird gelegentlich mit den Adjekti- 
ven "bozZii" und "boZsstunyi" verbunden: 
"skoncavSichb „.. boZbstvnuju svetuju službu" (T 73,14) 
"i po&bsty prinessa boZii svet&i crbkvi" (T 43,26-27) 


Die Attribute "boZpstunyi" und "bo2Zii" ihrerseits sind bis- 
weilen im Zusammenhang mit den Epitheta "velikyi", "blagyi" 
sowie Zusammensetzungen mit "blago-" und "bez-" anzutreffen: 

"prazniku Ze boZsstvnomu blagonarolitu prispdpSu" 
(T 129,2-3) 
"o boZii blazči vöre" (T 143,3) 
"toe boZpstunye velikye crpkve" (T 144,7) 
"vs boZiei velicei crpkvi" (T 175,9) 
"udivi se „.. beslisl»nomu božiju Elov&koljubi ju" 
(T 191,7) 


Seltener erscheinen bei zwei unmittelbar aufeinanderfolgen- 
den schmückenden Beiwörtern die mit "blag-" zusammengesetzten 
Adjektiva sowie die Epitheta "mnogyi" und "novyi": 

"i mnogymi razliönymi po&»pstmi odarovavb" (T 171,23-24) 
"novomp aggelskymp obrazomp ukrašernb" (T 2), ig-17)°° 
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Andere wichtige Verbindungen der Epitheta sind: "jestpstunyi 
- zakonnyi", "aggelskyi - inocpskyi", "junostnyi - Eistotnyi", 
"kamennyi - Zestokyi", "zemlanyi - tlěnnyi" 4 Sie dienen der 
näheren Bestimmung von Substantiven nicht religiösen Charakters 
wie "bljuda", "ruky", "vlasy" u.a. 


Im Verhältnis zu den bisher genannten Beispielen für unmit- 
telbare Aufeinanderfolge sind die durch Kon junktionen verbunde- 
nen zwei Epitheta etwa doppelt so stark vertreten. Als Konjunk- 
tionen kommen in Frage: "i", "Ze i" und "np". Die wichtigsten, 
oft wiederkehrenden Epitheta sind hier "svetyi'" und Zusammen- 
setzungen mit "bogo-" oder "blago-": 

"svetye i Öpstnye starosti ego naslaZdachu se" (T 19,10) 
"svetago že i bogonosnago Savu ... cělovachu" (T 83,10-1l) 
"i otb vbsčchb blagochvaljenyichs i duSepolsznyich» 
sloves " (T 43,3-4)° 
Abgesehen von diesen öfter wiederkehrenden Epitheta verbindet 
T vielfach nur in Einzelbeispielen vertretene verschiedene 
schmückende Beiwörter. Solche sind: "blaZennyi", "sladkyi", "ne- 
vpmestimyi", "sötovannyi", "mraönyi", "pustynnyi", "nemeteZnyi", 
"medlennyi", "odusevljennyi", "suetnyi", "malovr&mennyi", "ognp- 
nyi", "]Ljubounyi", "svetlyi", "necistyi", "plövelnyi", "malyi", 
"velikyi" u.a. 


In den seltensten Fällen werden zwei beim Substantiv stehen- 
de Epitheta durch ein oder mehrere Wörter getrennt. Diese kön- 
nen Vergleichspartikel oder auch Substantiva sein. Ihre Zwi- 
schenschaltung ergibt meist die Figur des hyperbaton: 

"a tri sta prorokp studnychp jako bogoprotivnychp samb 

noZemb zaklavp" (T 101,25-26) 

"i vb svetuju vbskrbsenia boZBbstunuju crbkovb vBShdp" 
(T 166,25)*° 


we ET T 4,9-10; 18,6-7;5 18,30-315 24,12; 24,31; 43,7; 
58,28; 91,4-55 116,4-5. 
4201: T 18,16-17; 37,10-ll; 38,26; 53,l3-l4; 53,28; 55,2; 
58,27; 61,14-15; 80,25; 103,l-2; 132,22; 194,19-205 203,14, 
Sol. T 161,23-24; 162,29-30. 
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Die Häufung dreier Epitheta ist bei T, wie bereits angedeu= 
tet wurde, in weniger als 50 Fällen zu verzeichnen. In den ein- 
zelnen Beispielen begegnen wiederholt die Adjektiva "svetyi", 
"božii", "boZbstunyi" und Zusammensetzungen mit "bogo-",. Sie 
werden in der Regel mit der Konjunktion "i" verbunden, in Aus- 
nahmefällen können sie aber auch unmittelbar aufeinanderfolgen: 

"svetuju i edinosuStnuju i nerazd&elimuju troicu" 

(T 37,5-6) 
"i mnogymi sladkymi boZiimi slovesi svetyi ... oglasivb 
ego" (T 109,22-24) ie 


Die Verbindung von mehr als drei Epitheta tritt bei T sehr 
selten auf und bleibt Stellen vorbehalten, die eine Verherr- 
lichung der Heiligen oder eine Hervorhebung religiöser Aussa- 
gen beabsichtigen. In den meisten solchen Häufungen kommen die 
schmückenden Beiwörter "svetyi", "aggelpskyi", "blagyi" oder 
Zusammenstzungen mit "blago-" vor: 

"i tako svetyichb i pr&listychb i besbpmrptnychp i Zivo- 
tvoreStichp i strašnych» i uZasnychp tainp" (T 57,14-16) 
"svoemu prisnomu i ljubimomu, blagomu že i vernomu 

rabu” (T 198,3-4) 


Ihre Zuordnung zum Substantiv läßt erkennen, welches Maß 
an Bedeutung T den einzelnen in Häufungen verwendeten Epithe- 
ta beimißt. In den meisten fällen stehen die Epitheta vor dem 
Substantiv. Das gilt insbesondere für die Verbindungen zweier 
Epitheta, bei denen die Voranstellung zweier Adjektiva an et- 
wa 190 Stellen vorkommt. Vor dem Substantiv steht in der Haupt- 
sache das oft wiederkehrende Epitheton "svetyi" und "sveäten- 
nyi" A7 
"NoblivaaSe Zelaemuju svetuju glavu ljubimago syna" 

(T 40,28-29) 

Die Epitheta "boZpstunyi", "bozZii" sowie Zusammensetzungen mit 


"bogo-" stehen meist - in etwa 40 Beispielen - vor und nur in 


"verbindungen seltenerer Epitheta sind in knapp 20 Bei- 
spielen belegt, z.B. T 2,27-29; 88,17-18; 94,4-5. 


Sygl. T 73,14; 83,10-11;5 144,9-10;} 
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Ausnahmefällen - an 8 Stellen - nach dem Substantiv, z.B.: 

"ne Elov&ölpsku np boZsstvnu ott boga blagod&tp priemp" 

(T 132,22-23) 

Das ebenfalls aus der Kirchensprache stammende Adjektiv 
"Spstnyi" steht in 23 von 24 Fällen vor dem Substantiv: 

"syetago i Üpstnago ego obraza" (T 90,19-20) 
Die Voran, stellung bevorzugt T bei den obligatorischen Attri- 
buten des Heiligen "blažennyi", "blagyi" und den mit "blago-" 
gebildeten Adjektiva und ebenso bei den Epitheta, die den Cha- 
rakter der Amplifizierung tragen: 

"slavešte ... svetago ducha i pokoi blažennago i svetago 

otpca" (T 59,1-2) 

"ot, blaZennago i vpsesvetago otbca" (T 130,20) 
Aus diesen wichtigsten Beispielen für die Voranstellung der 
Epitheta in der Sava-Vita Teodosijes ergibt sich: Häufiger 
uviederkehrende, in der theologischen Literatur geläufige Epi- 
theta stehen vor dem Substantiv. Es sind wirkungsvolle "epi- 
theta ornantia", die an Stellen erbaulichen Charakters Akzen- 
te setzen und der belehrenden Absicht der Vita entgegenkommen,. 


Selbst in Häufungen von schmückenden Beiwörtern ist ihre 
Nachstellung selten anzutreffen, Sie betrifft einige Verbin- 
dungen von zwei, vereinzelt auch drei und mehr Epitheta. Die 
nachgestellten Adjektiva sind meist nicht mehrfach belegt, Sol- 
che sind: "bezpomoStnyi", "vrěmennyi", "yvysokyi", "zlatyi" 
"Zelaemyi", "Zivotvore", "zloumnyi", "duchovnyi", "edinochram- 
nyi","myslonyi", "niSstljubivp", "pustyit, "světlyi", "srebre- 
nyi", "strastpnp", "Čistyi", "pr&ebyvatelnyi", "odusevljennyi' 
u.a. Auch in der Regel vor dem Substantiv stehende Epitheta 
können nachgestellt werden; sie stehen dann meist an erster 
Stelle der Verbindung: 

"bljudu veliku srebrnu srebra nasypavSa vbdajutb 
crbkvi" (T 43,7-8) 


Nur in den seltensten Fällen kommt bei T sowohl die Vor- 
als die Nachstellung von schmückenden Beiuwörtern vor, Im all- 
gemeinen begegnen hier die bereits erwähnten Epitheta; neu sind 


nur einige Adjektiva, die an jeweils 2-5 Stellen belegt sind: 
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"nebesnyi", "ljubimyi", "inočsskyi", "zemlenyi" und "plutpskyi" 
Bei ger Verbindung zweier Epitheta ergibt sich dabei eine klare 
Anordnung zum Substantiv: 

"aggelbskyi obrazb i inoč»skyi priemši" (T 39,30-31) 
Erhält ein Substantiv drei schmückende Beiwörter, so ergeben 
sich für ihre Stellung zwei Möglichkeiten: ein Adjektiv steht 
vor, zwei nach dem zugehörigen Substantiv oder umgekehrt: 

"neoskudbn bo nebesnyichb pochvalp, boZpstunyichp vb kupě 

i aggelskyichp" (T 2,26-27) 

"jako strašnye i svetye trapezy i plbtpskye priemni byše" 

(T 78,2-3) 


4.6. Steht beim Substantiv nur ein Epitheton, kann gelegent- 
lich das hyperbaton beobachtet werden. Diese grammatische Figur 
wird als "Trennung zweier syntaktisch eng zusammengehörender 
Wörter durch die Zwischenschaltung eines unmittelbar nicht an 
diese Stelle gehörigen (ein- oder mehrwortigen) Satzgliedes" 
definiert ZP Da es bei T als Trennung von Attribut und Substan- 
tiv besonders auffällt, wird es hier im Zusammenhang mit den 
Epitheta behandelt. 


Zwischen dem Epitheton, das dabei vorangestellt wird, und 
dem Substantiv steht vielfach die attributive Ergänzung "kp 
bogu" oder "u boga": 

"oravye kb bogu very" (T 151,3) 
"razume jako veliku u boga blagod&tp polucpSaa" 
(T 68,17-18) 
Außer "bogb" begegnen die Substantiva "pastyrp"und "srbdbce" 
als Einschübe zwischen Adjektiv und Substantiv: 
"otp načelnago pastyremp Christa" (T 141,8-9) 
"tainimi Ze vb srpdsci glagoly" (T 163,18-19) 
An einigen wenigen Stellen besteht die Zuischenschaltung aus 
mehr als zwei Wörtern: 
"milostivyi Ze mogy trpp&ti otbch semu vBbzbranjaetp" 
(T 42,21-22) 


6 01. H.Lausberg: Handbuch # 716. RER 
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"tömZe i azb umiljenii vpsächp vas» po pl»łty my (sic!) 
o gospodi sprodnychp molju" (T 91,18-19) 
Im letzten Beispiel liegt der seltene Fall der Verbindung 
zweier Epitheta und des hyperbaton vor. Das zum Pronomen (0b= 
jekt) "vasp" gehörende zweite nachgestellte Adjektiv "sprod- 
nychp" wird von diesem durch den Einschub "po plbty my o gos- 
podi" getrennt. 


Häufungen schmückender Beiwörter sind bei T nicht übermäßig 
zahlreich, Ihre Dichte wurde auf durchschnittlich 1,16 Bei- 
spiele je Seite errechnet und ist in der zweiten Hälfte der 
Vita etwas stärker als in der ersten. An der Spitze stehen die 
Seiten 166 und 167 mit jeweils 5 bzw, 4 Beispielen, Die Epithe- 
ta stehen hier bei den Substantiven "skyptro", "grobe", "Christp", 
"grad lerosolim", "crpkovp", "Golgotha", "patriarchp", "služba" 
und "trapeza". Ähnlich häuft T die Epitheta bei der Erwähnung 
der Krönung Radoslavs” , der Beschreibung heiliger Stätten in 
Palästina sowie liturgischer Handlungen und auch als Attribute 
bei Namen kirchlicher Würdenträger. Solche Häufungen sind vor- 
wiegend an Substantiva der Kirchensprache geknüpft, uie "věra", 
"žitie", "ljubov", "myro", "pochvala", poStenie", "putp", 
"pěsnb", "slava", "slovo", "slzy", "troica" und nicht zuletzt 
an die Namen der beiden Heiligen. 


In den etwa 1650 Beispielen für schmückende Beiwörter bei T 
wiederholen sich rund 30 Epitheta immer wieder, die größten- 
teils religiösen Charakter tragen und dementsprechend in einem 
der erbaulichen Absicht dienenden Kontext festgestellt werden 
konnen, Sie werden verhältnismäßig selten gehäuft, fallen aber 
deshalb besonders auf und dokumentieren den hagiographischen 
Charakter der Sava-Vita Teodosijes sehr deutlich, 


Al yal. T.166,6-7,24,25 u.30; 167,3-4 u. 7-10. 
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5. Die Topoi 


Die Erforschung der Topoi? mittelalterlicher Prosawerke ist 
bisher stark vernachlässigt worden 2 Das erklärt sich aus der 
Tatsache, daß im Gegensatz zu rhetorischen Kunstgriffen nie ein 
vollständiges System der Topoi gegeben wurde. Sie entstanden 
vielmehr als das Ergebnis einer "immanenten Notwendigkeit aus 
der rednerischen und dichterischen Praxis" 5 Die mangelnde Auf- 
merksamkeit, die das "Vorratsmagazin im antiken Lehrgebäude der 
Rhetorik"* erregete, hat ihre Wurzeln darüber hinaus in der mo- 


dernen Einstellung zu literarischen Werken, in der Hochschät- 


zung der Originalität und der dementsprechenden Degradierung 
der Topoi zu dem, was sie nicht sein wollen, zur Formel und zum 


Klischee. 


Der Topos ist ein der argumentatio im Werk dienender Ge- 
meinplatz, "der in der quaestio finita als Einlage mögliche, 
mit Hilfe von Pathos und ornatus im Parteisinne als quaestio 
infinita amplifizierte Ausbau eines argumentorum locus" H Ed- 
gar Mertner will unter "locus" eine Methode, Technik oder Norm, 
ein Instrument zur Auffindung einer Sache, niemals aber die Sa- 


che selbst verstanden üissen.! 


Die Topoi sind Ausschmückungsmittel der gesamten europäi- 
schen mittelalterlichen Literatur. Sie waren insbesondere in 


l önocl- locus communis - Gemeinplatz. 


Vgl. St.Hafner: Studien zur altserbischen dynastischen Hi- 
storiographie. München 1964, 5.78; D.CiZevskij: Zur Stilistik 
der altrussischen Literatur, Topik, Festschrift Vasmer. Wies- 
baden 1956, 5.105. 


50, Čiževskij, a, 8, D, 


Zuei. E.R.Curtius: Europäische Literatur und lateinisches 
Mittelalter. Bern 1961, 5.89. 


SE .Mertner: Topos und Commonplace., Strena Anglica. Fest- 
schrift für Otto Ritter. Halle/Saale 1956, 5.224. 


Buet. H.Lausberg: Handbuch # 408. 
Tal. E.Mertner, a.a.0., 5.191 
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den Heiligenleben und Legenden wirksame Mittel zur Typisierung 


und unterstützten deren "Propagandafunktion" £ 


In den folgenden Ausführungen wird vor allem von Curtius’ 
Beschreibung wichtiger mittelalterlicher Topoi, von ihrer aus- 
führlichen Behandlung und Übersicht bei Leonid Arbusow und 
nicht zuletzt von der einige loci communes in der serbischen 
Historiographie untersuchenden Studie Hafners ausgegangen 2 Es 
wird versucht, die Art und Weise der Verwendung dieser Stilmit- 
tel bei T deutlich zu machen, 


5.1. Zu Beginn jedes Werkes, das zur Tendenzliteratur ge- 
hört +0, kommt es zunächst darauf an, die Aufmerksamkeit und 
das Wohluwollen der Hörer bzw. Leser zu gewinnen. Aus diesem 
Bestreben des Autors entstanden die "Topoi des Exordiums", Sie 
entstammen der griechischen Tradition und der "späteren rümi- 
schen Lehre von der Notwendigkeit eines Principiums, die Quin- 
tilian aus Homers Einleitungsworten zur Ilias und Odyssee be- 
gründetet 11 Die Exordialtopik folgt einer Regel der antiken 
Gerichtsrede, wenn sie durch das Prooemium den Leser "benevo- 
lum, attentum, docilem" stimmen will. Diese drei Suchformeln 
gehören zum Prolog jeder Heiligenvita. Ihre Realisierung er- 
folgt zunächst durch das bescheidene Auftreten des Autors 22 
Dieses kommt in der Sava-Vita Teodosijes schon in seinem er- 
sten Satz zum Ausdruck, in dem er von seinen geringen Talen- 
ten und seiner Unwürdigkeit spricht: 

"Razuma za nje niStetoju odrp2imp, ott ubogago doma uma 
moego niceso imy, jako podobnu vaSego dostoinstva prědb- 
ložiti trapezu" (T 1,8-10) 


Duo). F.Graus: Volk, Herrscher und Heiliger im Reich der 
Merovingerzeit. Prag 1965, 5.77, 


Tue). E.R.Curtius, a.a.0.;5 L.Arbusou: Colores rhetorici, 
Göttingen 1963, S5.91-123; St.Hafner, a.a.. 


10,01. f.Graus, a.a.0., 5.29. 
Vgl. L. Arbusow, a.a.0., 5.97, 
Vgl. E.R.Curtius, a.a.0., 5.93. 
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Der bescheidenen Haltung des T ist ebenso sein Bemühen zuzu- 
schreiben, die Abfassung einer Biographie des hl,Sava zu Dës 
gründen und vor seinem Publikum zu rechtfertigen, T tut das in 
zweifacher Weise. Es weist zunächst auf die erzieherische Be- 
deutung von Biographien vorbildlicher Menschen hin: 
"I drevniimp izrednyichp nuit žitia potr&bna böchu 
pisati se i počitati polze radi ot» nich» pribivaemie 
Elov&komp" (T 1,21-24) 
Seine causa scribendi erweitert T dann mit dem Auftragtopos, 
er habe nämlich das Werk auf Geheiß der Klosterbrüder geschrie- 


ben: 


"Sicha radi i azp vašemu poveleniju otpepskomu povinuvb 

se" (T 2,ll-12) 
Die Aufforderung "audite" formuliert T ein wenig versteckt: 

"Savy Zitie ... vb pov&stp prěd»Įłlagaju slyšeštimp" 

(T 2,16) 

Dieser Topos war seit dem 6.Jh. außerordentlich beliebt und 
drang in die christliche Literatur des Mittelalters vermutlich 
aus Bibel und Liturgie ein, So erinnert z.B. der Anfang der Vi- 


13 


ta des Kliment von Ohrid an manchen Psalmanfang: "Acdte, 


réng, åxoŚoaTté von? 
Durch eine figura etymologica an das substantivierte Partizip 
anknüpfend hebt T anschließend die Wahrhaftigkeit seiner Dar- 
stellung hervor; er habe die Biographie nach Berichten von Au- 
genzeugen und Zeitgenossen verfaßt: 
"Ne ott slySania tpkmo sia priemb, np otb Čbstnyichb ego 
ucenikb, iZe sb nimb sppostnikp i stranilustvia sbput- 
niks, i choZdenia sptrudnik" (T 2,16-19) 
Die darin angedeutete apologetische Tendenz, die als Grundzug 
der frühchristlichen Literatur zu betrachten ist, gipfelt in 
der zusammenfassenden Beteuerung: 
"Pr&ödlagaem Ze o muži slovo ne nesustaa o njemb sppisa- 


juste" (T 2,22-23) 


13 


5.76. 
14 


A.Milev: Gruckite Zitija na Kliment Ohridski. Sofija 1966, 


Vol, Ps. 4,4; 5,2; 27,7; 28,2; 20sckbëufäieéi, hät: 130,2. 
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In seiner Versicherung, das Leben des hl.Sava nach besten Kräf- 
ten zu beschreiben, verleiht der Autor noch einmal seiner be- 
scheidenen Haltung Ausdruck und kommt nun zum Schluß des Exor- 
diums: 


"eže po sil&ö nalinaemp povöstp" (T 2,30) 


Dem bescheidenen Auftreten des Autors entspricht seine Be- 
tonung der Vollkommenheit des Heiligen und der ihn beeinflus- 
senden Personen. Daher ist die Schilderung begnadeter Eltern, 
vie sie dem Frömmigkeitsideal des mittelalterlichen Menschen 
entsprach, Voraussetzung für ein heiliges Kind und in einer 
Heiligenvita obligatorisch!” T betont die vorbildlichen Ei- 
genschaften des Stefan Nemanja, stellt diesbezüglich die Eben- 


16 und faßt zusammen: 


bürtigkeit seiner Frau Anna fest 
"o gospodi veseljasta se" (T 3,21) 
Vielfach schließt sich einer solchen Beschreibung der Eltern 
eines Heiligen der Bericht einer von Wunderzeichen begleiteten 
Geburt des Kindes an. T spricht von der Sorge der Eltern und 
bringt ihr Gebet um einen Sohn, der ein "Stab ihres Alters" 
werden soll, im Wortlaut |7 Ihre Bitte wird erhört und Anna 
gebiert einen zur Heiligkeit prädestinierten Sohn: 
"I seže byst». neizglagolannychp (boZiichk) sudkbp na- 
Cetpkp, da jakože Zitiemp poslädy i vb» rožd»stvě prbvěe 
Cjudpnp budetb otrokb, i ne jestpstva ustava Člověka 
dělo tsčiju budetp, np i vpsesilnago boga povelěnije, 
poběždajuštago jestpstva ustav» jakože choštetb, i mo- 
litvy plodp jest»pstvomp rodivb se, ot» boga danb, bogu 
i narečet se, iže i bystb." (T 4,15-22) 
Der Typ des von Anfang an Auserwählten entspricht der alten 
numinösen Auffassung der Heiligkeit und ist aus der Prophe- 


zeiung der Geburt Jesu im NT in die Hagiographie eingedrungen AB 


l5yg1. W.Hug: Elemente der Biographie im Hochmittelalter, 
Diss. München 1957, 5.64. 


7210-16. 
ii d EE EEN 
Lëveoi. Matth. 1,21. 
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Der Gedanke der Auserwähltheit kann durch die ganze Vita hin- 
durch verfolgt werden. Alles, was der Heilige tut, wird aus 


dieser Perspektive der Vollkommenheit gesehen. 


5.2. Bei der Schilderung der vorbildlichen Kindheit Rastkos, 
vor allem seiner Frömmigkeit und Gottesliebe, erreicht T die 
besondere Aufmerksamkeit seiner Leser durch das Einflechten des 
Topos "pwer senex"; 

pe bo i otroče blagoobrazno, i veselo dušeju, i vb uče- 
nii prěspěvae, i Tazumomp vk dëttskont v»zrastě udivlenb, 
jako vpsämp glagolati: novo někoe znamenie otroče se bu- 
detb." (T 5,5-9) 
Hier liegt die Umkehrung des ursprünglichen puer senex vor, der 
vermutlich einer Vision afrikanischer Märtyrer des 2.Jh. ent- 
stammt, in der Gott als "altersgrauer Mann mit schneeweißem 
Haar und jugendlichem Antlitz" erschien. l? Der Topos erwuchs 
aus der Seelenlage der Spätantike, in der sich ein Menschenide- 
al entwickelte, in dem die "Polarität von Jugend und Alter zu 


einem Ausgleich strebt" 20 


Der "puer senilis" hat sich als To- 
pos um die Wende zum 2.Jh. eingebürgert und wurde seit dem 3.Jh. 
zum hagiographischen Klischee. Er blieb als Lobschema für den 
weltlichen wie kirchlichen Gebrauch bis ins 17.Jh. lebendig. 

In der Ostkirche entstand das Ideal der vergeistigten Kindheit 
auf Grund der Bibelworte Mt. 18,3, Mk. 10,15, 1.Petr. 2,2, 


l.Kor. 3,2 und wurde von da in die Hagiographie übernommen. 


Der vorzeitigen Reife des jungen Heiligen entspricht seine 
Sehnsucht nach einem Leben in Zurückgezogenheit und Gebet. Dar- 
aus folgt sein Mißfallen an den Vergnü gungen der Gleichaltri- 
gen und ebenso die Ablehnung der von den Eltern gewünschten 
Heirat: 

"Létu Ze zi-tnu prišbdbšu vbzrasta ego, roditelja že ego 
poučasta se braku zakonnomu pričetati i. Molitvoju že 


bogodannyi bož»łstvnyi junoša prisno želaaše kako i koimb 


19 yo 
2 


l. dazu E.R.Gurtius, a.a.0., 5. 108 ff. 


0 , 
Vgl. E.R.Curtius, a.a.0., ebd. on 
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uchyStreniemp mira izb&Zati i otb vsëcht kb bogu upraz- 
niti se." (T 6,6-11) 


5.3. Die Topoi nehmen im Exordium als Mittel zur Einstimmung 
des Lesers bzw. Hörers eine besondere Stellung ein, der Autor 
läßt sein Publikum aber auch während der Darlegung des Themas 
nicht außer acht. Das geschieht in der Sava-Vita Teodosijes 
vorwiegend durch die Topoi der Überbietung, der Unsagbarkeit 
und der Bescheidenheit, 


Den Eindruck der Überbietung erwecken die Attribute "vsb", 
"mnogyi", "velikyi", Adjektiva, die mit den Vorsilben "bez-", 
tne=-" und "pr&ö-" gebildet sind? und die Vergleichspartikel 
"koliko-toliko". Von den etwa 120 Beispielen für "vupsp" ver- 
teilen sich im Gegensatz zu den Stilmitteln klanglicher Art22 
ungefähr 2/3 auf die erste und nur 1/3 auf die zweite Hälfte 
der Vita. Den Unsagbarkeitstopos, der schwächer vertreten ist, 
verbindet T in der Regel mit eirfm Lob auf Sava oder Symeon: 

"Kolikyichp pochvalp po koeiZdo muža sego dobrodäteli, 
nynja ne l&etpmi glagolati, udlpZet bo pověsti vrěme" 
(T 55,19-21) 
"i pročaa mnoga n&stp vröme glagolati, jako sia videste 
vpsemp diviti se i uZasnuti" (T 96,28-30) 
In der Beschreibung der Trauer am Hofe des Stephan Nemanja 
verstärkt der Topos der Unsagbarkeit einerseits den Eindruck 
des Kummers und dient damit indirekt der Verherrlichung des 
Heiligen, andererseits hat er überleitende Funktion: 
"I da ne plalemp pov&stp umnoZimp, vbsi znaete, aëte 
mati, otc Ze i bratia, o takovyichp do spmrhti ža- 
lets. Po sich že ..." (T 27,18-21) 


5.4. Ebenso wie die Einleitung zur Vita ist auch ihr Schlu3 
typisiert. Er wird durch die in Heiligenviten übliche Lobprei- 
sung des Heiligen charakterisiert. Diese betrifft bei T auch 


Ze o, Kap. 4, 


22 2.0. Kap. 3. 
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Savas Vater, den hl.Symeon, den er besonders an enkomiastischen 
Stellen in die Biographie miteinbezieht, Der Autor ruft die 
beiden Heiligen an: 
"o dvoice bogoizbranna, svetaa že i divna, bogonosna i 
vbseblažena otpca Simeona (sic!) i Sava" (T 217,24-26) 
bittet um ihren Beistand: 
"np ne ostavita, ni otbrinita, ne jako tužderodniichb 
nasb otbrečete se" (T 218,9-10) 
und schließt seine Sava-Biographie dem hagiographischen usus 
gemäß mit einem Lotteslob, das eine Weiterführung und Steige- 
rung des Enkomions auf Symeon und Sava darstellt: 
"Togo bo esmy tvarp, i tomu Zivemp i esmy, i razvě togo 
boga ne poznachomp, emuZe i podobaetp vpsaka slava, 
chvala Ze i velilie, Epstp i poklanjanie kupno sb» otbcemp 
i vbsesvetyimp duchomp i nynja i prisno i vb věky vekomp, 
aminp." (T 219,11-16) 


Die Topoi erscheinen bei T an inhaltlich unbedeutenden, aber 
für das Schema einer Heiligenbiographie wichtigen Stellen (vor 
allem Exordium und Schluß). Das Werk ist mit Topoi keineswegs 
überladen, aber ihr Anteil zeigt, daß dem Autor die loci com- 
munes bekannt waren. Ihre Verteilung in der Vita deutet darauf 
hin, daß T die traditionelle Form einer Heiligenvita wahren 


wollte, 
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6. Die Sprache der Bibel und der 
Mystik 


Das Vollkommenheitsideal wurde im Mittelalter von der Bibel 
und den Mystikern geprägt und es gab allein den Weg der Askese, 
um es zu erreichen. Die Heiligenviten waren besonders geeignet, 
dieses Ideal den Hörern-Lesern näherzubringen. Das geschieht, 
indem der Hagiograph den Kampf des Heiligen mit den Mächten der 
Welt und den damit verbundenen Wundersegen zeigt. Er bedient 
sich dazu der dem Publikum vertrauten Sprache der Bibel und der 
Terminologie der Mystiker. 


An die Lehren der Bibel erinnern in der Sava-Vita Teodosijes 
Bibelzitate, biblische Symbole und Parallelen zu Bibelerzäh- 
lungen, 


6.1. Bibelzitate erscheinen mit oder ohne Quellenangabe in 
wörtlicher oder abgewandelter Form, Zitate aus dem AT sind in 
der altserbischen Literatur generell häufiger vertreten als die 
aus dem NT. T macht hier keine Ausnahme, Hauptquelle für seine 
Zitate ist der Psalter. Daneben benutzt er die Bücher l. und 
2. Mose, das Buch der Richter, l. Samuel, l. und 2. Könige, die 
Sprüche Salomos und von den prophetischen Büchern Jesaja, Da- 
niel und Sachar ja. Vom NT zitiert T gern die Evangelien, sel- 
tener die Apostelgeschichte und die Apostelbriefe. Der Anteil 
seiner Bibelzitate ist im Verhältnis zur Sava-Vita des D etwa 
halb so groß Sie begegnen bei T in der Regel in Wunderberich- 
ten und besonders in Gebeten oder Predigten des Heiligen, und 
sie werden oft in abgewandelter Form wiedergegeben. 


Sein Gebet um die Erneuerung des Öluunders am Grabe Symeons 


beginnt Sava mit Worten, die an den Anfang des 78. Psalms er- 
innern: 


"bože spasitelju moi, vpnmmi vbzdychani ju moemu, i pri- 


ze 


lygu. St.Stano jevi&-St.Glumac: Sv. pismo u naSim starim spo- 
menicima. Belgrad 1932. 


Nach Stano jevi&ö-Glumac beträgt das Verhältnis der Bibelzi- 


Late beider Viten 77:37, 
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kloni ucho tvoe kp moljeniju raba tvoego" (T 85,18-20)“ 


Sava schließt sein Gebet mit dem flehen, Gott möge ihn erhö- 
ren, wie es an mehreren Stellen des Psalters vorkommt: 
"uslySi me, raba svoego, moleSötago te i ne posrami 
mene otb Caania moego. Tvoei bo blagosti nadäe se, 
vbstoönye i zapadnye ljudi sie spbrachp, i jako na 
te upovachp, gospodi, da ne postyZdu se." (T 86, 11-15)“ 


Mehrere Zitate aus dem AT und NT flicht T in Savas große Re- 
de vor dem Sabor ein und verändert sie, den Erfordernissen sei- 
nes Textes entsprechend, in ihrem Wortlaut. Gleich zu Beginn 
beruft sich Sava auf die Psalmworte: "Dies ist der Tag, den der 
Herr macht; laßt uns freuen und fröhlich darinnen sein"”: 

Ubo i my proroc skyi, sbi dpnp, eže sbtvori gospodb, 

reem, vpzraduim se i vpzveselim se vb np." (T 89,19-21) 
T stellt seinen Heiligen mit einem Apostel gleich, wenn er ihn 
danach sagen läßt: 

"np apostolsky recemp: Nezabitlivp boot zabiti trudi 

mpzdu děla rabb svoichp, iZe sptvoriSe vb ime ego, po- 

sluZpSe svetyimp i vsënmt ništiim»." (T 90,9-12) 
Der einleitende Hinweis "apostolsky" deutet auf den Brief des 
Apostels Paulus an die Hebräer hin Ganz wörtlich gibt T ge- 
gen Ende von Savas Rede vor dem Sabor einen anderen, demsel- 
ben Brief des Paulus entnommenen Vers wieder: 

"za nje sudit» gospodp ljudemp svoimb, strašno jestb 

vpasti vb rucě boga živa." (T 92,10-11)” 


Keine Seltenheit sind wörtlich übernommene Bibelzitate in 
Savas Predigt zu seinen Schülern, die ihnen den priesterlichen 
Auftrag Christi übermitteln soll. Der Heilige erinnert sie an 


ihre Pflicht, das Evangelium zu verbreiten: 


Sygl. Ps. 78,1. 


ygl. dazu die Psalmen: 4,2; 13,4; 13,6; 25,2; 26,1; 54,4; 
1437, 


Sygl. Ps. 118,24. 
Öygl. Hebr. 6,10. 
"ygl. Hebr. 10,31. 
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"SpdSe naučite vpse ezyky krusteste ichp vB ime otca 
i syna i svetago ducha, učešte ichb bljusti vbsa elika 
zapovědachb vamb" (T 145,9-11)® 
Diese Forderung wird durch ein sich unmittelbar anschließendes 
zweites Zitat aus dem Markusevangelium verstärkt: 
"nropov&dite euggalie v»sei tvari, iZe věru imetb i 
krsstit se, spasen budetb, a iZe very ne imetb ni 
krtstit se, osuždenb budet" (T 145, 11-14)? 
Mit Worten aus der Bibel versichert Sava seinen Schülern fer- 
ner den Beistand Gottes, die Teilnahme an der göttlichen Gna- 
de und erinnert sie an die Macht, aber auch an die Strafe des 


Schöpfers LP 


6.2. Das Symbol definiert G.v.Wilpert als "ein sinnlich ge- 
gebenes und faßbares, bildkräftiges Zeichen, das über sich 
selbst hinaus als Offenbarung veranschaulichend und verdeut- 
lichend auf einen höheren, abstrakten Begriff verweist.lT Ce 
ist nicht nur ein Form-Begriff, sondern eine Wert-Bezeichnung 
und steht für alles, was man nicht in Worte kleiden kann oder 
will. "Ein Sprachbild (gleich welcher Form und Länge) ist immer 
dann ein Symbol, wenn es eine vieldeutige Welt (eine Grunder- 
fahrung) in einer einleuchtenden form erkennbar zusammenfaßt. 
Wo immer dieses Sprachbild jeweils begegnet, verkörpert es et- 
was Mächtiges, Umgreifendes, Ranghohes (positiver oder nega- 
tiver Natur. 12 Die Symbole sind aus Metaphern entstanden, de- 
ren Anschauungssphäre konkret-sinnlich geworden ist, und ge- 


hören als solche zum ornatus des literarischen Werkes, 


Huot. Matth. 28,19-20. 


Vgl. Mark. 16,15-16. 


Luet. T 145,23-24 zu Matth. 28,205 T 145,28-31 zu Jon. 17, 


20-21; T 146,3-5 zu Ephes. 4,7; T 146,28-29 zu l.Kor. 3,6; 
T 147,5-7 zu Apg. 20,29-30. 


llyg. G.v.Wilpert: Sachwörterbuch der Literatur. Stuttgart 
1961, 5.609. 


12 gl. W.H.Friedrich-W.Killy: Literatur II. Frankf.a.M. 1965, 
5.88-89. 


13 EE 
ee ea Theorie der Literatur, Darmstadt 
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Die Symbolik in Teodosijes Sava-Vita entspricht derjenigen 
des damals bekannten!“, aber ebenso jedes anderen religiösen 
Schrifttums; denn der Versuch, den Menschen mit einer trans- 
zendenten Macht in Beziehung zu setzen, führt immer wieder zu 
bestimmten Vorstellungen, So kann die Gottheit als eine herr- 
schende Autorität betrachtet werden, die zum Wohl des Menschen 
regiert. Ihre Welt wird von der irdischen streng getrennt, T 
unterscheidet deutlich zwischen einem weltlichen und einem 
himmlischen Reich. Wie in der Bibel tauchen in Heiligenleben 
die die Gottheit näher bestimmenden Bilder "Vater", "Herr", 
"König", "Herrscher" und "Richter" auf. In der Sava-Vita des 
T ist das Bild vom "Vater" als Antonomasie für "bogp" öfter 
vertreten, meist an Stellen, die abgewandelte Bibelverse dar- 
stellen: 

"da vpsi edino budutp, jakože ty, otple, vb mně i azb 
vp tebě da i tii vp nasp edino budutp" (T 145,29-31)15 
Die an das Dienstverhältnis erinnernde Vorstellung vom "Herrn" 
kehrt vor allem in der Sprache der Psalmen häufig wieder. Bei 
T sind die entsprechenden Bezeichnungen "gospodp" oder "gospo- 
dinp" an etwa 130 Stellen und vorwiegend in Gebeten veruen- 
det, z.B.: 
"ypsa moStnaa teb&, gospodi, věmb elika aëte vb»schošteši, 
i slovu dělo poslädue duchoms ust» tvoichb Sbvrbšaemo.," 
(T 69,1-3) 
"ichZe ugotova i ichZe vbzdastb emu gospodk vb dbNb ont 
pravedni sudii i vps&öm, vpzljubleSimp dpenp javljenia ego" 
(T 55,27-29)*® 


Aus dem Gottesbegriff werden die Bezeichnungen der Menschen 


als "Kinder", "Söhne", "Knechte" und "Diener" abgeleitet. Im 


lás open Einfluß auf die Symbolik der altserbischen Literatur 
hatte vor allem die KXipnadö|des Johannes Scholastikos (6.-7.Jh.) 
und deren slavische Übersetzung (12.3h.). 


15 gl. dazu Joh. 10,38 u. Joh. 14,20; als weitere Beispiele 
vgl. T 67,30-31 u. 147,1=-2. 


16,01. T 82,24-25; 86,14-15; 161,30-31; 163,15. 
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Werk des T ist "čedo" als Bild für den gottesfürchtigen Chri- 
sten wiederholt zu beobachten: 
“pr&zri aSte i koe kt bogu spgr&Senie i k teb& osluSanie 
&edp svoichp" (T 120,7-9)17 
In dem Bild vom "Diener" kommt die Ergebenheit des Christen 
der Gottheit gegenüber zum Ausdruck. T verwendet die Substan- 
tiva "rabb" und "sluZitele", und es fällt auf, daß ihr Ge- 
brauch meistens in Gebeten oder Reden Savas anzutreffen Let: 
"np apostolpsky rečem: Nezabitlivp bog» zabiti trudp i 
mpzdu děla rabp svoiche" (T 90,9-10) 
"i jakože na nebesi i na zemli proslaviSi sluZitelja 
svoego" (T 71,7-8)1® 


Der Vorstellung eines Reiches der Gottheit steht die einer 
Existenz ihres Gegenteils, des Bösen, gegenüber, Das Verhält- 
nis beider wird in der vertikalen Ebene gesehen und ergibt die 
bekannten Gegensatzpaare "hoch-tief" und "Himmel-Erde",. Der Be- 
griff der Erde ist das Synonym für Leiden und Sünde, und läßt 
die Forderung nach Weltentsagung entstehen (dnorayf) 2? Das 
Substantiv "uvysota" wird bei T öfter durch das Epitheton "ne- 
besnyi" näher bestimmt: 

"iZe boZpstvomp nebesnyichp vysotb ne otbstuplb i na 
zemlju spSpd." (T 135,26-27) 
Die Symbole "Himmel" und "Erde" sind in der Sava-Vita des T 
reich vertreten. Sie können substantivisch und auch adjekti- 
visch gebraucht werden und bilden nebeneinanderstehend oft 
die rhetorische Figur der Einzeluortantithese? : 
!blagoslovens člověk» t» bogovi, glagoljetp, jako zemlb- 
naa priem i nebesnaa usrbdno dostignuti potpSta se" 


Livei. T 56,11-12; 90,25-26; 120,8; 120,11. 


IB gl. T 69,11-12; 71,7-8; 86,8-9; 111,22-24; 155,5-6. 


Live). Dimitrije Bogdanović: Jovan Lestvičnik u vizantijskoj 
i staroj srpskoj književnosti. Beograd 1968, S.Bl. 


Dual. H.Lausberg: Elemente # 389 und Handbuch # 790-92, 
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"to mi jestb na nebesi ot» tebe, čemu vbschoštu na 
zemli?" (T 91,11-12)2% 
Solche Gegenüberstellungen rufen dem Leser manche Verse aus 


22 


dem Psalter ins Gedächtnis und lassen ihn zu der numinösen 


Welt, der der Heilige angehört, aufschauen,. 


Aus dieser Sicht erklärt sich gleichfalls der Gebrauch der 
symbolisch zu verstehenden und aus der Bibel geläufigen Verba 
"ypzgrazdati", "veličati", "ypznesti" und des substantivierten 
Adjektivs "vySnyi". Die genannten Verba kehren später in der 
Terminologie der Mystik mit ihrem Aufstiegsschema von den 
npd&eislüber die Bewpla pvorxý zur BeoAoyla wieder. Mittels 
dieser Stufenleiter soll der Christ zu Vollkommenheit, zum 
letzten Einen und Höchsten gelangen 23 

"i vb těsnotě trppeniju ichp udivljae se, po duši 

vpzgraZdaSe se" (T 189,16-17) 

"i otb gospoda mpzda im» i stroenie i sila ot» vySnjago" 
(T 64,21-22)°* 


Das Gleichnis vom guten Hirten?” ruft T seinen Lesern an 
manchen Stellen durch die Symbole "pastyrp", "stado", "ovpca" 
und "vlk" ins Gedächtnis, Das oben behandelte symbolische Ver- 
hältnis "Vater-Sohn" entspricht hier der Beziehung "Hirte-Her- 
de". Das Bild vom Hirten charakterisiert den hl.Sava als Erz- 
bischof und Lehrer seines Volkes: 
"ni bo lepo jestb svoich mi zreStu naimniku a ne pastyru 
istinnomu byti" (T 146,20-22) 

Mit "stado" werden die gläubigen, orthodoxen Serben bezeichnet: 
"ne pr&staita molitvu tvoriti &lov&koljubcu bogu o 
stadě vaSemp" (T 218,27-28) 


2ljgl. T 60,28-29; 71,7-85 79,l-3; 86,3-4; 86,2l-23; 91, 
25-26; 134,9-10; 135,26-27; 136,1-4. 


22 gl. z.8. Ps. 50,4; Ps. 89,12; Ps. 103,11. 


Sygl. dazu H.-G.Beck: Kirche u, theologische Literatur im 
byzantinischen Reich. München 1959, 5.347 ff. 


e ET T 23,95 31,24-25;5 45,23-245 64,15 78,31-79,1; 
106,27-30; 145,6-7; 168,26-27; 169,13-16. 


25 
vgl. Joh. 10,12-16. Cornelia Müller-Landau - 9783954793426 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:12:33AM 

via free access 


00047406 


- 103 - 


Feinde dieser "Herde" sind die "Wölfe der Häresie", wie sie T 
nennt. Gemeint sind die in der damaligen Zeit zahlreichen An- 
hänger des Bogomilentums in Serbien? e 
"zemlje ljudii svoichs pravoslaviemb Drosvëtilt esi, i 
vleky eresi prognavsp" (T 34,11-12) 
Vor solchen Bösewichtern, die nur "Unkraut säen", uarnt T seine 
Leser und erinnert sie an ihre Aufgabe, über ihre Gedanken zu 
wachen. Das kommt in seiner Wiedergabe der Worte des russischen 
Mönches zu Rastko bei ihrer Begegnung am Hofe Stefan Nemanjas 
zum Ausdruck. Im Zusammenhang mit dem Bild vom "Unkraut" wer- 
den hier "Sämann", "säen" und "Weizen" genannt, die als Symbole 
aus Jesu Gleichnis vom Sämann bekannt sing éi 
"Nb pospěši sbvrbšiti dobroe tvoe želanie, da ne kako 
zlyichp sčatelb pl&övelp posčetb vb sr»dbce tvoe, i 
ukrěpiv se pokryetp pšenicu tvoju, blaguju mysl»b" 
(T 8,27-30) 


Ähnlich erhalten die Begriffe "Leben" und "Tod" in der the- 
ologischen Literatur einen dem Geist der Bibel entsprechenden 
Inhalt. Damit ist die vorhandene bzw. fehlende Beziehung des 
Menschen zu jener Gottheit gemeint, die er "Vater", "Herr" und 
"König" nennt: 

"imže pokazalb esi namp uvedeti te istinnago života" 
(T 108,11-12) 
Aus diesem Begriff des Lebens folgt die symbolische Bedeutung 
der Organe, Glieder und Funktionen des Körpers. Das Herz ist 
der Sitz des Glaubens und der Gottesliebe: 
",..Athona, sego ubo srpdpcemp věroju Ze i ljubovi ju 
vbzbSpdp" (T 43,18) 


Aus der Bibel übernimmt T das Bild vom lebensspendenden Blut 


nie Bogomilen sind eine dualistische Sekte, die sich in 
Serbien früh verbreite; später wurde sie von Stefan Nemanja 
verboten und ihre Anhänger vertrieben, 


2T ol. auch T 147,1l4-18. 


ZBuvei, Matth. 13,1-30. 


Zuel, T 97,3-4; 147,9. 
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Christi, das für das Leben der Welt vergossen wurde: 

"Nb samuju tu plpt» Christa boga naSego i samuju tu 
svetuju i ZivotvoreStuju krbvb ego izlianu za životb 
mira." (T 149,31-150,2) 

"Ruka" ist das Symbol für den Schutz und das Wirken Gottes; 
"domb na3b vb ruku tvoeju, duše naše i my vbsi vb 
tvoei voli" (T 28,4-5)50 

Als pars pro toto versinnbildlichen die Substantiva "plptn" 

und "kostp" die Schwäche des Menschen und bringen seine Demut 

vor Gott zum Ausdruck: 
"egda bogb po vrěmeni blagoizvolitb, sbvbkupivb 
okaannye plbti grěšnye moe kosti" (T 56,25-26) 


Im Zusammenhang mit der Vorstellung vom geistigen Leben 
stehen die ebenso symbolhaften Bezeichnungen "wachsen", "sät- 
tigen" und "trinken". T verwendet in solchem Sinne bisweilen 
die Verba "wupzrasti", "nasytiti" und "napoiti": 

"Pavle nasadi, a Apolosp napoi, nb bogb vpzrasti" 
(T 146,28-29) 
Die Verba "nasytiti" und "napoiti" gehören häufig zu den Sub- 
stantiven "duša", "]ljuby", "blagoddtp" und "molitva"; 
"boot +.. spodobit me viděti i nasytiti se ljubve ego" 
(T 11,11) 
"i toploju molitvoju brata napajaetp" (T 137,6-7)>* 


Der Begriff der Heilung ist in christlich-religiöser Sicht 
mit dem Zustand der Sündlosigkeit eng verbunden und wird von 
T in diesem Sinne verwendet. Sowohl in Aussagen über die Ge- 
nesung als die Schwäche des Menschen ist meist das Substantiv 
"Seele" anzutreffen: 
"Sptove medovny slovesa dobra, sladost» Ze ichb duši 
isc&öljenie" (T 109,29-30) 
"urödnyichp p&snii juno$pskaago želania oslabljajustich» 
dušu" (T 5,28-29) 


30 
31 


vgl. T 58,13; 162,26-27; 193,13-16. 
Vgl. T 10,3-4; 23,26; 30,5-6; 69,9; 94,21. 
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Die menschliche Sinnestätigkeit gehört zu einem Gebiet, das 
in der hagiographischen Literatur mit Vorliebe eine Erweite- 
rung in der Richtung des religiös-sittlichen Bereichs erfährt 
Einerseits soll die Wahrnehmung des Göttlichen und andererseits 
das Wachen Gottes über der Welt zum Ausdruck gebracht werden, 

In der Sava-Vita Teodosijes sind in diesem Sinne Gesicht und 
Gehör vertreten: 
"bogb prove&dyi vpsa i vidëut boleznp srpdsca Moego, 
posla tvoju svetostp" (T 7,13-14) 
"azb o sebě ničesože sbvědě, dondeže boga uzru" 
(T 56,16-17) 
"ničtože bo našich» sramnichp i tainychb vse videštichb 
očiju ego ukriet se" (T 114,3-4) 
"gospodp Ze blizp v»sěmb prizyvajuštimb i vb istinu, 
i molitvu ichs posluSae, posluša i sicht moljenia" 
(T 4,12-13)55 
Solche Beispiele stehen sowohl der Bibelsprache als auch dem 


Text altslavischer Hymnen nahe.” 


Das Bild vom Feuer geht auf die Syrer zurück, bei denen es 
besonders beliebt war”, und ist aus dem Bibeltext bekannt. 
Obwohl es in der Sava-Vita des T in keiner großen Anzahl von 
Beispielen vertreten ist, kommt ihm wegen seiner zweifachen, 
gegensätzlichen Symbolik eine besondere Bedeutung zu. Es ver- 
sinnbildlicht einerseits die göttliche Strafe und andererseits 
das Streben des Menschen zum Guten, An Ausdrucksformen des T 

"sind dabei die Substantiva "ognp" und "plamenp" zu nennen, 
Lë ER 
"divit Ze se starpcp topl&i kp bogu ljubvi ego i ognju 
boZpstunomu, tako raždegšomu dušu ego" (T 8,22-24)58 


32 ygl. W,Stählin: Zur Psychologie und Statistik der Meta- 
phern. In: Archiv für die gesamte Psychologie 31(1914)$S.414,. 


SSygl. T 19,9; 23,22; 68,29-30;5 69,4; 85,19-20;5 112,14-15; 
114,3-4; 154,28-31; 206,28-29, 


34, B."usly$achz sluch tvoj",vgl. E.Koschmieder: Die älte- 
sten Hirmologienfragmente. München 1958, 5.162,164 u.a. 


35 g S ; . 
a: J.Tyciak: Wege östlicher Tneologote,Lgap, D. Idsesı793426 
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6.3. Von besonderem Interesse sind die in der Hagiographie 
häufig begegnenden sog. ouyxptioeıgl Es handelt sich um Paralle- 
len der Handlung der Vita zu Bibelerzählungen,. Solche Verglei- 
che sind in der Sava-Vita Domentijans sehr ausgeprägt. Bei T 
sind sie seltener und kürzer gefaßt, verfehlen aber keineswegs 


ihre panegyrische Funktion. 


Eine odapıoıg| fällt schon am Anfang der Biographie bei der 
Wiedergabe des Gebetes Nemanjas und seiner frau Anna auf, in 
dem sie um einen Sohn bitten. Die eingeflochtene Parallele zur 
Geschichte von Abraham und Sarah” läßt ihre Bitte berechtigt 
erscheinen: 

"vladyko gospodi bože vpsedrtiiteliu, posluSavyi drevlje 
Avraama i Sarru i proliichp pravednikb, o čedě moleëticht 
se, uslySi i nasb gr&änyichp dtnt st rabb svoichb, mo- 
le$tich se Lebën (T 3,30-4,4) 
An Gestalten aus dem AT erinnert T häufiger anläßlich seiner 
Geschichte vom bulgarischen Bojaren Strez. Zu Beginn dieses Ab- 
satzes vergleicht er den hl.S5Sava mit Elia, Elisa und Mose, um 
von vornherein den Verdacht, Sava sei der Mörder von Strez, 
abzuwenden?” 
"Ns ubo vp siemb ni sveti poročbnb, niže azb iže sija 
spov&due zazorpnb ašte li, to Ilia i Elisei i eže 
prěžde sicht, Musi, za nje vb sicevyichb ne pochvalny 
namb., Ovp bO „.. Drugyi že ... i Amalika prostrbtiemp 
ruku molitvoju pobědivb, pogubi." (T 101,20-102,5)* 
Mit Mose vergleicht T seinen Heiligen auch bei der Beschrei- 
bung von Savas Wunder auf dem Meer: 
"Svetyi Ze slbzamp pröstatia ne imaše, i mlbčaniemb 


í Zivai, M.Muliä:s Stil srednjovekovnih Zivotopisaca 13, i 14. 
veka., In: Dj.Trifunovid@: Stara književnost. Beograd 1965, 5.199- 
201; V1l.MoSin: Stil stare srpske proze, ebd, 5.188. 


38) „Mose Lë, 
39 ygl. T 101,16-20,. 


gl. dazu: l. Kön., 18,40; 2. Kön., 1,9-14;5 2. Kön., 2,23-24; 
2; Mos. 14,26-28; 2; Mos., 17,11. 
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jako Musi drevlje o ljudechp umnymi vb srbdbci glagoly 
o sebě i o suStiichp sp nims vk korabli moljaSe se, Nb 
iZe @judesemp bogp i nenadeZdnyimp nade2da, jakože kb 
Museju drevlje" (T 183,27-184,1) 


Ebenso beliebt sind Parallelen zu Geschichten, insbesondere 
Wundererzählungen aus dem NT, ouyxpioeıg, in denen die Hand- 
lungsweise des Heiligen an die des Christus erinnern soll. In 
seinem Gebet um Hilfe angesichts des stürmischen Meeres beruft 
sich Sava auf Christi Stillung der Sturms“}: 

"jakože inogda učeniky svoe vk korabli vlnami truZda- 

juštich se moru i větromb zaprětivb spasblb esi, i nasb 

nynja simi potapajustichp spasi " (T 184,9-12) 
In Berichten von Wunderheilungen wird der Heilige gern mit 
Christus selbst verglichen, T berichtet zu Beginn der Erzäh- 
lung von Savas Heilung eines Schwächlichen“*: 

"bogopodobno jako moi Christosz ot» Tazboinik»p grěchy 

ujazvijennago obrötp vb» gostinnicu prinesp" (T 98,18-20) 
Sava erinnert sich in seinem langen Gebet um die Heilung des 
Kranken an drei Wunder Christi: 

"iZe razslabljennago pri ovči kup&li viděvb, i sego is- 

c&livp, i otb odra vbzdvigb, i odrb vbzeti povelěvb na 

uvěrenie dannye emu toboju krěposti, iZe vpdovila syna 

na pogrebenie nosima, vb gradb Nainb vchode, otb odra 

v»skrěsil» esi, iZe Cetveredpnevnago Lazara vb Vithanii 

vpsesilnym si slovom adu izp Celjustii ischytivp" 

(T 99,24-31)°° 

Ähnlich erscheinen in Savas Gebet um die Auferweckung Stefans 
mehrere Wunder Christi als Parallelen; große Aufmerksamkeit 
erfährt hier Christi Wunder an Lazarus: 

"i jestpstvomp Člověčbstva nadb Lazaremb proslbziv se, 


i jestpstvomb boZpstva vlastiju adu izb utroby sego 


4lygl. Matth. 8,23-26. 

427 98,1-101,5. 

43ygl. Matth, 9,1-85 Mark. 2,1-125 Luk. 5,17-265 Luk. 7,11; 
Joh, l1,1-45. 
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ischytivs, i izp groba Cetver&dsnevna vpZdvigb, e 
chanane ju za dspäter stra2duStu moleStu se pomilovalis 
esi, airovu dpSter ott umrptia jako spna upstavilp 
esi, vdovilca syna na pogr&benie nosima otb odra vbz- 
dviglb esi" (T 162,11-21)*° 


6.4. Abgesehen von den genannten, der Bibelsprache entnom- 
menen Ausdrucksmitteln versucht T mit Hilfe einiger in die 
Mystik gehörender Symbole das religiöse Empfinden der Leser 
zu vertiefen. In der Mystik ist das Symbol ein expressives, 
aber kein kausatives Bild und wird durch den geistigen Zustand 
bewirkt. Die gleiche geistige Verfassung kann in verschiedenen 


Symbolen Ausdruck Finden 4” 


Eine bedeutende Rolle spielt in der Mystik das Licht als 
die Stufe der höchsten Erkenntnis. Es gibt keine Erkenntnis 
ohne Erleuchtung der Seele durch göttliches Licht, welches 
als eine reale Energie der Gottheit zu verstehen ist und im 
Menschen im Verhältnis zu seiner Reinigung von der Sünde wirk- 
sam uirg. P Das göttliche Licht hat keine abstrakte Bedeutung; 
es ist eine Gegebenheit der mystischen Erfahrung. "Dieses 
Licht Lee ll oder Erleuchtung (&XXauyıg) kann als der sichtba- 
re Charakter der Gottheit, der Energien oder der Gnade defi- 


niert werden, in der Gott sich zu erkennen gibt. "®7 


Der erste Lichtmystiker von Rang, den Byzanz hervorbrachte, 


ist Symeon der Neue Theologe. Während die Bewpla Yuoıxf) bei 


44 Jal. dazu Joh. 11,38-44;5 Matth. 8,5-10; Matth. 15,28; 
Matth. 9,18-19; Matth. 9,23-26;5 Luk. 7,11-15. 


Guer, R.Wellek-A.Warren: Theorie der Literatur. Darmstadt 
1959, 5.231. 


gl. D.Bogdanoviä, a.a.0.,5.34;5 1l.Hausherr: La méthode 
d'oraison h&sychaste. In: OrChrPfer 36(1X,2) 1927 S.111; J.Ty- 
ciak: Wege östl,. Theologie. Bonn 1946. 5.29-30,64,90-100; G. 
Koepgen: Die Gnosis des Christentums, Salzburg 1949. 5.70; M. 
Viller-K.Rahner: Aszese und Mystik in der Väterzeit,. frei- 
burg i.Br. 1939. 


Div. Lossky: Die mystische Theologie der morgenländischen 
Kirche. Graz-Wien-Köln 1961. 5.281. 
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ihm keinen wesentlichen Platz einnimmt, wendet er sich ganz 
der deoAoyYla zu, die ihm Gottesschau bedeutet. Sie kann, eben- 
so wie die Bewpila ugi, nur stufenweise erreicht werden: 

l. Die Schau in den körperlichen Dingen, 

2. Die Schau Gottes in der eigenen Seele; daraus ergibt sich 
für den Menschen das Erlebnis eines göttlichen Lichts, einer 
Klarheit und ursprünglichen Herrlichkeit. 

3. Die Schau Gottes selbst, nachdem sich der Mensch von allem 
gelöst hat, Diese Vollkommenheitsstufe bietet dem Menschen das 
höchste Glück und die volle Seligkeit, denn sie stellt die Be- 
gegnung der Seele mit Gott dar. 
Einen solchen vollkommenen Zustand des Lichts preisen die Hym- 
nen Symeons des Neuen Theologen: "Komm, wahres Licht, komm, 
ewiges Leben. Komm, verborgenes Mysterium. Komm, namenlose 
Köstlichkeit. Komm, Unaussprechlichkeit „.. Komm, immerwähren- 
de Erhebung „.. Komm, freude ohne Ende. Komm: zur Sehnsucht 
bist du mir geworden, du hast das Sehnen mir nach dir gegeben 
eo. Komm, mein Odem und mein Leben ... Dank sag ich dir, daß 
du zu einem Geist mit mir geworden, unvermischt und ohne Wan- 
del. Alles überragend ... bist dennoch du in allem alles mir 
geworden „.. Sühnend Opfer: durch heilger Tränen anhaltendes 
Strömen, das deine Gegenwart den von dir Heimgesuchten gibt, 
wäschst du mich rein. Dank sag ich dir: Tag ohne Abend bist du 
mir geworden, Sonne sonder Untergang, der du nicht hast, wo du 
dich bergen könntest: mit deiner Herrlichkeit erfüllest du das 
tin? 


Von daher ist in der Sava-Vita des T der Gebrauch der Sub- 
stantiva "světlo" und "sw&tilo", "světlost", des Adjektivs 
"syetlyi", aber auch des Gegensatzes "tma" zu verstehen: 


"az Ze otb světlosti ego ubojav se" (T 212,30-31) 


48 ygL. H.M.Biedermann: Das Menschenbild bei Symeon d., Jünge- 


ren, d. N. Th. Würzburg 1949; N.v.Arseniev: Ostkirche und My- 
stik. München 1925; I.Hausherr: Vie de Symeon le Nouveau 
Theologien. Rom 1928, 


49 i o ; 
K.Kirchhoff (Übs.): Symeon der Neue Theologe. Licht vom 
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"sp nökyimi svötlymi chode" (T TA 
Mit dem Adverb "světlo" wird einerseits die Vollkommenheit 
einer Tätigkeit, zugleich aber auch die höhere Bewußtseins- 
stufe des Beobachters zum Ausdruck gebracht: 

"na obraz že Christovb světlo zre” (T 58,12)°} 
Das Substantiv "tpma" versinnbildlicht die Sündhaftigkeit des 
Menschen: 

"jako da izbavim se ott tpmy grěchovnye i strastei" 

(T 218,30-31) 2 


Ist der Mensch einmal der Sünde verfallen, kann er nach 
der Theorie Symeons des Neuen Theologen nur durch Tränenver- 
gießen, das als der wahre Prüfstein echter Reue, Herzensdemut 
und Gottesfurcht gilt, die Gnade Gottes wiedergewinnen und die 
BeoAoylalerreichen. Solchem religiös-moralischen Weinen ist 
ein Sehnen der Seele nach Gott eigen. Diese Öola Aunn ist ein 
dem Menschen innewohnendes Feuer und kann mit einem goldenen 
Stachel verglichen werden, der die Seele an jedes Leid erin- 
nert, sie aber gleichzeitig von Sünde und Leid befreit, Die 
Tränen bedeuten die geistige Wiedergeburt des Menschen und 
sind ein Zeichen von Gottes Gnade. Daher wurde das beständige 
Weinen zu einem ähnlichen Ideal der Mönche wie das ununter- 


brochene Gebet >° 


Im Sinne solcher mystischen Reinigung verwendet T die Aus- 
drucksmittel für das Vergießen von Tränen an etwa 50 Stellen. 
In den meisten dieser Beispiele wird ein Gebet durch Tränen 


eingeleitet oder von ihnen begleitet: 


SOygl. T 15,16-17; 39,9; 101,9-10; 159,4-5;5 177,7-8; 210,24 
-25; 58,2-3;5 57,135 20,1-2;5 201,31; 202,3l. 


Slyaol. auch T 57,3. 


>2ygl. H.M.Biedermann, a.a.0., 5.58; J.Darrouzes (Hrsg.): 
Symeon le Nouveau Theologien,. Chapitres théologiques, gno- 
stiques et pratiques. Paris 1957. Kap.l. 


4 vgl. D.Bogdanović, a.a.0., 5.76; 1.Hausherr: Les grands 
courants de la spiritualité orientale, In OrChrPer 1(1935) 
S.ll4-138; K.Holl: Enthusiasmus und Bußgewalt beim griechischen 
Mönchtum. Eine Studie zu Symeon d.N.Th.Leipzig 1898. 
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"sii Ze slbzami pomolivSe se" (T 29,20) 
"syvetyi Ze mnogymi sl»pzami blagodarivp boga"(T 125,25-26) 
"i uZasomp i radostiju odrpZimi sp slbzami zvachu; 
gospodi pomilui" (T 123,1213)" 
Das von Tränen begleitete Gebet ist ebenfalls ein Postulat der 
Mystiker. So ist bereits beim geistlichen Vater Symeons des 


Neuen Theologen ein Gebet ohne Tränen undenkbar -Ê 


Die Bedeutung der Ehrfurcht Gottes für ein Christus wohl- 
gefälliges Leben des mittelalterlichen Menschen spiegelt sich 
in Teodosijes Gebrauch der Verba "bojati se" und "ustraSiti se", 
Ebenso uie die Reue wird die ehrfurchtsvolle Haltung sowohl in 
der Bibel als von den Mystikern verlangt >’ T drückt sie mit 
dem Verbum "bojati se" aus: 

"({prizvav) ... muža prěpodobna vb vsemb, prisno boešta 

se boga" (T 180,27-28)”® 
Das Verbum "ustraSiti" bzu. "ustrašati se" begegnet seltener 
und bezieht sich auf die furcht vor dem Bösen, die in der Got- 
tesfurcht mitenthalten ist: 

"i protivnyichb namb lukavychb ducht ustrašati se" 


(T 147,31-148,1) 


Verhältnismäßig zahlreich ist bei T der Gebrauch von Aus- 
drücken der freude, die in gleicher Weise darauf gerichtet 
sind, auf das religiöse Empfinden der Leser einzwuirken, Im 
einzelnen sind die in der Sava-Vita des T oft wiederkehren- 
den Bezeichnungen "radovati se" und "radostp", "vpzveseliti 
se" und "veselie", "nasla2dati se" und "naslaZdenie", "sla- 
dostp" zu nennen. Der substantivische Gebrauch ist dabei stär- 
ker vertreten als der verbale. Als Epitheta begegnen bei den 
genannten Substantiven die Adjektiva "neizglagolannyi", 
"božsstbvnyi" und "duchounyi": 


"Sgi, T 33,13-14; 44,20-21; 58,29; 1l111,17-18; 154,18-20; 
155,21; 174,22; 195,3. 


56yg1. I.Hausherr: Vie de Sym. le N.Théologien, Rom 1928.58.48. 


T ol. G.Wunderle: Aus d.hl. Welt d. Athos. In: Der christl. 
Osten, Regensburg 1939, 5.211-231. 
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"i sp vs$mi blagorodniimi radosti boZpstbunye isplb- 

njeny by$e duëe ichp" (T 94,18-19) 

"veselia Ze duchovnago isplbnp byvp" (T 193,23-24) 

"s]ladosti i veselia nasytivSe se" (T 94,21) 

H vb mnoz& Ze i radosti i veselii b&öchu duši ichp o 

gospodi" (T 152,19-20)”° l 
Dementsprechend sind als Adverbiale zu den genannten Verben 
"o gospodi", "o milosti tvoei" und "duševně" anzutreffen. Ver- 
einzelt ist auch die Verbindung zweier Ausdrücke des freuens 
belegt: 

"az že rabb tvoi vbzraduju se i vbzveselju se o milosti 

tvoei" (T 108,24-25) 

"i veselia sugubo naslaZdpSe se, duševně, glagolju" 

(T 93,4-5)89 


Die religiöse Freude ist eng verbunden mit der Gottesver- 
ehrung und Gottesliebe. Das Substantiv "ljubovb" und das 
Verbum "ljubiti" werden von T im allgemeinen im religiösen 
Sinn verwendet. Das Objekt zu "ljubiti" ist deshalb meistens 
"bogp",. "Ljubovp" erhält vielfach die Epitheta "božija", 
"boZpstunaja", "kp bogu", "o boze", "kb gospodu", "otbčbskaja" 
und "milostivnaja": 

"vizdu, o čedo, vb glpbinu božie ljubve zaSpdp$u dušu 
tvoju" (T 8,26-27) 

"svoemu ottëtstvuu utvr»dite srbbbskyi monastyrb zvati 
se, jako da iZe ot» vasp ljubeštei boga i žitia mira 
otpbögajufte" (T 49,12-15)ł 


Zuel, T 4,24-26; 7,16-17; 17,195 22,6; 37,2l-23; 45,18; 
78,14-15; 83,7-8; 96,23-25; 106,2l-22; 109,27-30; 119,30-31; 
123,12-13; 133,5; 133,21-24; 152,19-20; 174,28-29; 189,20-21; 
193,23-24; 201,30, 


6Oygl. T 7,16; 23,9; 64,12-14; 64,30; 70,l-3; 72,18-19; 
77,20; 157,20-23. 


6lygl. T 5,16-17; 8,23; 45,22-23; 82,23-24; 120,16-17; 
124,l4-15; 130,17-18; 144,12-13;5 151,8-10; 157,24-25; 158,1; 
181,23-25; 183,12-l4; 187,22-23; 215,5-7. 
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Das Verbum "ukrasiti" gebraucht T in seiner dem mittelalter- 
lichen Schönheitsideal entsprechenden übertragenen Bedeutung. 
Das Schöne und Gute bilden dabei eine Einheit, denn"Schönheit 
ist Anschaubarkeit des Wahren und Guten, Was nicht wahr und 
nicht gut ist, ist auch nicht schön, weil es nicht anschaubar 
Let, wf? Der mittelalterlichen Auffassung gemäß bezeichnet das 
ästhetische Urteil nicht die Beziehung eines subjektiven, uni=- 
versalen Prädikats auf einen objektiven, individuellen Gegen- 
stand, sondern umgekehrt die Beziehung eines objektiven, indi- 
viduellen Gegenstandes auf ein universales Prädikat, das selbst 


auch objektiv ist Di? 


in der Sava-Vita Teodosijes wird demzu- 
folge das Verbum "ukrasiti" durch die Adverbiale "aggelskii 
obrazp", "postnilpskyi věnec", seltener auch "milostp", "prav- 
da", "istina", "věra", "blagol&pie" und "dobroddtelp" näher 
bestimmt: 

"i javljaet se vsömp aggelskyimp inolskyimp obrazomp 

ukras&np" (T 18,6) 

"postnifpskymi věnci ukrasiSi se" (T 35,3) 


"oravdoju, milostiju i krotostiju ukrašae se" (T 3:75) 9% 


Allen Symbolen ist ein einziges Ziel gemeinsam: das, was 
"unten" ist, das Irdische, Sündhafte zu überwinden und sich 
zu dem erheben, uas "oben!" ist. Ohne die Erkenntnis dieses 
Vollkommenheitsideals kann man nach D,Bogdanovi& das mittel- 
alterliche Serbien und seine Kultur nicht verstehen Ê?” Im 
Gegensatz zu D überlädt T sein Werk nicht mit religiösen 
Symbolen und Vergleichen. Dennoch prägen gerade sie den re- 
ligiösen Charakter der Vita und bestätigen ihre Zugehörig- 
keit zum traditionellen Genos der Hagiographie. 


62 gl. R.Assunto: Die Theorie des Schönen im Mittelalter, 
Köln 1963. 5.40. 


gr. R.Assunto, a.a.0., 5.67. 

Pivei. T 21,11; 39,26-27; 55,5; 57,10-14; 59,7-9; 63,20-21; 
66,29-31;5 68,24; 113,29-30;5 122,6-7;5 178,13-15. 

Baar, D.Bogdanovif, a.a.0., 5.194. 
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7”. pie direkte Rede 


Nirgends spiegelt sich der Unterschied in der Konzeption 
Teodosi jes und Domentijans deutlicher als in ihrem Gebrauch 
der direkten Rede. Sie nimmt in beiden Heiligenbiographien die 
Gestalt des Gebets und der Predigt, bei T auch die des Dialogs 
an. Ein Vergleich mit D soll hier Teodisijes Stil beleuchten, 


7.1. Die Gebete faßt T allgemein kürzer als D und gibt sich 
mit einer geringeren Auswahl zufrieden, 
Die Bitte Savas, Gott möge den Reliquien des hl.Symeon heilen- 
de Kraft geben und das Ülwunder erneuern, beginnt in der fas- 
sung Teodosijes mit dem Ausspruch Christi: 
"ypsa elika ašte prosite, verujuste, priimete" 
(T 85,14-15)} 
Daran knüpft T Savas Flehen zu Christus; der stärkeren Hervor- 
hebung dienen die Synonyma "proSu i molju", die Alliteration 
"mol ju mnogoe" und die Verbindung der Epitheta "mnogoe i bez- 
lobivoe":; 
"veruju proSu i molju mnogoe i bezlobivoe Clov&koljubie" 
(T 85,17-18) 
In dieser Anrufung vor dem eigentlichen Gebet des Heiligen 
zeigt sich bereits ein Unterschied zu D. Dieser läßt seinen 
Helden zunächst hymnenartig Gott preisen, Neunmal spricht Sava 
den Schöpfer mit immer wieder neuen Namen an, zuerst ohne, dann 
in Verbindung mit einem Objekt, und erinnert den Leser-Hörer an 
Gottes unendliche Güte und Macht: 
"orevecpnyi carju cheruvimpskyi, i tvorplce anpgelpskyi, 
i bože prorocpskyi i apostolpskyi, i pravednyimp chrani- 
telju, i greSpnikomp besčisl»na milosti, i vsënt pritěka- 
juštiims kp tebě sppasitelju, i milosti istočbniče, i 
vpsakomu blagu davbce, i poslušatelju istinoju prizyva- 
justiimb te, i vbsemp prošenie podaje razlichbnyimi darb- 
mi bogatyje to milosti, is prbva d&istvovanyi sb otci 
našimi, i těmi stra$bpnaja Cudesa pokazavyi neizbüebtenoju 
si milostiju i neizmerbno ju siloju svojeju" (D 196,11-20) 
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Nach diesem Lobgesang wendet er sich an Christus und ruft seine 


Wunderkraft an, indem er sich Wunder des Mose in der Wüste ins 


Gedächtnis ruft2: 


"gospodi lisu Christe, istocivyi vodu is tvrbdaago kamene 
vb pustyni ZezduStiim lLjudemp, t&mbZde straSpnyimb ime- 
nemb tvoimb i bescislbnoju si milostiju poveli priiti du- 
chu tvojemu pr&ösvetomu" (D 196,20-24) 
Die Tatsache, daß D an dieser Stelle Christus mit Mose verwech= 
selt, zeigt deutlich, daß es ihm weniger auf die Genauigkeit 
seiner biblischen Parallelen oder Zitate als vielmehr auf ihre 
Wirkung beim Leser ankommt. In nur zwei Kola präzisiert D an- 
schließend Savas Bitte und hüllt sie wiederum in Worte der Got- 
tesverehrung: 
"i obpnoviti suchyje kosti stradavpSomu tebe radi, i 
nams ljubeStiimp ime tvoje pr&ösvetoe istociti miro bla- 
gouchanpnoe" (D 196,24-27) 
Bei T kommt diese Bitte eher einer Aufforderung gleich, die 
durch die Imperative "prikloni", "posli" und "obnovi" gekenn- 
zeichnet wird, welche drei aufeinanderfolgende gleichgebaute 
Kola einleiten: 
"i prikloni ucho tvoe kb moljeniju raba tvoego, posli 
prěsvetyi tvoi duchb, i obnovi mošti raba tvoego" 


(T 85,19-21) 


Beim Vergleich einiger Dankgebete der beiden Viten läßt 

sich die interessante Beobachtung machen, daß nicht bei D, 
sondern bei T ein rhetorischer, enkomiastischer Stil zu finden 
ist. Nach dem erstmaligen Ülwunder am Grabe Symeons wendet sich 
der Heilige mit Worten der Dankbarkeit an seinen Schöpfer. D 
leitet sie mit einer rhetorischen frage ein, sein Sava wird 
sich der Allmacht Gottes bewußt, und stellt an den Schluß die- 
ses Dankgebetes einen kurzen, Gottes Ruhm preisenden Satz: 

"Slava bogu tvoreStomu takova čudesa vp posl&dpnja Lëtz 

vb rodě našems." (D 189,15-16) 


Vgl. 2.Mose 17,6; 4.Mose 20,8. 
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T bringt nicht nur den Dank des Heiligen, sondern auch den der 

am Wunderort Versammelten zum Ausdruck: 
"velei esi gospodi vb del&chp tvoichp, i divpnp vb Ste- 
drotachb, dovlčetb namp greSnyimp izvěštenie sije tvoee 
milosti, koliku boZpstva ljubovb kb Clovekomp imaši, iře 
tvoe zapovědi chraneStiichb. Kto dovolbnb skazati sily 
tvoe, ili postižbnb tvoju izreSti milostp! Slava tvoemu 
milosrpdiju, slava tvoimp Stedrotamp, slava tvoemu člo- 
věkoljubiju, slava eže kb namb tvoemu blagoutrobiju, o 
vsěchb blagyi gospodi, slava tebě." (T 73,4-13) 

Schon die ersten Worte "velei esi gospodi", aber auch der an 

ein Psalmwort anklingende Ausruf "kto dovolbnp skazati sily 

3 und schließlich 


die fünfmal uiederkehrende anaphora "slava" betonen den Preis 


tvoe, ili postiZpnb tvoju izrešti milostp!" 


des Herrn und verleihen ihm einen hymnenartigen Charakter, Das 

Dankgebet Savas selbst beginnt ähnlich wie bei D, mit einem 

Bescheidenheitstopos: 

"Kto esbmb azb, gospodi, i čto jestb domb otbca moego, 
jako sice milost» tvoju na nasb udivljaeši, i ne prě- 
zr&el& esi moljenia moego, nedostoinago i gr&änago si 
raba, i eže k teb& moe proSenie isplbnivp? [to ti vbz- 
damb i vsěchb blagyichp tvoichp?" (T 73,29-74,4) 

Darauf geht T zum Enkomion auf den Schöpfer und Christus über: 
"Slava teb& preblagomu, slava teb& pr&Stedromu, slava 
teb& blagoposluSlivomu iZe sb veroju moleStich ti se, 
slava teb& spbeznacelne otbcu syne, slava i beznalelnomu 
ti otbcu, kupno i sb svetyimp i edinosustnyimb duchomb 
vladyko Christe caru bespmrbtnyi, razvě tebe inogo boga 
ne sbvěmb, Zivotomp i stmrttiiu obladajusta." (T 74,6-13) 

Das Lob Gottes klingt in den Schlußuorten des Gebetes noch 

einmal nach: 

"slava tebě, bože, slava teb&ö." (T 74,21) 
Bezeichnend für Teodosijes Denk- wnd Schreibweise ist die fol- 


gende kurze Erklärung für Savas Dankgebet: 


3 
Vgl. Ps. 106,2. 
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"Videšta bo oči moi spasenie tvoe, imZe i po spmrpti 
nynja udivilp esi raba tvoego, otpca moego, pre&dp li- 
cemb vpsechp ljudii, suStiichp vk stranachp sichp" 
(T 74,13-16) 
Dieses Beispiel zeigt besonders deutlich, daß T auch in einem 
Enkomion konkrete Anhaltspunkte sucht, während sie D entbehren 
kann. 


Sein Gebet um die Heilung des Kranken in Žiča beginnt Sava 
in der Vita des D mit einer Hymne auf Gott: 
"bože, nerazorimoje osnovanije, i slbnbce pravedbnoje, 
nepodvižimyi kameni, krëntkaia silo, neprěsěkajemyi 
žbzle, pr&v&lpnyi istoč»niče i pute istovaago sppasenija, 
i obrucpnice istinnyje slavy, nasl&dija nekonplajemaja 
piSta, naletpce buduStiimp blagomp, isplen» despnyimi 
i Suimi blaga, davyi blagod&t» svoju Elovekomn uvedeti 
tebe istinpnago boga" (D 211, 28-212,4) 
Teodosijes Sava spricht zuerst Christus an, verherrlicht ihn 
und erinnert sich an seine Wundertaten, Die eigentliche Bitte 
bringt T hier - wie D - erst im zweiten Teil des Gebetes,. Wäh- 
rend wir aber bei D von einem wirklichen Bitten sprechen kön- 
nen und den vertrauten Imperativen "prizri", "uslysi", "oriidi" 
und schließlich "obpnovi" begegnen“, ist der entsprechende Ab- 
schnitt bei T eine detaillierte Anweisung Savas zur Heilung; 
"i sego zde pr&dp mno ju razslabljennago otb odrpZeätee 
ego bol&Ezni svobodi, poSly duchp tvoi svetyi, i obnovi 
tvarp svoju, spbery ego Taznesennye udy ego, i sbsveži 
žilami plpti ego tvoeju neizrelennoju vlastiju i siloju 
nevidimo ju. Vpzdvigni ego cěla vpsego sb t&lesnyimp vre- 
doms svobodna i dusevnago" (T 100,1-7) 
T legt dadurch aber keineswegs eine geringere Ehrfurcht vor dem 
Schöpfer an den Tag, sondern zeigt deutlich ein auch auf Ein- 
zelheiten gerichtetes, analysierendes Denken, In den das Gebet 
schließenden Worten über die Förderung des Glaubens infolge der 
Heilung stimmen beide Autoren nahezu überein. 


4 
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Zum erstenmal begegnet man in der Sava-Vita einem Gebet 
des Heiligen um Hilfe bei der Lösung einer politischen Angele- 
genheit in der Geschichte vom Bojaren Strez. Das Gebet ist bei 
D bedeutend länger und einheitlicher als bei T, der es an zwei 
Stellen durch Erklärungen unterbricht. Domenti jans Sava spricht 
im ersten Teil ein Lob Gottes, in das biblische Synkriseis ein- 
geflochten sind: 
"bože straSpnyi i divnyi, i neizrecenyi carju israiljevp, 
sedei na cheruvim&, i na serafimöch» polivae, podavyi 
silu prěžde na Amalika izbranomu otproku tvojemu Moiseju, 
i takoZde posobpstvovavyi krotbkomu si Davidu na Goliada" 
(D 208,10-15) 
Daran schließt er seine in immer neue Ausdrücke gekleidete Bit- 
te, Gott möge Serbien in der bedrohten Lage beistehen. Als für- 
bitter schaltet D die hl.Maria und den hl.Symeon ein und nennt 
als l&tztes Ziel die Verbreitung des christlichen Glaubens Ê T 
dagegen beginnt das Gebet mit einem kurzen zweikoligen Satz, 
in dem der Heilige um Gottes Hilfe bittet: 
"pomoštb našu drbZi gospodi, razv& bo tebe pomoStnika 
vb skrpbechp ne imami." (T 111,8-9) 
Auch T kommt zwar ohne ein Lob des Schöpfers nicht aus, faßt 
es aber kürzer, indem er vor allem auf biblische Parallelen 
verzichtet, und verbindet es mit der Bitte Savas. Kaum begon- 
nen unterbricht er den Preis des Schöpfers und nimmt auf die 
gegenwärtige Lage Bezug: 
"gospodi sil», sudei pravedna, iskusaei srtbdeca i utro- 
by, i tebě otpkrichomp opravdanie naše, i ty sbvčsi jako 
kp semu lukavno sbtvorichomb ničtože., Da viždu must jako 
jaže ott tebe na sego." (T 111,9-13) 
In einer Antithese stellt Teodosijes Sava die Stärke und ffeind- 
schaft des Str&z der Macht Gottes gegenüber, auf die er seine 
ganze Hoffnung setzt: 
tna silu bo svoju upovae nepravedno na ny mbčb svoi po- 


ostry, tvoeju bo siloju vpnidetp vb sr »dbce ego., Gospodi 


Buet, D 208,30-31. 
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silp, sudei pravedna, na te upovachp, da ne postyZdu se," 
(T 111,13-17) 


Diese Hoffnung wird, nachdem er seinen Vater Symeon um Fürspra- 
che bei Christus gebeten bat: 


"PriidoSe ezyci na dostoanie tvoe, otče. Np ne prämlipli 
o nasb kb Christu molitvami si, ne dazZdp vb ponoSenie 
čedb i rabb svoich»" (T 111,21-24) 


durch seine Erinnerung an einen sein Gebet schließenden Bibel- 
vers noch bestärkt. 


Bei D folgt hier ein Imperativ dem anderen: 


"yizdp vladyko nasilije vojujustiichp na ljudi tvoje lju- 
beSteje wplbl&öppnoje ime tvoje. lI ne jarostiju tvojeju 
obliči nass, ni gn&vomp tvoimp pokaži nasb, np Sptvori Sb 
rabomp tvoimp po milosti tvojei, i sptvori sp mnoju zna- 
menije vb blago, jako da uzretp nenavideätei me, i posty- 
detb se, jako ty, gospodi, pomože mi i uteSsilp me jesi. 

I sudi, gospodi, obideStiimp me, i vpzbrani borustiimp se 
sp mnoju, da razum&jutp, jako ty sp mnoju jesi, i Zpzlb 
sily tvojeje sb vyše pospli, gospodi, i mySceju sily tvo- 
jeje rastoči grədyje mysli srpdscsh ichb, i priimi oružije 
i Stitp, i stani vp pomoStp moju, izbsupi oružije, i zav- 
ri pr&dpgoneäteje me." (D 208,23-209,4) 


Während an dieser Stelle T die direkte Rede unterbricht, um Sa- 


vas Gebet zur Gottesmutter und zu Symeon zu erwähnen, behält D 
auch in der Wiedergabe des letzten Teils dieses Gebetes die 
Form der direkten Rede bei und kündet bereits das Eintreffen 
des Wunders an: 


"I da budutp jako prachp prědb licemp větru, i anpgel» 
tvoi, gospodi, sbtuZaje imb; i budi put» ichp tpmpens i 
plpzpekp i anpgelp tvoi poganjaje je. I o imeni tvojemp, 
gospodi, poZenu vragy moje, i postignu je; i upovaje na 
te i ne vbzvraštu se, do ntdeie i spkonplajutp se, i 
spkruSu je siloju tvojeju, i ne imutp mošti postupiti 


na moje otp£lpstvo; i pospla bogp milost» svoju i istinu 


Vgl. T 111,25-27; 1 Mose 15,1. 
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svoju, i dastp ponoSenie popirajustiimp me, i izbavi 
vpzljwbljenyje svoje, i uslySa me, i sppase me destni- 
ceju svojeju. I konsčavb molitvu i rekp: aminp" 

(D 209,4-14) 


Mit einer direkten Rede, die Gebetscharakter trägt, wird 
in beiden Viten jener Abschnitt in Savas Leben eingeleitet, 
den man als seine Missions- und kirchenpolitische Tätigkeit 
bezeichnen könnte. Bei D spricht zu Sava, den auf dem Weg vom 
Hl.Berg Athos nach Serbien Trauer über sein Volk ergreift, der 
hl.Geist und versichert dem Heiligen, daß sein Bemühen um eine 
serbische, orthodoxe Kirche Früchte tragen wird: 
"i sladeSta i veseleäta bogosvetluju dušu jego, svetyi 
duchp vpsp&vajemyi v» ustěchb pravednyichp, rekb jemu 
vb umě jego: osnovavyi zemlju ni na Cesom Ze povel£eni- 
jems si, i rasprostranivs neodrpZimuju tegotu, i na ne- 
dvizimömp kameni utvrpdivyi Crbkbv svoju, tbZde vsesilb- 
noju rukoju pomoZet» ti, i vbsa vB blago pospejuts ti 
se posp&eSenijemp svetaago ducha, crbkovb tvoju veliku 
arschijepiskopiju spvrpSiti Crettno sb Sarotami pr&- 
kraspnyimi i sp lepotami boZpstunyimi, i vpse ljudi 
tvoje naulcitp posl&dovati svetyimp zapovedemp jego, i 
Ebstenyi Togb pravověrija vpznesetp se vb otbčbstvě 
tvojem." (D 226,5-17) 
Demgegenüber flicht T zunächst ein kurzes Selbstgespräch Savas 
ein, in dem sich der Heilige Schwächen vorwirft, menschlichem 
Ruhm zum Opfer gefallen zu sein glaubt. T kleidet diesen Teil 
in die Form einer Klage. Er läßt drei Rufsätze, won denen die 
ersten beiden durch die Alliteration enger verknüpft werden, 
einander folgen. Die Dreizahl sowie der ähnliche Aufbau mit der 
jeweiligen Schlußstellung des Verbums vermitteln den Eindruck 
eines einheitlichen Ganzen und zeigen die Dringlichkeit der 
Bitte: 
"0 kolikychp blag» az» okaanyi lišichs se! D koliko bo- 
gatstvo, eže bespelcaliem, mira bogu moliti se, ništetoju 
slavy Elov&eälpskye izměnichs! Uvy mně, uvy mně, kto se mene 
ne vpsplaletp, gde padp i česo dobychb!" (T 134,18-22) 
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Nach dieser Einleitung bittet Teodosijes Sava Gott, auf dessen 
Wohlwollen er infolge der Fürbitte Marias und des hl,.5ymeon 
hofft, ihn in seinem Leid nicht zu verlassen: 

"gospodi bože moi, na nZe upovachp, svetych si razlucae 

se i ott svetye gory ischoZdu. Aëte jestp o mně volja 

tvoja blagaa, molitvami pr&fistye si matere i tvoego 

ugodnika Simeona otpca moego, ne ostavi mene vp Skrpbi 

o semb neizvöstna unyniemp potapljati se." (T 134,22-28) 
Erst jetzt erwähnt T Savas nächtliche Vision (vermutlich der 
Gottesmutter, vgl. "isporuänicu") und gibt die göttlichen Wor- 
te wieder. Sava wird aufgefordert, das Werk, für das er be- 
stimmt ist, zu Ende zu führen, 

"mene isporulnicu kb vbsěchb caru, synu Ze i bogu moemu 

im&ee, i o sichb skrpbisi! Vpstavp sb tpStaniemp idi na 

dělo, na njeZe ot» njego izbranp esi, nilesoZe sumne se, 

jako vpsa o njemp posp&öSajut ti se vn blagoe." 

(T 135,9-14) 


Bevor Sava am Hofe des ungarischen Königs Andreas das Eis- 
wunder wirkt, spricht er ein Gebet um göttlichen Beistand, wel- 
ches beide Biographen im Wortlaut bringen. Dennoch lassen sich 
Unterschiede feststellen, die aus der verschiedenen Konzeption 
der beiden Autoren zu erklären sind. Bei D wendet sich der Hei- 
lige zunächst an Gott und preist ihn. Nach dem ersten Anrufen 
Gottes - "preblagyi voditelju raba svoego" - steht ein aus drei 
jeweils mit einem Partizip beginnenden Kola bestehendes Isoko- 
lon, dessen letztes Glied dem Gesetz der wachsenden Glieder ent- 
sprechend das längste ist. Der Zwischenschaltung eines erneuten 
Rufes "ty esi bogp" folgt ein zweites, ähnliches Isokolon. Im 
letzten dieser drei Kola erinnert D in einer Synkrisis an das 
Wunder des Elias. Das nächste Kolon "blagyi i uvetlive" hat 
ähnlich wie das l. und 4. Kolon des Gebetes die Aufgabe, die 
Inbrunst Savas zu charakterisieren. Die nächsten 3 Kola sind 
wieder Partizipialkonstruktionen, In den ersten beiden spricht 
Sava von Gottes Gnade, die ihm von Anfang an zuteil wurde, und 
von der Erhörung seiner Gebete. Zum Unterschied dazu steht im 
darauffolgenden Kolon, in dem Sava die Erfüllung aller seiner 
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bisherigen Wünsche erwähnt, das Partizip am Schluß, Um des 
Glaubens der am Hofe des ungarischen Königs Anwesenden willen 
möge ihn Gott erhören. Anschließend wird in zwei aufeinander- 
folgenden, mit den Imperativen "daZdp" und "budi" beginnenden 
Kola noch einmal Savas flehen deutlich. Im letzten Teil dieses 
Gebetes werden Finalsätze aneinandergereiht, in denen Savas 
Bitte präzisiert und detailliert wiederkehrt: 
"pr&blagyi voditelju raba svojego, sedei na cheruvime, 
i provide bezdpny, im&je drpZavu neizměrbnu i milost 
bescislenu, ty jesi bog» jedin», utvrpZdaje gromy i 
množe mltniie, i vbzdvizaje větry, i poslušavyi ugod- 
nika svojego proroka Iliju ognjemb, t&mpZde obrazomb 
molju te, blagyi i uvětlive, javljei velikyje štedroty 
milosti svojeje na mně is prpva, i ne prězrěvyi molitvb 
moichb vynu, i vpsa prošenija moja ispl»njaje, i zde 
poslušai mene gradomp, da i si razumějutb, jako ty sb 
mnoju jesi; i daZd» drpznovenije otroku tvojemu, i budi 
sp mnoju rabomp tvoimp, Stvëduëta i ispovčdajušta tebe 
tvorbca vpsei tvari, i da v»tečetb vb me tvoja voda ne- 
gybnuStija, i da dast». mi se slovo vb otvrpzenie ustomp 
moimp; i razump tvoi dobryi utvr»ždenb toboju, vysoko- 
uglpnomu kameni, i da vpzmogu glagolati mi jako dovolitb 
taina tvojego spmotreni ja" (D 249,29-250,15) 
Bei T wendet sich der Heilige an Christus, ruft ihn in zahl- 
reichen Variationen an und nimmt zu der gegenwärtigen Situation, 
in der er sich einer Überzahl ihm feindlich gesinnter Menschen 
gegenübersieht, Bezug. Sava bittet den Herrn, ihn nicht zu ver- 
lassen und mit Hilfe der Fürsprache der hl. Gottesmutter und 
des hl.5ymeon den Ffeind zu beschämen. Sein Flehen wird noch 
eindringlicher (Wiederholung des Imperativs "posluSai") und er 
bittet ebenso wie Domenti jans Sava, Gott möge ihn erhören und 
"himmlischen Hagel" schicken, damit alle Gott fürchten lernen, 
sich bekehren und den Vater, Sohn und den Hl.Geist in alle 
Ewigkeit preisen: 
"gospodi lisu Christe bože naSp, upovanie moe i prib&- 
žište, pomoštniče moi i izbavitelju, viZdb nynja obide- 
Stich ni nasiliemp, iže sii ljudie na ny poučajut se. Ne 
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ostavi mene, gospodi bože moi, molitvami pr&cistye si ma- 
tere prisnoděvy bogorodice i svetago tvoego ugodnika Si- 
meona otpca našego sptvori sp mnoju nynja znamenie vb 
blago, da uzretp nenavideSstei me, i postydet se. Poslu- 
Sai mene gospodi, posluSai, jakože inogda proroka tvoego 
ognjema i mene nynja grěšnago raba svoego poslušai gra- 
dom nebesnym, da i si razum&jutp jako az» rabp tvoi 
esbmp, i užasnut se i uboet se, i jako ozlobiti ny iStu- 
šte, da vpzvratet se, udivet Ze se i proslavet» ime tvoe, 
otbca i syna i svetago ducha nynja i prisno i vb věkb." 
(T 154,20-155,5) 
Nachdem Gott Sava erhört hatte, stimmt dieser bei T ein Lob auf 
den Schöpfer an., Die fünfmalige Wiederholung des Substantivs 
"slava" verbunden mit den ebenso oft wiederkehrenden Dativob- 
jekten, die Appositionen Gottes darstellen, verleihen diesem 
Lob seinen hymnenartigen Charakter, Abschließend bittet Sava, 
Gott möge nun, nachdem er seine Gnade wirksam werden ließ, den 
Hagel wieder aufhören lassen. D gebraucht an dieser Stelle 
nicht die form der direkten Rede und erwähnt dieses zweite Ge- 
bet Savas nur kurz: 
"slava teb& gospodi, slava teb& Clovekoljuble, slava 
tebě prěštedre, slava tebě blagoposlušlive istinoju i 
veroju prizyvajuštich te, Slava tvojemu milosr»diju, jako 
i mene grěšnago poslušal». esi. Dovolno gospodi tvoee mi- 
losti, juZe pokazal» esi o mně rabě tvoemb, poveli paky 
vpsesilnymp slovomp tvoimp da ustavit se sbchodeštii 
grads." (T 155,21-28) 


"I posluSavp suStiichp sb nimb, i paky sbtvori molitvu, 
jako da pröstanetp, i byst». tako." (D 251,3-4) 


Als den hl.Sava die Nachricht vom Tod seines Bruders Stąfan 
auf dem Weg zum königlichen Hof erreichte, stieg er vom Pferd 
und dankte Gott mit den Worten "slava bogu o vsemp" (T 161,24- 
25). Betrübt, daß Stefan gestorben ist, ohne vorher Mönch zu 
verden®, betet er: 


B A. e ; i 
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"Jako azp okaannyi semu vinov&nb bychp gospodinu bratu 
moemu, nb jakože vpsegda i nynja pače gospodi, gospodi, 
ne ostavi mene o semb skrbbiju vb životě moemb prisno 
potapljati se." (T 161,27-31)° 
In dieser direkten Rede, die nur bei T anzutreffen ist, wird 
Savas demütige Haltung gezeigt, bevor er das Gebet um die Wie- 
derbelebung Stefans spricht. Es ist bei T wider Erwarten 
etwas länger als bei D. Während hier Savas Gebet vor allem ein 
Lob Gottes ist, dem die Bitte, Gott möge einem Engel befehlen, 
Stephan wiederzuerwecken, angefügt wird, steht diese bei T mehr 
im Mittelpunkt. Teodosijes Sava wendet sich an Christus, erin- 
nert an Lazarus, den Hauptmannsknecht von Kapernaum, die ka- 
naanäische Frau und ihre Tochter, die Tochter des Jairus und 
den Jüngling zu Nain; der Heilige bittet den Gottessohn, seine 
Wunderkraft nun auch an Stefan wirksam werden zu lassen. Ab- 
schließend befiehlt er dem "göttlichen Engel" selbst, im Namen 
Gottes und Jesu Christi seinen Bruder ins Leben zurückzurufen. 
Die vorher eingeflochtenen Synkriseis führen zu dieser Bitte 
hin und verleihen ihr mehr Gewicht, als es bei D der Fall ist. 


7.2. In direkter Rede stehen außer Savas Gebeten auch seine 
religiösen Ansprachen. Ebenso wie die Gebete sind sie besonders 
geeignet, das religiöse Empfinden des Lesers anzusprechen und 
ihn dadurch zu beeinflussen. Nachdem Sava in Žiča seine Schüler 
zu Erzbischöfen geweiht hat, gibt er ihnen wichtige Ratschläge 
mit auf den Weg. Teodosijes Sava erinnert sie zunächst an Pau- 
lus’ Worte in seinem Brief an Timotheus.t! Die Stammviederho- 


lung "slySaste „.. uslySite" stellt eine geeignete Verbindung 


auf dem Sterbebett zum Mönch scheren, Das hängt mit dem Anse- 
hen des Mönchtums in Byzanz zusammen, vgl. J.M.Hussey: Church 
and Learning in the Byzantine Empire 867-1185. London 1937, 
5.158-181. 


Zuei, dazu die Bibelstellen Matth. 8,5-10, Matth. 15,28, 
Matth. 9,18-19 und Luk. 7,11-15. 


Luet. dazu T 162,2-163,13 und D 258,15-259,18. 
Luet, 1.Tim. 1. 
Cornelia Müller-Landau - 9783954793426 


Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:12:33AM 
via free access 


00047406 


- 125 - 


dieser Synkrisis und der Worte Savas zur gegenwärtigen Situa- 
tion dar. Im darauffolgenden Satz fallen eine zweigliedrige 
und eine dreigliedrige Alliteration auf, die Savas Betonung 
der Bedeutung des Bischofsamtes hervortreten lassen: 
"Se nynja aSte i vamp ne chotestimp poslušavše me, 
boZiei blagod&ti spodobiste se. SlySaste Ze drevlje 
bo2pstvnago Pavla apostola kt svoemu Timotheju, usly- 
Site ubo i mene nynja po onomp kb vamp moimp glagol ju- 
Sta: episkoppstvo dobro dělo jest, za nje o boz& i kb 
bogu tpStanie (matt, i velikye poč»łsti otb prbvago pa- 
styra episkopa duš» našich» Christa boga imatp." 
(T 140,7-15) 
Im folgenden zählt Sava bei T die wünschenswerten und abzuleh- 
nenden Eigenschaften eines Bischofs auf, Er rät seinen Schü- 
lern, sich allem Bösen zu verschließen, um den ihnen Anvertrau- 
ten Vorbild sein zu können. Bei der Ausübung ihres Amtes werde 
ihnen Gott beistehen, sie schützen und das Notwendige lehren. 
Im letzten Satz dieser Stelle häuft T Alliterationen und ver- 
wendet eine Wortteilwiederholung: 
"Podobaet Ze episkopu bes poroka byti, edinoi o gospodi 
zakonněi ženě mužu, trězsvniku, cělomudru, gověinu, 
strannoljubcu, učitelnu, ne kvasniku, spmotrplivnu, ne 
smechlyvu, ne dvoeslovcu, ne teZpbniku, ne mpSeloiska- 
telju, ne srebroljubcu, milostivu, i prolaa znaete, Ots 
Sicht ubo i vpsechp inechp zlychp prevěe ubo vamp samemy 
sbbljusti se budi popečeno, i opasno žitie vaše vpsegda 
da byvaetb, jako da eže suStimp podp vami poručennomb 
obrazp v»psakoi dobroděteli o bozě utvrpdite se. Boot že 
moi duchom» svetyims svoimp da spbljudet vy otb vsěchb 
vidimyichp i nevidimyichp neprijazninnago lovljenii: i 
po togo voli vesemu da naučit vy eže glagolati i tvoriti 
polpznaa." (T 140,15-30) 
T unterbricht nun die direkte Rede und berichtet, daß Sava sei- 
nen Schülern die Gesetzbücher ("knigy zakonnye") übergeben ha- 
be, damit sie gemäß der Überlieferung der hl, Apostel und der 


Kirchenväter lehren ("po predaniju svetyichp ... ueitir),t? 
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Zum Schluß ergreift der Heilige noch einmal das Wort und erin- 
nert die neugeweihten Bischöfe an ihre Verantwortung vor Gott 
für jeden Gläubigen. Sava benutzt dabei das biblische Bild vom 
Hirten und den Schafen: 
"ypnemlite seb& i vpsemu stadu, vb njemže vy postavi 
duchp svetyi prisětitelje, si r&ec»p episkopi, pasti crb- 
kovp gospoda boga, juZe priteža svojeju krpviju, vědušte 
jako o edinomp posljednjemp ovčeti ot» načelnago pasty- 
remp Christa vb den» onb velikyi posl&dny javljenia ego 
istežemy budemp." (T 141,4-10) ; 
D hingegen gibt nur diesen letzten Teil von Savas Ansprache in 
direkter Rede wieder: 
"Slovesna stada Christomp prědana vamp spbljudaite opas»b= 
no, jako dbnije zpli sutp, i vreme juže pr&klonilo se 
jest» do togo, rekp, jako i o posl&dpnjemp i chromomsb 
ovpleti istezani chotešte byti vb dbnb onb velikyi po- 
slěd»nii ott načelnika pastyrem» Christa." (D 233,22-26) 
Der Vergleich dieser beiden Versionen zeigt wie sehr T, im Ge- 
gensatz zu D, um eine Steigerung in Savas Predigt bemüht ist, 
indem er von einem Bibelvergleich ausgehend zunächst allgemein 
von der Bedeutung des Bischofsamtes spricht, dann auf Einzel- 
heiten eingeht und Savas größtes Anliegen, die Ermahnung der 
Schüler zur Gewissenhaftigkeit, an den Schluß stellt. 

Einen Höhepunkt stellt in beiden Biographien Savas Rede vor 
dem Sabor?” dar, die des Heiligen kirchenpolitische Stellung 
bekunðet und ihn als Hirten des Volkes zeigt. Beide Autoren be- 
mühen sich, diese funktion möglichst klar zum Ausdruck zu brin- 
gen und legen dabei die Eigentümlichkeiten ihres Stils deutlich 
an den Tag. Sowohl D als T geben die Ansprache in direkter Re- 
de wieder .* Sie trägt bei D panegyrischen Charakter und erin- 
nert stellenweise an ein Glaubensbekenntnis. Teodosijes Version, 
auf die hier näher eingegangen uerden soll, hat den Titel 


12 gl. T 140,20-141,4. 


Läzur Bedeutung des "Sabor" vgl. N.Radojčićč: Srpski državni 
sabori u srednjem veku., Beograd 1940. 
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"poučenie", zeigt einen klaren Aufbau und ist im Vergleich zu D 
halb so lang. Sie zerfällt bei T in zwei Abschnitte, die ihrer- 
seits kurze Predigten darstellen. Im ersten Teil wird Savas 
Stellung als Hirte des Volkes begründet, Teodosijes Sava tut 
das sehr effektvoll, indem er den Versammelten zu Beginn der 
Rede an Hand einiger, aber nicht zu vieler Bibelzitate und des 
Hinveises auf das Wirken Stefan Nemanjas seinen göttlichen 
Auftrag nahelegt ZB Der zweite Teil ist eine Predigt gegen die 
Häresie, in der Sava mit aller zu Beginn der Rede gewonnenen 
Autorität auftritt. Es geht hier T nicht um die Rechtfertigung 
des orthodoxen Glaubens, die bei D im Vordergrund steht, son- 
dern um die kirchenpolitische Stellung Savas, Teodosijes Sava 
warnt vor dem Unglauben, indem er die Häretiker mit biblischen 
Worten verurteilt: 
"i o sich bo eresechp Pavla veliky vpseljenskyi učitel» 
duchomp Svetyimp pr&dsglagola: az» vědě jako po oSpstvii 
moemp vpnidutp vb vy vlbcy teZci, ne StedeSte stada, i 
ott vasp same&chp vtstanutt muži glagoljuste razvra- 
Stennaa." (T 147,12-16) 
Nachdem sich Sava durch Hinweise auf die Lehren in der Bibel 
genügend Vertrauen seiner Zuhörer erworben hat, geht er dazu 
über, von seinem Vorhaben zu sprechen: 
"Svetye istinnye iZe vr otpca i syna i svetago ducha 
boZpstunye very obnovljenie choStu vb vasb sptvoriti" 
(T 147,24-26) 
In seinen Schlußuorten, die vor dem Unglauben abschrecken sol- 
len, und jenen, die das Gesetz nicht befolgen, mit Gottes Stra- 
fe drohen!®, kommt Savas Macht und Autorität voll zum Ausdruck: 
"se nynja vamp mnoju zapr&Staetp věroju i pokaaniemp kb 
njemu obraßtati se, za nje postavil» jestb den, vb npie 
choStet» suditi vpseljen&i pravdoju, prědb nimže vtee 
nago i javljenno i ničtože naSichp ukryet se ... I po 


njeZe sudit» gospodb tainamp Älov&cpskymp, strašno jest» 


15yol. T 144,31-147,7. 
16 


Vol, T 147,7-148,28 und D 237,23 ff. 
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vppasti vb rucě boga živa." (T 148,19-28) 
D schließt Savas Rede nicht mit solch furchteinflößenden Wor- 
ten, sondern segnet die Versammelten: 
"i živi budete vb věky, ašte sptvorite dobro i ugodbno 
pr&dp gospodemp bogomp vaSimp, jemuže slava i beznače- 
lije v» beskongöpnyje věky aminn." (D 242,22-24) 
T verwirklicht in Savas Rede das Thema "poučenie" mittels eines 
einfachen Stils und entwickelt in ihr Savas Persönlichkeit von 


einem frommen Mönch zum gebietenden Kirchenfürsten, 


7.3. Mehr noch als in der verschiedenen Wiedergabe der Gebe- 
te und Predigten kommt die unterschiedliche Konzeption von D 
und T an anderen Stellen zum Ausdruck, die sich bezüglich ihrer 
direkten bzw. indirekten Aussageform unterscheiden. Im Gegen- 
satz zu D beschränkt T den Gebrauch der direkten Rede nicht auf 
die erwähnten religiösen Formen und gestaltet manche bedeuten- 
den Erlebnisse des Heiligen in lebendigen Szenen mit Rede und 


Gegenrede, 


Entscheidend für Rastkos Entschluß, Mönch zu werden, wird 
sein Gespräch mit einem russischen Athosmönch. D spricht von 
einem Mönch, den Gott dem Heiligen zeigte. Diesen habe Rastko 
herzlich empfangen und von ihm alles über die Lebensweise der 
Athosmönche erfahren, Der junge Fürstensohn habe am göttlichen 
Rat des Gastes Gefallen gefunden und diese "von Gott geschick- 
te Stimme!" verstanden: 

"I javi jemu gospod» n&ko jego Erpnpca znajusta Svetuju 
Goru., Sego prijemp velikyimp usr#dijemp c&elomudryi uno$a 
ispita i o Svetei Gor&, i vse bogoumpno ispov&da jemu 
žitija svetyichb Svetye Gory. I vpzljubi mnogo slySavp 
otb njego bogoposlannyi jemu s»větb, i razumě duchomb 
svetyimp bogom» posplanyi jemu glas» ott Svetyje Gory i 
otb prěsvetyje bogorodice, iže položi prěd»statelbnicu 
i poručbnicu životu svojemu." (D 122,15-23) 
T bringt diese Begegnung zum Teil in Dialogform. Er berichtet 
zuerst, daß "wie von Gott geführt" einige Mönche gekommen 


seien, die von Rastkos Eltern Hilfe erbaten. Einer von ihnen 
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sei ein Russe gewesen und Rastko habe ihn heimlich über das 
Leben auf dem Athos ausgefragt. Nachdem ihm der russische 
Mönch alles genau erzählt hatte, war der Heilige zu Tränen 
gerührt A? Den darauffolgenden Gedankenaustausch beider gibt 
T in direkter Rede wieder. Rastko wendet sich an seinen Gast 
mit den Worten: 
"yizdu, otče, jako boot provedyi vpsa i videvp bol&zng 
stpdpca moego, posla tvoju svetostp ut&Siti mene gre&s- 
naago." (T 7,13-15) 
In den nächsten beiden Sätzen bringt der Heilige seine Freude 
über die Worte des Mönches zum Ausdruck, Ihrem Inhalt ent- 
sprechend tritt diese Stelle auch in ihrer stilistischen form 
hervor. Es begegnen die anaphora "nynja'" und das homoeopro- 
phoron "neizglagolanno ju. Nynja...". Besonders auffallend sind 
die bei T selteneren figuren Chiasmus und synonymia im ersten 
Teil: 
"Nynja utěši se srpdpce moe i duša moja vpzveseli se 
radostiju neizglagolanno ju. Nynja razum&chp Cesomu 
Zelatelp byvaach» nepr&mönjaemp." (T 7,15-18) 
Der Freude Rastkos folgt sein Sehnen nach dem Leben eines Mön- 
ches. Es kündet sich im folgenden Satz an, der durch die mit 
einer Alliteration verbundene Wortteilwiederholung die Aufmerk- 
samkeit des Lesers erregt. 
"Blaženi i trbblazeni takovomu bespelalnomu i nemeteino- 
mu spodoblsSe se Zitiju." (T 7,18-20) 
Ganz deutlich wird der Wunsch des fürstensohnes in einer von T 
kunstvoll eingeschobenen frage, in der die Alliteration eben- 
falls nicht fehlen darf: 
"Čto že azs stvoru, otple, kako vpzmogls bych» uběžati 
mnogometežnaago mira sego žitija i takovye žizni aggel- 
skye spodobiti se?" (T 7,20-22) 
Dieser fFragesatz hat die funktion einer Pause, bevor Rastko dem 
russischen Mönch von der Absicht seiner Eltern erzählt, ihn zu 


verheiraten, und ihm gleichzeitig seinen innigen Wunsch anver- 


lygu. T 6,25-7,13; zur symbolischen Bedeutung der Tränen 
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traut, ebenfalls Mönch zu werden, Die Wiederholung der kondi- 
tionalen form "chotel bychp" und ihre Verbindung mit einer 
Alliteration spiegelt Rastkos Verlangen wieder und zeigt Teo- 
dosijes stilistisches Steigerungsprinzip: 

"ji ni edinb dpnp chotěl bych» po semb zde prebyvati ... 

Chot&l Ze bychp běžati ..." (T 7,25-26; 29-30) 
Der russische Mönch geht auf die Worte Rastkos ein und erinnert 
ihn an die Lehren Christi. Die Liebe der Eltern sei zuar begeh- 
renswert, aber der Herr befehle sie zu verschmähen, das Kreuz 
auf sich zu nehmen und nicht den leiblichen Frieden zu suchen, 
sondern Askese zu üben. T kleidet die Erwiderung des russischer 
Mönches in drei Sätze, deren zweiter eine längere Periode dar- 
stellt. Von dem Hauptverbum "povelevaetp" sind hier sieben 
gleichgebaute Kola abhängig. Beachtensuert sind die Allitera- 
tionen "pr&obid&ti povel&vaetb..., iskati pokoi, pače ..., 
srpdpca spkruseniemp" und das hyperbaton in "t&lesnyi iskati 
pokoi"; 

"Ns ubo i vladyka i sicht udob» prěobiděti povelčěvaetb, 

i krbstb vzeti na ramo, i tomu usrbdpno poslědovati, i 

v»sa udobp stradati, eže za ni strasti ego podobešti se, 

ne vb mekyichb krasovati se, ne tělesnyi iskati pokoi, 

pače Ze nagotě i al»čbě, bdčniju že i molitvě priležati, 

umiljeniju že i plačju sb wpzdychaniemp i srbdbca sbkru- 

$eniemp vbnimati." (T 8,8-15) 
T unterbricht nun die direkte Rede und vergleicht den Heiligen 
mit dem fruchtbaren Ackerboden AP Wie von der Beschreibung der 
mönchischen Lebensweise auf dem Athos zeigt sich der junge für- 
stensohn auch von den Worten des Mönches sehr ergriffen und 
vergießt Tränen. Der Mönch ist über Rastkos Liebe zu Gott ver- 
wundert, rät ihm, seinen Wunsch so rasch als möglich zu ver- 
wirklichen, bevor er bösen Einflüssen unterliegen könnte, und 
erbietet sich, ihm in jeder Weise beizustehen 2 Zur Verdeut- 


lichung zieht T das Gleichnis vom Unkraut und dem Weizen heran, 


Bol. T 8,19-21; das Bild vom Acker vgl. in Christi Gleich- 
nis vom Unkraut und dem Weizen Matth. 13,24-30. 
19 
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und vergleicht die bösen Einflüsse mit dem Unkraut und Rastkos 
Gesinnung mit dem Weizen. Der Hervorhebung dienen zwei Allite- 
rationen und eine Wortteilwiederholung: 
"Viždu, o čedo, vb glebinu božie ljubve zaSpdpSu dušu 
tvoju. Nb pospěši sbvrbšiti dobroe tvoe želanie, da ne 
kako zlyichb séëatelt plěvelb posčetb vb SrtdkbCe tvoe, 
i ukrěpiv se pokryetb pšenicu tvoju, blaguju melt, i 
takovaago tbštania prěměniši se, i lLjuboplptiemp i lju- 
boslastiemb ..." (T 8,26-9,2) 
Das Gespräch schließt mit Dankesworten Rastkos, in denen, als 
Ergebnis des Dialogs, sein fester Entschluß, dem Rat des Aske- 
ten zu folgen, ausgedrückt wird: 
"Blagoslovenp ot» boga ty, otče, jako ukr&pi dušu moju." 
(T 9,16-17) 


Besonders charakteristisch für Teodosijes Darstellungsweise 
ist seine Beschreibung der Begegnung Rastkos mit den Abgesand- 
ten seines Vaters auf dem Athos. Sie stellt in seinem Werk 
einen selbständigen Abschnitt dar und erstreckt sich über 9 
Seiten, im Gegensatz zu 2 Seiten bei D, D berichtet in ruhigem 
Ton von der Ankunft der Gesandten Nemanjas auf dem Athos, die 
den Heiligen im Panteleimonkloster finden: 

"Poslani otb otpca jego, i imi množaišii otb solunbskye 
oblasti, povelänije cara kirb Isaka i zaprěšteno veliko 
pisanijemb kp protu i kb v»sěmb svetogorbcemb, jako ni- 
komu nikako ne udrbžati jego. I prišsďsdbše i obrětoše i 
vb domu svetaago Pangteleimona." (D 124,26-31) 
T gebraucht die direkte Rede schon in diesem einführenden Teil, 
Die Gesandten Nemanjas hätten, als sie auf den Athos gekommen 
waren, nach Rastko gefragt und die Antwort bekommen: 
"YpSplb jest vb Tufpskyi monastyr» takovyi, egoZe ište- 
te, pr&dp malomp vamp, i tw i ešte chode jestp." 
(T 12,27-29) 
Der Höhepunkt aber ist die Auseinandersetzung zwischen Rastko 
und den Gesandten. Bei T beginnt sie mit einer frage des Heili- 
gen. Die Wortwiederholung und Alliteration dienen dabei der 
Betonung von Rastkos Verwunderung über solch einen Aufwand: 
Cornelia Müller-Landau - 9783954793426 
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"Kako toliko skorotelenie sptvoriste, i tolika otpsto- 
jania města i tolika truda puti ne oblěniste se?" 
(T 13,25-27) 
Daraufhin erfährt der Heilige von der Trauer um ihn amserbi- 
schen Fürstenhofe und dem Wunsch seiner Eltern, zu ihnen zu- 
rückzukehren 20 Rastko wendet sich an den "stratilatp2t in 
einem befehlenden, dem Fürstensohn gebührenden Ton. Dabei 
drückt er seine Überzeugung aus, der Woiwode sei einflußreich 
genug, um Stefian Nemanja zu versöhnen, und bittet ihn, ihn 
von seinem begonnenen Weg nicht abbringen zu wollen, 
"ASte vbschoßSteSi ty, Ljubszni moi, bezp kramoli možeši 
me ostaviti, i gospodina otbca moego jako moStnu ti 
suStu, vömp, moZesSi Spdp ukrotiti i, i azb vbpisavb emu 
pr&m&önju takovago pomysla, tp£iju ty aSte bratoljubszno 
sbtvorb ostaviši mene na njeZe priidochp." (T 14,4-10) 
Dieser Ton bringt in das Gespräch eine Spannung und veranlaßt 
Rastkos Partner noch deutlicher zu werden. Der Woiwode bittet 
den Heiligen, sich ihm nicht zu widersetzen und weist auf seine 
Pflicht dem Herrscher gegenüber hin. Mit zwei rhetorischen 
Fragen versucht er Rastko ins Wanken zu bringen und erklärt, 
daß er nicht unverrichteter Dinge zurückkehren könne; 
"Ni, gospodi moi, ne nalinai takovago moljenia kp mně, 
rabu tvoemu, eže ne udobno mi jest» sptvoriti. Vladyka 
bo moi, otscb tvoi, jako věrna me nepštue, na se po- 
slal» jests. Kb simZe, ašte vb obraz& inoleskomb obr&- 
li bychomp tebe, gospodina moego, izvetie koe imělb 
bimp o takovychp? A po njeZe bogu choteštu sluči se, 
jakože tröbujutp roditelie tvoi i velpmuZie vaši i bra- 
tia tvoja, kto espmp azb takovaa pomysliti? Unjeje bi 
mi tamo ne priiti kb tvoemu otpcu." (T 14,10-20) 
Noch einmal bittet der "stratilatp" und nennt dabei sich und 
seine Helfer Rastkos "Knechte"; er sucht die Zustimmung des 
Heiligen zu erreichen, indem er sagt, Rastko wisse selbst, daß 


2Oygl. T 13,27-14,4. 
2lor. otpatıkarng. 
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er den Eltern Hoffnung und Trost sei 22 


Wenn der Fürstensohn 
aber nicht mit ihnen kommen wolle, würde er ihn dazu zwingen, 
da er Stefan Nemanja fürchte: 
"TemZe molju te, gospodi moi, vpsa takovaa otb uma otb- 
loZp, poidi sp nami, tvoimi rabi, vesele se, da ugasiši 
plameng roditelju tvoeju, ichZe srpdpca zapalilp esi 
tvoimp stranpnyimp oSpstviemp i bratie tvoe vn kupě i 
vpsöchp blagorodnyichp. Ty samb vësi jako roditeljema i 
nams vpsemp nadežda sp bogomp i utěcha ty esi. ASte li 
čto spprotivno pomyšljaeši, i ne vbschošteši sb nami 
poiti, ponuditi me imaši, uvy mně, eže nöstp mi polza 
izglagolati, obače ot»łca tvoego boju se, uzy vbzložiti 
na te, nuždeju povedu te, tako bo i zapovědb Driecht, 
(T 14,20-15,2) 
Rastko erkennt die Zwecklosigkeit einer weiteren Auseinander- 
setzung und antwortet: 
"volja gospodnja da budet" (T 15,7-8) 
£r betet, läßt sich heimlich zum Mönch scheren und nimmt den 
Namen Sava an, Während sich die Gesandten Nemanjas bei D mit 
diesem Schritt Rastkos abfinden, brechen sie bei T in einen 
Schwall von Worten der Entrüstung aus. Der Woiwode glaubt über- 
zeugt zu sein, daß die Mönche den Heiligen versteckt haben, 
und wirft dem Igumen und den Mönchen Falschheit, List und Grau- 
samkeit vor 2° Daraufhin entsteht ein Streit zwischen den Ab- 
gesandten und den Mönchen. Sava schaltet sich ein, um ihn zu 
schlichten. Er tadelt das unvernünftige Verhalten des Woiwoden 
und wendet sich mit vorwurfsvollen, in rhetorische fragen ge- 
kleideten Worten an die übrigen Adeligen: 
"Mnogo mudrp Sy, i umomp junniichp izvodiSi se, plbkb 
ljudii imde sp soboju vs stranachp tuZdichp, vysokaa 
mudrpstvue$i „.. Obraza ne ustadöste se, boga kako ne 
ubo jaste se? Tako li l&po vamp jest» na takovye muže 


vb Crpkvi vsoruZati se? Üto sii vamp zlo sptvoride? Ašte 


22 gl. dazu Ps. 62,6; Ps. 73,26; Jer. 17,13; Jer. 50,7; 
Hes., 14,23 und 1.Thess., 2,19. 
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ubo mene iStete, se azb gde esmb, nynja neprazdbnb esmb, 
utr&i uzrite me, sich Ze ostavite." (T 17,23-18,1) 
Diese Worte beschämen die Anwesenden und stimmen sie um, Als 
Sava ihre Tränen sieht, ist für ihn der Augenblick gekommen, zu 
ihnen von der göttlichen Führung zu sprechen, Es sei Gottes 
Wille, daß er Mönch geworden ist, sie aber wollten ihn von sei- 
nem Wege abbringen, um den Lohn Stefan Nemanjas zu empfangen. 
"bogu tako o mně izvoli se, iZe bo otb ottca moego do zde 
provodi me vami ne postiZima, tb i ot». ruk» vašich nynja 
izbavi me. Vy bo chot&aste ot» blagago i Zelannago mi 
puta pr&peti mi, i mnoju gospodinu svoemu jako ugodivse 
emu pochvaliti se." (T 18,13-19) 
Der Heilige bittet seine Landsleute nicht zu trauern, sondern 
Gott zu loben, Für seine Eltern und Geschwister gibt er ihnen 
sein Gewand und die abgeschnittenen Haare mit und nennt seinen 
Mönchsnamen: 
"yas Ze moichb ljubpznyichp o sicht ne skrbběti molju, 
ni spkruSati se, pače Ze sb mnoju boga pochvalite, spo- 
doblsSago me sego iZe ott is pr»va obraza vbždelčvša. 
VpzpmSe Ze ubo moju znaemuju rizu i vlasy glavy moee, 
vbzvratite se miromp vb svoja si, i sie obrazy vpdadite 
roditeljema i bratii moei, jako verovati vamp, jako živa 
me obr&li este, i blagodětiju boZieju inoka, Sava ime 
moe." (T 18,21-29) 
Für den Helden Domentijans wäre es, so scheint es, unter seiner 
Würde, mit den Gesandten Nemanjas lange Worte zu wechseln. Da- 
her kann D zum großen Teil auf den Gebrauch der direkten Re- 
de verzichten, Im befehlenden Ton sagt Sava seinen ungebetenen 
Gästen, sie sollten ihn nicht suchen und die anderen Mönche 
nicht beleidigen, denn sie sähen doch, warum er auf den Hl, 
Berg Athos gekommen ist: 
"Ovo gd& jesmp; ne ištete mene, ni bratijamp ne tvorite 
dosady" jegoZe radi priidochp v» Svetuju Goru, togo 
zrite." (D 126,20-22) 
Er zeigt sich ihnen im Mönchsgewand und verabschiedet sich mit 
der Aufforderung: 


"Don&ste roditeljema moima, da vy věru imutp o mně." 


nelia Landau - 
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Teodosijes Sava verabschiedet sich von ihnen mit der Bitte, 
nicht um ihn zu trauern, sondern für ihn zu beten und auf ihr 
Seelenheil zu achten, Im Gegensatz zur Domenti janschen Version 
wird er bei T konkreter und macht ihnen keine Hoffnung, ihn 
jemals wiederzusehen. Wenn es Gottes Wille sei, fährt er fort, 
werde er mit seinem Vater auf dem Athos Leben: 
"o mně nikoZe skrpby iměti, mole, ni jako pogybša plaka- 
ti me, glagolav», pače že boga molite, molju, negli mo- 
litvami vaju dobrě na nježe izydochb tečenie moe sbvrbšu. 
Vam že elika sila o svoei duši poskrbite popečeno budi, 
niže paky načinaite tamo mene v». Zivott vaju viděti, ubo 
ašte boot v»łschoštetb, zde vB ... Čbstnye starosti ego 
naslaZdu se, i sladkye i nevpmeöstimye ljubve ego nasyStu 
se." (T 19,2-1l) 
Savas letzte Worte zu den Gesandten entstammen bei T dem NT und 
stellen eine Begründung seines Handelns dar: 
"ASte kto ostavit» doms i bratiju, ženu i ledp, bogatp- 
stvo i sela i prolaa, v věky carstvo nebesnoe nasl&ditp." 
(T 19,15-17)2° 


Auch die Begegnung Savas mit dem Kaiser in Konstantinopel 
wegen der Schenkung des Klosters Hilandar gibt T in einem kur- 
zen Dialog der beiden Persönlichkeiten wieder, Sava bittet den 
Kaiser um das verwahrloste Kloster, das er dem Kloster Vatope- 
di eingliedern möchte; 

"Monastyrp jests zapustevsi Chilandarp naricaemyi, aëte 
blagosptvori carstvo ti mně i moemu otkcu, togo namp 
podasi, my Ze paky jako ott nas» sego Vatopedu podanmi, 
i milostiju carstva ti naše prědanie narečet se," 
(T 47,8-12) 
Der Kaiser ist über die Kühnheit Savas ein wenig erstaunt, ge- 
währt ihm aber seine Bitte: 
"Vssa elika ašte chošteši prositi, varivb rěchb, USĽbObÞN b 
espmp podati vašei svetosti." (T 47,14-16) 


24g]. Matth. 19,29. 
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D legt an dieser Stelle keinen Wert auf den Gebrauch der di- 
rekten Rede oder einer näheren Beschreibung der Begegnung, son- 
dern berichtet kurz: 

"I po tomb reče jemu za täöspnotu manastira, i prosi Chi- 


lanpdara, i danp jemu byst» carem" (D 161,9-11) 


Die Funktion der direkten Rede in der Sava-Vita Teodosijes 
zeigt sich besonders deutlich in seiner Darstellung der Bekeh- 
rung des ungarischen Königs Andreas 111.2° durch den hl.Sava, 
Man erwartet mit Recht bei D eine Predigt mit Vergleichen, Bei- 
spielen aus der Bibel und einem schier nicht enden wollenden 
Enkomion auf den Schöpfer und auf Christus. D gibt Savas Beleh- 
rung des ungarischen Herrschers in indirekter Rede wieder ZP T 
hält sich strenger an den Vorgang selbst und beginnt seine Dar- 
stellung mit dem Dialog: 

(Sava): "otricae$i li se eresy?" 

(Andreas): "otricaju se, jakože ty naučiši me." 

(T 158,4-6) 

Anschließend beschreibt T, wie der König der häretischen Lehre 
und seinem lateinischen Glauben abschwört und sich zur Ortho- 
doxie bekennt. Dabei muß er nach Teodosijes Bericht seinen 
Glauben vor dem Heiligen dreimal bekräftigen und empfängt als 
Zeichen seiner Bekehrung den Leib und das Blut Christi.’ Die 
Szene schließt T in der direkten Rede: 

"Spvetp moi budi ti vb godb, OD caru, grächy svoe milo- 

stynjeju ubogyichb i bezakonia svoja Stedrotami ništiichb 

ocěstiši." (T 158,22-25) 


Die direkte Rede begegnet in der Sava-Vita Teodosijes in 
Gebeten und Predigten des Heiligen; sie erscheint aber auch 
als ein Mittel der szenischen Darstellungsweise in Dialogen 
und bei der Wiedergabe von Savas Begegnungen mit weltlichen 
und geistlichen Würdenträgern. Die Gebete und Ansprachen des 
Heiligen sprechen den Leser durch ihren deutlichen Aufbau und 


25 
2 
2 


Andreas III. (1290-1301). 
Öygl. D 251,25-256,9. 
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die Raffung bei der Wiedergabe biblischer Ereignisse an, Die 
Dialogszenen beleben die Erzählung in besonderem Maße; der 


Autor spricht hier zu seinen Lesern-Hörern nicht von der Kan- 


zel eines Predigers, sondern als Mitmensch und gewinnt dadurch 


ihre Aufmerksamkeit, 
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8. Elemente prophanen Stils 


Die in einer Heiligenbiographie ungewöhnlichen Elemente pro- 
phanen Stils verleihen, wie bereits im Zusammenhang mit der di- 
rekten Rede angedeutet wurde?}, Teodosijes Sava-Vita ihren be- 
sonderen Reiz. Sie zeugen von der der Welt zugewandten Sicht 
des Autors und seiner neuen Heiligenkonzeption. Aus der wirk- 
lichkeitsnahen Einstellung Teodosijes folgt seine Neigung zur 
sachlichen Berichterstattung und rationalen Verknüpfung der Er- 
eignisse, andererseits sein festhalten von Details und die 


stellenweise Lebendigkeit seiner Darstellung, 


8.1. Teodosijes Sachlichkeit zeigt seine Beschreibung von 
Savas und Symeons Reise, kurz nachdem Symeon Sava auf den Athos 
gefolgt uar, Ihr Ziel ist zunächst Karyes, der Mittelpunkt der 
Athossiedlungen. In der Beschreibung ihrer Verehrung der Kirche 
der hl\.Gottesmutter stimmen T und D annähernd überein Wenn T 
dann die Bsgegnung der Heiligen mit dem Protos und den Kloster- 
brüdern wie auch die gegenseitige Ehrerbietung beschreibt, 
hält er sich nur an ihre Handlungsweise und verzichtet auf pan- 
egyrische Elemente, Beachtenswert ist bei T an dieser Stelle 
die Stellung der Epitheta und der Gebrauch der Alliteration: 

"protu Ze i vpsömp suStiimp o gospodi c&ölovania davSa, 

i otb vpsächp blagochvaljenyichp i duSepolsznychp slo- 
vesb vb kupě i tölesnyichp učrěždenei blagopriemnika 
byvša, svetye spsudy zlatie i srebranye i zavěsy Chst- 
nye prinosetp, sb simi že bljudu veliku srebr»nu srebra 
nasypavša vpda jut crpkvi, vppisujutp že sebe vę pomenp 
sp blagocpstivyimi cari, s» simi i samodrpZca Stefana, 
osob že prota i crpkovniky i vpsäechp iže tu strannychb i 
niStiichp i malomoštnyich» velikoduSie imp i bogatoju 
rukoju odarovavša Cpstnaa otpca, molitvu otb vbsěchb 


vbzmSa, vb prednjaa Spstvie tvoretp." (T 43,2-14) 


lygu. bes. Kap. 7.3. 


Zuel, D 158,16-19 und T 43,6-8. 
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D beginnt hier zwei aufeinanderfolgende Kola mit der Kopula 
"it und an späterer Stelle drei Kola hintereinander mit dem 
Pronomen "osobp". Ihm geht es nicht um einen Bericht über Sa- 
vas und Symeons Aufenthalt im Kloster, sondern allein um die 
Verehrung der Heiligen: 
"i zlata sucha dasta carpsku palariju; i napisana bysta 
vb pomenb vb crbkbvi toi do sbkonbčiny věka, Sb prbvyimb 
chtitoromp caremp Michailomp v»łtora jechtitora narečena 
bysta, ježe i dbNnbsSb ravno pominajeta se sb chtitoromb 
Prbvyimp. Osobp že protu Ččbstb vbzdasta, osobp sluZitel- 
jemb crbkovbnyimb, osobb že vbsei obbštině čČrbnbč» skoi, 
nacpnpSa ott prpvyichp i do poslëdtniicht vbse Tavbno- 
Ebstpno ukrasista po božiju poveleniju, po istině oba 
po sr»dbcu božiju i togo siloju vbsu volju božiju 
sbtvorista." (D 158,19-29)° 


Nicht weniger interessant ist der Vergleich der entsprechen- 
den Abschnitte bei T und D über Savas Ankunft in Saloniki. Den 
Kern bildet in beiden Darstellungen Savas Besuch des Klosters 
Philokallion, von dem T ausführlicher berichtet.” Zuvor hält 
sich Sava kurz in der Kirche des hl.Demetrius auf und kommt mit 
dem Metropoliten Konstantin zusammen > D aber ist jedes Wirken 
seines Helden wichtig, das mit der Kirche nur irgendwie im Zus 
sammenhang steht, denn es erhält durch die Person des Heiligen, 
in dem sich die göttliche Vorsehung offenbart, einen übernatür- 
lichen Anstrich und wird zugleich zu einer Verherrlichung or- 
thodoxer Frömmigkeit. Daher erklärt sich Domentijans Verweilen 
an solchen Stellen: 

"I tako priide v» solunpskyi gradb, i poklonivp se sveto- 
mu velikomu Cudotvorpcu Dimitriju, i vbsemp svetyimb 
crbkbvamb po redu, i poradovavb se sb Svetyimb mitropoli- 
toms grada togo, sp Cpstnyimp Kostadijemp, i Sb Nimb 


Liubtzno besäödovavp o svetyichb zapovědechb i o duŠevb=- 


Zuel, ähnl. T 43,14-16 und D 158,29-159,8. 
7 136,21 ff. 
SConstantin Mesopotamites, 1198-1223 Bischof von Saloniki. 
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noms ut&$enii, bösta bo oba izp junosti veliku ljubovb 
imußta meZdu soboju, i o Christ& dobr& utääivpäe se 
duchovsbno i tölespno" (D 226,22-30) 

T tut diese Zusammenkunft mit wenigen Worten ab: 
"Priäpdp Ze vb velikyi grads Solunp, i svetomu veliko- 
mučeniku i strastotrppcu Dimitriju pokloniv se, mitro- 
politu že grada o gospodi cělovanie davb, vb Filokali 
monastyri obitaet." (T 135,18-22) 


Die kürzere Fassung Teodosijes im Vergleich zu D fällt vor 
allem bei der Beschreibung von Savas Palästinafahrten auf, 
Die beiden Reisen ins Hl.Land sind von D so eiagehend und ge- 
nau geschildert, daß man auf Grund seiner Darstellung vermutet, 
er sei Augenzeuge gewesen und hätte Sava begleitet. Seine er- 
ste Palästinafahrt tritt Sava an, nachdem er Radoslav, den 
Sohn des verstorbenen Stefan Prvovencani, zum König gekrönt 
hat (1217). T nennt als Grund der Reise Savas Wunsch, zu den 
Wirkungsstätten Christi zu reisen und faßt sich dabei kurz: 
"malo Ze vreme sp nim» svetyi prěbyvb, i po semb jamoZze 
mnogo želanie im&aSe, v» svetyi gradp lerosolimp doiti, 
i spasnomu i ZivotvoreStomu svetomu grobu Christa boga 
naSego i vpsemp iZe tamo svetyimp m&östomp pokloniti se, 
vb kupě Ze i milostinju v» nichp i kp vpsemp nistimp 
sbtvoriti potpSta se." (T 166,4-10) 
Bei D wird der entsprechende Abschnitt® mit einer Verherrli- 
chung des Heiligen eingeleitet. Er nennt Sava "pr&öosveätennyi 
bogonosscat!, vergleicht ihn mit einem Adler und spricht von 
seiner Weltentsagung", die er durch das £tinflechten biblischer 
Worte noch stärker hervortreten läßt, Dabei eruähnt er den 
Ausspruch "eines Patriarchen!" und meint Gottes Worte zu Mose, 
nachdem er sein Volk aus Ägypten geführt hatte”: 
"i otide, drugovisti ostavivp zemlju svojego otbčČbstva 
i rods i bratiju, i vpsa Zemltnaia zemli ostavi, porevb- 


D 262,28-263,15. 
D 262,29. 
D 262,29-30, 
Cornelia Müller-Landau - 9783954793426 


Vg l. 2.Mose 33. Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:12:33AM 
via free access 


vo OO 3 O 


00047406 


- 14l - 


nuje drevpnjemu velikomu patriarschu pr&ö2de relenomu: 

izidi otb zemlje ... v» njuZze aëte ti pokažu, zemlju 

istačajuštu medp i mlěko, na njeiZe oba zakona bogomb 

načeta i sbvrłšista se" (D 263,1-8) 
Die erste Station Savas auf dieser Reise ist in der Darstel- 
lung beider Autoren Jerusalem, In Domenti jans Sava-Vita begeg- 
nen wir hier einer seiner beliebten a-nkomiastischen Synkri- 
seis. Denn was wäre geeigneter, Erinnerungen an das Leben Jesu 
wachzurufen als diese heiligenStätten? D betrachtet sie nur un- 
ter dem Aspekt ihrer Bedeutung für den Christen und ergreift 
jede Gelegenheit, um aus dem Leben des Meisters, von dessen 
Leiden und der Auferstehung zu erzählen!" Erst nach dieser 
Abschweifung kehrt D zu Sava und seiner Tätigkeit zurück, wäh- 
rend diese bei T im Vordergrund steht, Sava hat Jerusalem er- 
reicht und besucht die Kirche, Er vergießt Tränen und verehrt 
das Grab Christi: 

"boZiim Ze pravljeniemp vreme prikladno polulivp, i vb 

skor& svetago i Zelaemago grada lerosolima dostiže, i 

vb svetuju vpSkresenia bo2pstunuju crpkovb vVpSbdB, De 

kloni se, Mnogym Ze izlitiemp sl»zp, i očesy i t&ölesemp 

kb ZivotvoreStomu grobu vladyky svoego Christa prilagae 

se, i sego rukama obpemlje, ljubpzno oblobizav p!" 

(T 166,23-30) 


Von Savas Verweilen auf dem Berge Golgatha erfahren wir 
bei T mehr als bei D, der schon beim Namen dieser hl.,Stätte 
von Sava und der Beschreibung seines Handelns ablenkt, um sich 
auf fast einer ganzen Seite in Reminiszenzen an das Leben Chri- 
sti zu ergehen +? T dagegen genügen zur Ehrung dieses Ortes 
die Adjektiva "svetyi" und "&Epstnyi". Er berichtet in kürzerer 
und Konkretes aussagender form: 
"na svet&i Ze i Crstnëi Golgothß i vb vsei velikoi crekvi 
slbzno oblobizavp i pokloniv se blagodari boga, po njeZe 
blagoe ego želanie polučiti spodobiv se" (T 166,30-167,2) 


10 yal. D 263,17-27. 


Luet, D 264,7-265,3. 
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Aus der Biographie Teodosijes erfahren wir nichts von Savas 
Aufenthalt in Bethlehem, von seiner Besteigung des Berges Sinai, 
seiner Reise nach Gethsemane, zum Ülberg und nach Galiläa, 

D hingegen erzählt darüber sehr ausführlich und beschreibt jede 
Handlung Savas, die mit dem Besuch von Kirchen und der Heili- 
genverehrung zu tun hat, Überall feiert Sava den Gottesdienst 
und wird als demütiger, gläubiger Christ gezeigt. Immer wieder 
ist bei D daher zu lesen: "pokloniv se, svetuju liturgiju slu- 
Zivb, davb blagoslovenije, blagoslovenp byv» imi" L2 D will 
seinen Lesern auch Savas Kirchenbesuche im Heiligen Lande nicht 
vorenthalten und schildert sie lebendig, sehr ausführlich und 
mit Worten jener Verehrung, die er wohl selbst für diese Hei- 
ligtümer empfindet? T sind solche Einzelheiten weniger wich- 
tig. In wenigen, kurzen und polysyndetisch aneinandergereihten 
Kola zählt er Palästina, Bethlehem, Sinai, Gethsemane, Galiläa 
und Bethanien als Reisestationen auf und erwähnt, daß Sava alle 
hl.Stätten besucht hat; 
"blagoslovenie i povel&nie ott svetago patriarcha vbZbmB, 
po vpsei oblasti ego v» Palestiny svetuju službu i vb 
svetaa svetyichb i vb Gethsimanii i na gorě Eleonscěi i 
vb Galilei iže vb» Vithanii i vb ponici gospodni i vb 
vsechb iZe okrbstb svetago grada svetyichb městěchb po- 
klonivp se" (T 167,14-21) 
Im nächsten Augenblick sehen wir Sava schon am Jordan: 
"po sich Ze pokoi polulivp, i svetago lordana r&ky 
doSpde" (T 167,23) 
T erwähnt nicht die Rückkehr Savas vom Jordan nach Jerusalem, 


LA 


bevor er das Kloster des hl.Sava besucht und streift mit nur 


wenigen Worten Savas Aufenthalt auf dem Berge Tabor: 


12 gl. D 265,27-28; 266,11; 266,18-19;5 267,5-6;5 267,12-14; 
267,25; 267,29-31; 268,2; 268,12; 268,17; 268,235 269,3; 
269,13-15; 269,21; 270,4-5; 270,7. 


Läuei, z.B. D 269,21-22. 


14 emeint ist die Meyiotn Adupa, die vom hl.Sava von Palä- 
stina (439-532) gegründet wurde. 
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"Ots sudu Ze i svetuju Thavors goru postiže, i vb crkvi 
město svetoe sl»zami toplymi i vpsesvetye gory vrbchb ob- 
chode cělovaaše, ideže maluju zaru, jakože moZachu, ule- 
nikomb svoimp Christos» boZpstva svoego slavu pr&obra2p 
se pokaza, ot» nuduže i glasp ott iz» oblaka světla sy- 
na vpzljubljennago emu posluSpstvovavsat (T 169,24=31) 
Bei D steht hierfür ein ganzer Abschnitt, in dem der Heilige 
durch die Beschreibung seiner Vision des Christus, Mose und 
Elias verherrlicht uird?’ Sava setzt seine Reise nach der 
Stadt Akkon fort, von wo aus er sich zum byzantinischen Kaiser 
Kalo jan? begibt, der ihn freundlich aufnimmt und reichlich be- 
schenkt, Danach kehrt der Heilige wieder auf den Athos zurück, 
Seine Ankunft auf dem hl.Berge schildert T mit den Worten: 
"boZiim Ze projavljeniemp moremp Spstvie tvoreStimp, i 
o desnuju Konstantinovsp gradb ostavl»Simp, abie i svetye 
gory Athonb dostigSe, pristanište Ze dostigSe, i vröme 
korablja izloZi$e." (T 172,6-10) 


8.2. Aus den bisher genannten Beispielen, die eine kürzere 
Fassung Teodosi jes gegenüber D zeigen, geht die nüchternere 
Einstellung unseres Autors zu seinem Heiligen und den in sei- 
nem Werk beschriebenen mehr oder weniger gewichtigen Gescheh- 
nissen hervor, Sie zeigt sich noch deutlicher in Teodosijes 


Anordnung und Verknüpfung einiger Berichte, 


Nach der allgemeinen Einleitung, beim Beginn der eigentli- 
chen Lebensbeschreibung, bestätigt die von D verschiedene 
Reihenfolge des Erzählten Teodosijes eigene Konzeption. Tradi- 
tionsgemäß muß zuerst über die Herkunft des Heiligen gesprochen 
werden, Teodosijes Worte des ersten Kolons lauten hier: 


"Ss syna Dë župana velikaago Nemanje" (T 3,5) 


l5ygl. D 275,29-276,18. 
16 


Wir erfahren den Namen aus der Überschrift des Herausge- 
bers, vgl. D 277,23-25. D selbst nennt ihn nicht, T sagt: 
"va Asii carstvwujustu blagoč»stivu caru Kaloioannu Vatacu" 


(T real: Gemeint ist Johannes Ill. Dukas Vatazes (1222- 
1254). 
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Er bezieht sich darin auf die vorangehende Einleitung, in der 
vom hl.Sava bereits die Rede var, T schlägt einen nüchternen 
Ton an, als wollte er nicht das Leben eines Heiligen, sondern 
eines Laien beschreiben, und erweckt durch seine ersten Worte 
den Eindruck, den Stammbaum seines Helden zeigen zu wollen, 
Bei D eine Entsprechung dazu zu suchen wäre vergebens; sie 
würde gegen seine Konzeption verstoßen, Während uns T schon 
in der Einleitung den Heiligen vorstellt und dann mittels des 
Pronomens "sp" geschickt überleitet, kommt D zu der Person 
Savas erst viel später, bei der Erwähnung seiner Geburt; zu- 
erst spricht er von der christlichen Kirche und den Verdien- 
sten Stefan Nemanjas. Diese weiß T ebenfalls zu schildern, 
nur verändert er die Reihenfolge Domenti jans A7 Bei D wird 
der Vater des Heiligen gepriesen, und dann erst folgen genau- 
ere Angaben über seinen Herrschaftsbereich, In der Darstellung 
Teodosijes verhält es sich genau umgekehrt ZB T nennt zuerst 
die Stefan Nemanja unterstehenden Gebiete, hält sich dabei 
etwas länger auf als D, und schildert dann die guten Eigen- 
schaften des Herrschers. Dem Demonstrativpronomen "sp" ent- 
spricht hier das Pronomen "ty": 


"ts ubo vyše recennyi muZp" (T 3,10) 


Außer einzelnen Verbindungsworten können bei T auch klei- 
nere Textabschnitte in seiner Vita von einem Bericht zum an- 


deren überleiten, 


T und D führen Savas zweite Reise nach Palästina auf ver- 
schiedene Weise ein: D bringt die Beweggründe Savas, sein ste- 
tes Streben, Christus nachzufolgen, und verknüpft damit eine 
Reminiszenz an das heilige Leben Christi. T erwähnt nichts 
dergleichen, sondern spricht von dem eigentlichen Abschied, 
läßt seinen Heiligen die um ihn Versammelten trösten und seg- 
nen: 

"samodrpZca ubo i velikychp ego, novago Ze archiepisko- 
pa i episkopy i vpsechz priSpdbSichp dovoln& svetyi vb 


17 ol. D 118,17-23. 
18 
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archiepiskopyi uteSivp, i otp vsechs otppustenie molit- 

vami seb& isprosivp, i onb paky mirp i blagoslovenie 

VbSĚMb ... i vb put» stranilpstvovati ugotovljaet se" 
(T 181,4-11)?? 


Oft leitet T geradezu behutsam von einem Bild zum anderen, 
und nirgends unterläßt er es, auch die rein menschliche Seite 
zu schildern. Dafür findet sich in der bereits in anderem Zu- 
sammenhang erwähnten Beschreibung von Rastkos Zusammenkunft 
mit einem russischen Athosmönch ein deutliches Beispiel. Wie 
und wo Sava mit diesem Mönch zusammentrifft, ist D einerlei, 
denn jedes Geschehen wird seiner Konzeption nach von der gött- 
lichen Führung getragen. D läßt uns nur wissen: 

"I javi jemu gospod» někojego Erpnpca znajusta Svetuju 
Goru" (D 122,15-16) 
Seine Worte "javi jemu gospod" verbieten geradezu jede weite- 
re Frage. T dagegen erklärt die Begegnung: 
"prichoždachu bo kb otbcu ego ott vbsudu priimati tr&- 
buemaa imb, drugoici Ze i samp posilaaSe vp svetaa města 
na razdaanie pr&podobno Zivwustichp, Dë bo muž» blagp, 
milue i dae jako mnogo" (T 6,13-17) 
Wenn auch für T - wie für D - das Gespräch Rastkos mit jenem 
Mönch einen Schwerpunkt in seinem Werk bedeutet, hat es T doch 
weniger eilig als D, es zu erwähnen. In aller Breite schildert 
er zuvor den festlichen Empfang des Rastko, der zu diesem Anlaß 
am fürstlichen Hof eintrifft, und spricht von tagelangen feiern: 
"i prietu byvSu sp velikoju lLjuboviju i sp blagorodnimi 
ego sb nimb priSpdpSimp, bezmernoi Ze radosti i veseliju 
i piru veliku sbtvaraemu o prispstvyi vbzljubljennago sy- 
na kb roditeljema, i mnogodpnevno veseleätim se" 
(T 6,20-25) 
Erst danach ist von gewissen Mönchen vom Heiligen Berg die Re- 
de, die "wie von Gott geführt!" angekommen seien: 


"i se jako bogomp podvignuti sušte priidoSe nëkoi inoci 


ol. auch die Einleitung zum Bericht über Savas Wunder an 


Symeons Grab: D 197,9-12 und T 86,27-87,12, 
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ots svetye gory Athona kp roditeljema ego prieti tr&- 
buemaa imp ništete pomoZenie" (T 6,25-28) 
Unter ihnen befindet sich jener Russe, und nun erst kann die 
entscheidende Unterredung zwischen ihm und dem jungen Rastko 


beginnen 2° 


Die Überleitungen in seiner Sava-Vita verraten Teodosi ies 
Vorliebe, die erzählten Ereignisse in einer verständlichen, 


21 


begründeten Aufeinanderfolge zu zeigen. T spricht dadurch 


den Leser mehr an als D, 


Dft motivieren T und D ein gleiches Geschehen auf verschie- 
dene Weise, Wenn D nach Ursachen sucht, so nur im kirchlich- 
religiösen Bereich. Er wagt es nicht, den persönlichen Willen 
walten zu lassen, wenn es um Entscheidungen des Heiligen geht. 


Zu Beginn ihrer Biographie sprechen beide Autoren von Savas 
Hang zur Frömmigkeit und Askese. Bei T scheint Sava aus eige- 
nem Antrieb fromm zu sein. Er hat keine Vorbilder vor Augen, 
sondern folgt einem inneren Drang und seinem Streben nach men- 
schlicher Vollkommenheit. Der Konzeption Domenti jans gemäß 
gibt es diese nicht ohne die strenge Befolgung biblischer und 
kirchlicher Regeln. Sein Sava wird ein Heiliger, weil er sich 
im höchsten Maße an die Worte der Hl.Schrift hält? 
ein vorbildlicher Schüler Christi ist: 


und damit 


"onb Ze s&me božie istinpnoje izb junosti svojeje ni kb 
jedinoi slav& otb zeml»enyichp ne priloži se, nb tbkbmo 
molitvami i postomb izb mlada gospodevi pril&pi se po 
relenii prorolbsku: blažen» muZp bojei se gospoda, i 
jegoZe gospod& priimetp izb junosti jego, i načbnetb vb 
kupě jedinp jedinomu rabotati" (D 121,10-15) 
T dagegen stellt Savas Lebensideal als persönlichen Wunsch des 
Heiligen dar: 
"Molitvo ju Ze bogodannyi boZbstvnyi junoSa prisno Zelaaäe 


207 6,28 ff. 


2lygl. ähnl. T 21,27-22,1 u. D 127,4-6;T 117,13-19 u. D 214, 
12-13. 
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kako i koimp uchyStreniems mira izb&Zati i ott vaëcht 
kb bogu uprazniti se" (T 6,8-11)2° 


An einigen Stellen verfeinert T die Motivierung und zeigt 
sich als Romancier und Psychologe, Seine Beschreibung von Vla- 
dislavs Anstrengungen um die Überführung von Savas Reliquien 
läßt es klar erkennen, Zunächst schickt Vladislav einen Ade- 
ligen zu Asen und läßt ihm seine Bitte überbringen. Asen aber 
ist anfangs durchaus nicht bereit, Vladislavs Wunsch zu er- 
füllen: 

"Carb Ze ott pisania i ott poslannago takovoe proSenie 
uslySavp, i zelo o sem» oskrpbe&vp, glagola kp njemu: 
ašte by svetago i svetomu tělu besöpstnu i ne brěgomu 
ležati, vb pravdu vamp, jako da i poč»tete, prositi bi. 
... po Eto ubo svetomu i namb trudy daete prosešte i? 
I tako bezdělna otppusti." (T 203,30-204,9) 
vladislav jedoch läßt sich nicht abschrecken und wendet sich 
an seinen Schwiegervater von neuem, Diesmal schickt er viele 
Adelige zu Asen, deren Bitte T in direkter Rede wiedergibt: 
"Paky Ze kralp mnoZaiSiichb blagorodnychp kb caru po- 
slavp mole i glagolje: ... daZdp mi svetie mošti sveta- 
go gospodina moego i otpca, da i prinesu vb svoe otb- 
Epstvo" (T 204,9-16) 
Asen gerät nun in Verlegenheit und berät sich mit dem Patriar- 
chen. T geht dem schrittweisen Nachgeben Asäns genau nach, 
Asen ist zwar etwas unsicher geworden, ist aber noch nicht be- 
reit zuzustimmen und schreitt an Vladislav: 
"ASte bogu izvolivsu i v» nasb vb Christa věrnychb sve- 
tomu pokoi prieti, kto esmb azb voli boži protiviti se 
ili drpeznuti potresti grobom» ili svetimi moštmi sveta- 
90, i svetomu že o prěnesenii svoemu ni maly zavěštavšu? 
Vpsa ubo elika ašte voliši ott mene prositi, ne vbz= 
branno ti jestb, sinu moi, rekb, a egože ne udobno mi 


jest» podati, nuditi me ostavi, i patriarchom bo i velb- 


Zuel. ähnl. D 125,25-30 u. T 15,16-2l; D 333,23-26 u. 
T 203,9-17. 
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moZami i vs&ömp gradomp o takovychp vezbranjaemp esmp," 
(T 204,25-205,4) 

Die rhetorische frage, die in seiner Antwort an Vladislav auf- 
taucht, soll seiner Rede mehr Gewicht verleihen, Vladislav 
Asens Standpunkt erklären und einen inneren Druck ausüben, Um 
sich ganz abzuschirmen, begründet Asěn seine Haltung mit der 
Unnachgiebigkeit des Patriarchen und der Edelleute, In seiner 
Ratlosigkeit faßt Vladislav nun nach der Überwindung seiner 
Zweifel den Entschluß, seinen Schwiegervater persönlich auf- 
zusuchen Z? 
stellt fest: 


"i doSpdpSiimp im» grada Trbenova, poide Ze gospodins 


Hier erst setzt D mit seiner Erzählung ein und 


našb bogoljubbnyi kralj Vladislavs kb tbstevi blago- 
věrbnomu carju Kaloioanu Asěnu" (D 335,3-6) 
Mit keinem Wort streift er den Briefwechsel Vladislavs mit 
Asěn, der dem Besuch voranging. Für seine Darstellung ist 
jener von geringerer Bedeutung, denn die Ursache für men- 
schliches Handeln sucht D im Wirken Gottes und nicht in äu- 


Beren Umständen oder im Menschen selbst. 


8.3. Schon bei der Behandlung der gegenseitigen Abhängig- 
keit beider Viten wurde von Einfügungen Teodosijes gesprochen, 
die nach N.Radojčic die Priorität von Domentijans Werk wider- 
legen. Es handelt sich dabei um inhaltliche Zusätze, die einer- 
seits das Erzählte selbst, andererseits den historischen Hin- 
tergrund betreffen und dem Bestreben des Autors entgegenkommen, 
möglichst jedes Geschehen zu erklären. Solche Erweiterungen 
tragen damit in großem Maße zu einer wirklichkeitsnahen Dar- 
stellungsweise bei. Ihre Form entspricht ihrer Aufgabe. Sie 
sind entweder kurz, in sachlichem Ton gehalten, und stellen 
eine Art informativer Erklärung dar, oder aber sie werden, 
wenn der Autor eine stärkere Teilnahme seiner Hörer-Leser er- 
wecken will, weiter ausgemalt. In beiden Fällen sind sie dem 
Hauptgeschehen untergeordnet, sollen nicht ablenken, sondern 


Zuel, T 205,5-17. 
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nur erläutern. Gegenüber der Biographie Domentijans fallen 
von solchen Ergänzungen vor allem jene auf, die die geschicht- 
lichen Vorgänge kurz beleuchten, 


Ein klares Bessnel dafür ist der Vergleich der Schilderung 
von Savas Reise in Palästina von Jerusalem aus. D beschränkt 
sich nach der Beschreibung der Ankunft des Heiligen in Anato- 
lien auf einen Satz und sagt nur das zum Verständnis der Hand- 
lung Notwendigste: 

"I pristavpSu korablju, i pospla k» blagov&rpnomu carju 
Kalojanu, jako da dadutp jemu koni, da podvignut» stanb 
jego ot» mora. I pospla Ze carb konje, jeliko tr&bovasSe 
posplanii." (D 276,25-28) 
T ergreift diese Gelegenheit, um die geschichtlichen Zusammen- 
hänge näher zu erläutern, bevor er von Savas Zusammenkunft mit 
Kalojan Vatazes erzählt. Dabei streift er die Eroberung Konstan- 
tinopels durch die Lateiner 1204 und den Zerfall des byzantini- 
schen Reiches2>: 
"Carstwujusti bo Konstantinov» gradp togda Frugomp pr&- 
emSimb i drpZeätimp, carstvo grböbsko na dvoe razsěče se, 
po vpsei bo Tetalii i Ilirii vb Soluně carstwujustu 
Theodoru, iZe posl&ödi ot» Asenja cara zagorskago na brani 
uchvaötenp i osl&pljens byvb, po vsemu Ze Pontu, Galatii 
Ze i Vithinii vb Asii carstvujustu blagoßpstivu caru 
Kaloioanu Vatacu." (T 170,27-171,4) 
Wenn die Historiker hier T auch den Vorwurf der Ungenauigkeit 
machen können, da er Epiros gar nicht erwähnt und auch vom la- 
teinischen Kaiserreich nicht spricht, verlieren diese erklären- 
den Bemerkungen doch nicht an stilistischem Wert. Sie sind ge- 
rade einfach genug, um nicht die ganze Aufmerksamkeit des Le- 
sers von Sava abzulenken und auf sich zu ziehen, T verliert in 
seiner Biographie den Heiligen nirgends aus den Augen, wie sehr 


er auch die historischen Zusammenhänge beachten mag, 


Nach der Eroberung Konstantinopels durch die Kreuzfahrer 
zerfiel das byzantinische Reich in das Kaiserreich Nikaia, das 
lateinische Kaiserreich und das Despotat Epiros. 
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Wenn T, wie das letzte Beispiel zeigt, es sich nicht nehmen 
läßt, die byzantinische Geschichte miteinzubeziehen, die Ge- 
schichte jenes Landes, dem Serbien zahllose Anregungen auf kul- 
tureller Ebene verdankt, um wieviel mehr wird er sich den hi- 
storischen Begebenheiten des mittelalterlichen Serbien zuuen- 
den! Er läßt sowohl die außen- als die innenpolitischen Vor- 
gänge nicht außer Acht. Won dem Verhältnis des serbischen Hofes 
zu seinen Nachbarn erfahren wir am meisten über das zu Ungarn, 
Es wird, wie zu erwarten, von einer Spannung beherrscht, die 
von der Trennung der Ost- und Westkirche genährt wird und da- 
mit in Glaubensfragen begründet liegt. 


Stefan Prvovenlani bittet den Heiligen, nach Ungarn zu rei- 
sen und den ungarischen König wieder freundlich zu stimmen, Zu- 
vor schildert T die spannungsvolle Lage zwischen den beiden 
Ländern, er spart mit seinen Worten nicht, denn je deutlicher 
er das Verhältnis zwischen Stefan und dem ungarischen König2® 
zeichnet, desto einsichtiger erscheint Savas Handlungsweise; 
er spricht vom Neid, von Drohungen des Königs und von einer un- 
garischen Gesandtschaft am serbischen Hof, die noch zur Vertie- 
fung der feindseligkeiten beitrug: 

"Mnogymi Ze pr&Stenmi v» grbdyni svoei veler&eljue ugrinp, 
otb svoichp vysokyichp kb blago@pstivomu Stefanu kralju 
posilaetb, mirb ubo i ljubovb otpmeSte, nenavistp Zei 
branb imy v»zvěštae, Blagolpstivyi Ze Stefans priäspdpäee 
muže sp ljuboviju priem», pr&Stenia Ze ichs kb grpdyimp 
protiveStomu se i otpmpStajustomu bogu otplagase" 
(T 152,25-153,2) 
D dagegen sagt nur: 
"I priloži se pečal» ima ott kralja ugrpskaago o zemli 
otbčbstva ichp" (D 248,22-23) 
Er hält eine Umschreibung und Erklärung der gespannten Lage 
für überflüssig und es bekümmert ihn nicht, welcher Art diese 
Sorge ist und worin sie ihre Ursache hat. Auch dabei bleibt D 


26 Andreas II. 1205-35, 
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seiner Konzeption treu; zielbewußt steuert er schon zu Beginn 
dieses Abschnitts auf dessen Kern, das Wunder Savas am ungari- 
schen Hofe zu, und läßt sich durch nichts beirren, 


In beiden Biographien wird die Geschichte von Strez, der die 
Fronten wechselt, eingeflochten. T nimmt sie zum Anlaß, die 
Vorgänge in Bulgarien einzublenden, und erklärt dadurch die 
Vorgeschichte des Konflikts. Wir erfahren hier von den Erobe- 
rungszügen Kalojans? ', dessen Verwandter Strez war, und von 
seinem Tod bei der Belagerung von Saloniki. Nach dem Tode Kalo- 
jans folgt ihm sein Schwiegersohn Boril2® auf den Thron, der 
Str&z nach dem Leben trachtet; 

"Ts Ze vyše recennyi Strezp po umrptii cara Kalojanja 

otb pr&emäago carstvo Borila cara gonimp Dëaëe, jako 

užika carevp ubiti se. B& bo i t» gothinp, Strözp gla- 

goljemi, muZpstvomp udivljenp jako mnogo, togo bo radi 

pače i vb zavisti b&öSe, i spmrptiju iskachu dušu ego, 

bojachu bo se da ne onb vbcariv se onëcht ubietp" 

(T 104,8-15) 

Str&z wurde von Borils Anhängern verfolgt ("gonimp ott nichp"), 
hatte keine Zuflucht ("ne imy gde pristroiti se") und wandte 
sich in seiner Not an Stefan Prvovencani. Dieser nahm ihn in 
Freuden auf und behandelte ihn wie einen Sohn ("ne jako prěbega 
nb jako syna vpzljubljena port ego"). Strěz' Verfolger aber 
fühlen sich, solange er lebt, nicht in Sicherheit und bedrän- 
gen Stefan, ihnen den Bulgaren, den er zu fürchten hätte ("ja- 
ko sija Str&ezu razumövajustu bojati se i trepetati"), auszu- 
liefern. Der Serbenfürst aber fürchtet sich nicht vor den Fein- 
den ("kletvami ne bojati se sego uvěraetb") und gewährt Ströz 
nicht nur Asyl, sondern übergibt ihm sogar die Stadt Pros&k zur 
Verwaltung und Militär zu seinem Schutz: 

"iže i sb gradovy kb njemu prisvoiße se, i prbv&e Ze vb 


gradb edinp turpdp Pros&kp naricaemi Stefanomp vpvedenp 


2īkalojan, bulg. Zar 1197-1207. 


Egoril, bulg. Zar 1287-1218. 
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bystp, davpZe emu voisku vp pomoštb, i sam. pomogb 

emu" (T 105,15-19) 
Damit zieht sich der Serbenfürst den Haß der Anhänger Borils 
zu und unterstützt indirekt die Eroberungslust des Strez. Der 
Bulgare wendet sich nun gegen Stefan Provovenlani und schlägt 
sich auf die Seite der Griechen: 

"Primiri bo sebe kb grpkomp, i kp svoimb gothomb pri- 

svoiv se, wee na otbEbstvo ego podviZe se, i jako oz- 

lobiti i otbnudb vb zapustänie postaviti pomySljae" 

(T 107,21-26) 

Diese Vorgeschichte zu dem Bericht über ein weiteres Wunder 
Savas - nachdem der Heilige mit Str&z erfolglos gesprochen hat- 
te und ihn nicht zur Umkehr bewegen konnte, wandte er sich im 
Gebet an Gott und scheint so den überraschenden Tod des fein- 
des herbeigeführt zu haben - wird bei D wesentlich knapper dar- 
gestellt. D sagt schon im ersten Satz an dieser Stelle, Strěz, 
dessen Vater der Teufel sei, habe sich aus Undankbarkeit gegen 


Stefan gewandt und erklärt nicht, wie es dazu kam? 


Zum Unterschied von T erwähnt D mit keinem Wort die Anord- 
nungen Nemanjas, seinen Sohn Rastko zu suchen und die Vorberei- 
tungen dazu. Von den Gesandten des serbischen Fürsten erfahren 
wir erst in seinem Bericht über ihre Ankunft im Panteleimon- 
kloster? T dagegen schildert die Vorbereitungen der "Suchak- 
tion" ausführlich und lebendig. Symeon läßt zunächst einen Woi- 
woden zu sich rufen und gibt ihm den Auftrag, ihm seinen Sohn 
zurückzubringen: 

"I abie prizvavb edinogo otb stratilatp svoichp, glagola 
kb njemu: „.. TpStaniemp aëte postigb v»zvratiši syna 
moego, i simb utěšiši srbdkce moe, i materi duëu otb 
sbmrbti svobodiši, mnogyimp blagyimp pače prsvyichb po- 
vinna, pače Ze podatelja imai me, druže," (T 11,11-21l) 
Als Motiv nennt Nemanja den elterlichen Schmerz, das Verlangen 


29 gl. D 206,1-9. 
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nach ihrem Kind, T spricht von vielen Adeligen, die diesen 
"stratilatp" begleiten, und erwähnt sogar die starken Pferde, 
die sie auf den hl.Berg Athos bringen sollen: 
"Prizvav Ze i blagorodnyichzp junoSp mnogo, i simi na- 
deždami i sicht drpzo wstroivp, i na silne konje vtsaid b, 
sb nimb posilaetp. Goniti Ze povelěvaets i do vbnutrb 
svetye gory." (T 11,21-24) 
Um ganz sicher zu gehen, wendet sich der GroßZupan in der Dar- 
stellung Teodosijes brieflich an den Hyparchon von Saloniki 
und bittet ihn um Unterstützung seines Plans, Stefan Nemanja 
verspricht ihm für seine Hilfe viele Ehrungen, droht ihm aber 
gleichzeitig, falls er seinen Willen nicht erfüllt. Die teil- 
weise wörtliche Wiedergabe dieses Briefes erweckt an dieser 
Stelle den Eindruck eines unmittelbaren Gesprächs 7 Die Ge- 
sandten Nemanjas reiten eilends nach Saloniki, der Woiwode 
überbringt das Schreiben dem Hyparchon und berichtet ihm vom 
Kummer seines Herrn: 
"dpnp i noStp jako moStno goniše, i niltoZe uspěvše 
prichodetp vb slovušti grads Solunb, vbnjemže č»bstno 
priets byst». voevoda, vküdaett yparchu pisanie, povědae 
skrtbt gospodina svoego" (T 12,4-8) 
Der Hyparchon hat für den trauernden Vater Verständnis ("zělo 
o sicht oskrpbe") und gibt dem Woiwoden seinerseits für den 
Protos des Athosberges ein Schreiben mit, in dem er ihn in- 
‚ständig bittet ("proSu i molju pr&öpodobie tvoe"), Rastko nach 
Serbien zurückzuschicken, damit ihnen Stefan Nemanja weiterhin 
wohlgesinnt bleibe. 


Auch von Savas Heilung des Stefan Prvovendani erfahren wir 
bei T mehr als bei D. D streift die Ankunft des Heiligen mit 
einigen Worten und hält sich sogar bei der Beschreibung des 
Wunders nur kurz auf: 


"PriSpdp Ze bogonospnyi arbchierei obr&te i velmi bo- 


Slygl. T 11,27-12,2 und ähnl. T 105,24-25;5 113,26-28. 
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leSta; i pelalpno poradovavb se sp nimb i Sp vbsömi bo- 
ljary otplpstva jego, i po tom» Sptvorivp molitvu svetu, 
i krbstomp Cpstpnyimp osvešts vodu, i toju sveštenoju 
vodoju pomazavbłb i, i pomoliv» se o zdravii i o sppasenii 
jego, i zdrava i sbtvori." (D 227,30-228,5) 
Am wichtigsten ist D das Ergebnis: "zdrava i sptvori",. Seine 
knappe Form entspricht seiner Heiligenkonzeption. Domentijans 
Sava ist selbstbewußt, zur Heiligkeit vorbestimmt und damit be- 
rufen, Wunder zu wirken. D scheint das Wunder seines Heiligen 
so sicher zu erwarten, daß er sich eine umfangreiche Beschrei- 
bung spart und damit den Eindruck eines routinehaften Handelns 
seitens des Heiligen erweckt. Statt eines Satzes bei D braucht 
T ihrer drei, um die Wunderszene wiederzugeben. Er beschreibt 
zunächst Savas Ankunft, die Begrüßung seines kranken Bruders 
und den Schmerz aller: 
"PriSpdp Ze svetyi nad» bol&znenyi odrb samodr&ica brata, 
teZe edva drugymi podpetp c&lovanie emu dati vbzmože, 
plačju mnogu otb oboju i otb vbsechp blagorodnyichp byv- 
Su, krěpka bo bolěznb samodrpZca běše, i otbnudb životu 
ne naddanna. " (T 136,27-137,1) 
T hat einen Blick für die die Heilung begleitenden Einzelhei- 
ten wie die Wasserweihe, das Händeauflegen usu.: 
"krett ubo Epstnyi i svetyi omyvb, i toju sveätenno ju 
vodoju i toploju molitvoju brata napajetb, i vbsego 
okrapljaetp, rucě že svoi svetěi na Čbstnuju ego glavu 
vbzlagae, i siju slbzami obbemlje cělivaše." (T 137,5-9) 
Im folgenden spricht T vom Gebet des Heiligen und kommt 
schließlich, jedoch wesentlich später als D, zur Feststellung 
von Stefans Gesundung: 
"tainnimi Ze srpdsca kt tainovedcu i vse videstomu 
Spkrpvennychp mnogo o njemp mole se, i molitvoju svetago 
bolnyi spasaet se, i vb nezaapu ustrabljaet se." 
(T 137,9-12) 
Das Lob Gottes, das der Heilung folgen muß, kommt ebenfalls 
bei T stärker zum Ausdruck als bei D. Dieser schildert nicht 
die Dankbarkeit Savas und Stefans, sondern nur ihre Freude 
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über das Wunder: 
"i obtëteiu radostiju radujusta se prěbysta dobr& o 
gospod&, oba gorešte duchom» svetyimp i ispravljeni 
i Doätstvengonmt i o zakoně i o věrě svetei i 0 sbvrbše- 
nii svetye velikyje arschijepiskopije" (D 228,5-9) 
T zeigt den Heiligen, wie er in Demut betet: 
"Gospodi bože moi, proslavljaju te i vbspoju ime tvoe, 
udivljajw že se mnogomu tvoemu člověkoljubiju i skoro- 
mu milosrpdiju, jako divna sp svetymi svoimi sbtvorilb 
esi i tvoriši" (T 137,12-16) 
Noch einmal kehrt T zum Heilungsvorgang zurück und beschreibt 
ihn in allen Einzelheiten, Er übersieht nicht einmal ein sol- 
ches Detail wie die Rötung der Wangen des Kranken als ein 
äußeres Zeichen der Besserung: 
"ots nenaděania skoro otb odra vłstaetb, i blědostb že 
sbmrbtnaa otchoždaše, i pugvy rumeny vb lici javljachu 
se" (T 137,19-21) 


8.4. Wie aus dem letztgenannten Beispiel hervorgeht, be- 
schreibt T auch für die Handlung selbst unbedeutende Details 


ebenso genau wie schwerwiegende Ereignisse. 


Auf der fahrt nach Jerusalem überrascht Sava und seine Be- 
gleiter ein Sturm. T erwähnt Wind, Wellen und das Unwetter: 
"vb nezaapu bury sp nebese i protivnymp vetromp vpStav- 
Simb, primrakp i mete2p velii vp mori bystp. Vltnv Ze 
okrbstbvblivachu se, jako pokrivati se korabl ju" 
(T 182,31-183,4) 
D dagegen sieht nur die Wellen und stellt das Geschehen als 
Prüfung Savas hin. Wichtig ist ihm zu zeigen, daß hier der Ver- 
führer die Hände im Spiel hat, nicht aber die Erscheinung 
selbst näher zu beschreiben; 
"i paky Ze iskusitelp chote pr&osvestenomu pakostb sbtvo- 
riti, i vpzdviZe pr&velikye vleny vb mori, jako pokryva- 
ti se korablju vlnami" (D 300,12-15) 


T beobachtet nicht nur Naturerscheinungen genauer als D. 


Seine Vorliebe für Details und ihre genaue Darstellung zeigt 
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das Bild, das er vom Leichnam des Heiligen nach der Graböff- 
nung zeichnet: 
"i vid&öSe togo vp istinu sveta duchomp, i pl»ptiju cěla 
vbsego i ne razdrušena, i vlasy že glavnye i bradnye 
vpse světly i cěly imušta, i jako spešta vb»zlezešta, 
blagouchaniem že jako myromb aromatomb okrbstb stoeštichb 
vpzveselivp" (T 208,2-7) 
Selbst solche Einzelheiten wie Haupt- und Barthaare übersieht 
er nicht. Diejenigen, die das Grab öffneten, scheinen nach T 
bei dem Anblick des unverwesten Körpers gar nicht erstaunt 
oder erschrocken zu sein, sondern betrachten den Leichnam ru- 
hig und genau. D gibt uns demgegenüber nur einen Gesamteind- 
ruck: 
"i ottvrtz Se grob» pr&osvestenaago, i obr&toSe i po 
istin& sveta plstiju i duchom», jakože i pr&Zde vb Zivo- 
tě jego vidimp bě imi" (D 337,8-10) 
Die Bemerkung "jakože i prěžde v» Zivote jego vidimb" mag 
eine ausführliche Beschreibung ersetzen und fordert die Hörer- 
Leser auf, den heiligen Leichnam ihrer Vorstellungskraft ent- 
sprechend zu sehen, Nicht wie der Körper aussieht, ist für D 
entscheidend, sondern die Tatsache, daß er unversehrt ist; 
denn damit ist ein wichtiger Beweis für die Heiligkeit Savas 


Srbrächtr > 


Bisweilen dienen bei T solche Einzelbeobachtungen, ähnlich 
den oben genannten überleitenden Stellen, einer besseren Ër- 


klärung des Zusammenhangs der beschriebenen Ereignisse, 


Bevor T von Savas Begegnung mit dem byzantinischen Kaiser 
Theodoros Laskaris spricht, gibt er seinen Lesern im Zusammen- 
hang mit dem Bericht über den freundlichen Empfang des Heili- 
gen am kaiserlichen Hof einige Erklärungen über die verwandt- 
schaftlichen Beziehungen zu diesem byzantinischen Herrscher: 

"ts Ze jako sb velikyimp nad&aniemp svetago priemb, sly- 


Sal bo bě o njem», Cii syn» jest, i o dobrod&telnomp 


SS ygl. ähnlich T 192,8-1l und D 312,21-23;5 T 116,15-20 und 

D 213,25-27. Se? 
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ego iZe v» pustyni žitii, ovo Ze za nje i svat emu slo- 
veše se, d»pSti bo cara, Theodora Laskara vpdana bystb ne- 
věsta Radoslavu, synu Stefanovu, anepseju že svetago 
Savy" (T 126,5-ll) 
D dagegen genügt es, den Empfang ohne solchen Kommentar zu er- 
wähnen; wichtiger ist ihm der Hinweis auf die einem Heiligen 
gebührende Art der Begrüßung: 
"i priet» byst» caremp sb Epstiju velikoju jako podobi ju 
svetyichp" (D 217,18-20) 


Fast am Schluß der Vita erwähnen sowohl D als auch T, Sava 
sei einem Mönch erschienen. T beschreibt dies genauer als D, 
wenn er sagt: 

"ne po mnoz& Ze vremeni edinomu pr&podobnu vb monastyri 
starcu bogobo jaznivu i blagoveinu spnnymp prispstviemb 
javljaet se svetyi" (T 216,5-8) 
während sich D mit einer ungefähren Angabe zufrieden gibt: 
"i ne po mnoze vrěmeni obpjavi se jedinomu otb svetyichb 
cCedp svoichp" (D 344,9-10) 
Dafür verweilt er jedoch länger als T bei den Worten, die Sava 
zu jenem Mönch gesprochen haben soll, und gibt sie, ihrer Be- 
deutung entsprechend, in direkter Rede wieder 29 T referiert 
diese Rede mit nur wenigen Worten, es geht ihm lediglich um 
die Feststellung einer Tatsache: 
"glagolje ne k tomu vr zemli vB vně groba vB Crpkvi 
svetimp ego pr&dpleZati moStemp" (T 216,8-10) 


8.5. Ein besonderes, wesentliches Merkmal von Teodos_ijes 
Stil ist die Lebendigkeit. Gerade sie trug, gepaart mit der 
genannten Sachlichkeit und Motivierung, zu dem romanhaften 
Charakter seines Werkes Dei, Sie wird schon äußerlich deut- 
lich an einem verhältnismäßig starken Gebrauch von Frage- und 
Ausrufesätzen, Das Verhältnis zu D ist bei fFragesätzen 54:30. 
Ausrufesätze verwendet T 17 mal, während sie D gar nicht ge- 


braucht, Es sei nur auf Savas Auseinandersetzung mit den Ge- 
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sandten seines Vaters hingewiesen, die bei T mit einem Ausru- 
fesatz und 7 Fragesätzen den Höhepunkt szenischer Darstellungs- 


weise erreicht >> 


Ein ebenso äußeres Merkmal für einen lebendigen Stil sind 
kurze Sätze bzw. kurze Kola, die wir im Werk Domenti jans kaum 
antreffen. Dabei kommt, wie bereits an anderer Stelle angedeu- 
tet, die sachliche Betrachtungsuweise und die Neigung Teodosi- 
jes zur knappen Berichterstattung zum Ausdruck. Sätze wie 

"novo někoe znamenie otrode se budet" (T 5,8-9) 

"i sia ubo tako" (T 39,19) 
oder 

"i abije prizyvaetb syna svoego Stefana" (T 38,20-21) 
halten den Fluß der Erzählung kurz an und bändigen ihre Beve- 
gung, die dann an anderer Stelle umso deutlicher hervortritt. 


Mit einem einzigen, in zahlreiche Kola gegliederten Satz be- 
schreibt T die Feierlichkeiten anläßlich der Herrschaftsüber- 
tragung Nemanjas seinem Sohn Stefan: 
"Priemljet Ze otpc» sppr&stolnika syna, sbtrapeznika imu- 
Ste i svetago episkopa, zělo bo ljubljachu i svetitelstva 
obrazp, i piru veliku suStu i veseliju jako mnogu, svetyi 
darove iznoset se, i kogoZdo blagorodnyichb kb v»zrastu, 
po ver& Ze i po Cpsti samodrbžbca darueta, ovo za edinogo 
vlasti ostavljenia, se Ze drugago prietie vpsöchp tolita, 
veselita Ze i utöSasta." (T 39,11-19) 

Solch eine Häufung kurzer Kola bewirkt eine Beschleunigung des 

Erzählflusses und trägt zur Erhöhung der Spannung Dei, 


T verlebendigt seine Darstellung aber nicht nur durch fragen, 
Ausrufe und kurze Kola., Auch sein gelegentlicher Tempuswechsel 
kann den Eindruck eines unmittelbaren Erlebens vermitteln. So 
schreibt T die Savas Besuch beim Kaiser Theodoros Laskaris ein- 
leitenden Worte plötzlich im Präsens, während D an dieser Stel- 


le das part.prät.act.I| gebraucht: 


35ygl. T 19,21-21,1. Weitere Beispiele vgl. in Kap. 7.3. 
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"i po tomb priloži slovo "Na boga že upovanie po- 
` rešti kb carju o zemli lož% i pristuplb kb caru, 
svojego otbčbstva, rekp" glagoljetp" (T 126,21-23)° 


(D 217,27-28) 


Die Aufmerksamkeit seiner Hörer-Leser fordert T geradezu bei 
seiner Beschreibung der Trauer um Sava am Hofe Nemanjas heraus, 
Um sich kürzer fassen zu können, appelliert er an das Verständ- 
nis und an die Vorstellungsgabe seiner Leser: 

"ypsi znaete, aSte mati, otpcp Ze i bratia, o takovyichb 
do spmrpti Zaletp." (T 27,19-20) 


8.6. Den größten Beitrag zum Romancharakter der Sava-Vita 


Teodosijes leistet die Beschreibung menschlicher Züge seiner 
Gestalten, 


Die Aufmerksamkeit, die T menschlichen Gefühlsäußerungen 
schenkt, ist in seiner Darstellung von Abschiedsszenen beson- 
ders deutlich zu beobachten, Für seinen Stil ist Rastkos Ab- 
schied aus dem Elternhause charakteristisch. Die Szene ist 
bei T weiter ausgeführt als bei D und enthält einige menschli- 
che Aspekte, die in Domentijans Fassung fehlen. T spricht ge- 
sondert von der Reaktion beider Elternteile und gibt ihre Ab- 
schiedsuorte wieder. Dabei ist der Hinweis auf die Natürlich- 
keit der mütterlichen Sorge von Interesse: 

"Otpch Ze ego ugodie emu tvore, gospodb sptoboju, glago- 
la, čedo, da blagoslovit te i ispravitb Dutt tvoi. I 
mati Ze, jako materi obyčai, obpemSi i celovavSi ljubb- 
zno, otbpustiše i sb miromb, zapovědavša skoro vbzvra- 
titi se." (T 9,26-10,1) i 


Eingehender als D beschreibt T auch die Reaktion der Anwe- 
senden auf das Wirken des Heiligen, und zwar sowohl in Wunder- 


berichten als bei der Wiedergabe von Savas Reden ZP Während 


Zuel. dazu die Stellen: Sava spricht zu den Gesandten seines 


Vaters T 18,12-21,18; Heilung eines Krüppels T 98,1-101,15; 

Tod des Strez T 101,16-114,25; Ölwunder am Grabe Symeons 

T 122,12-124,30;5 Heilung Stefans T 136,27-138,26; Sava predigt 
Cornelia Müller-Landau - 9783954793426 
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Savas Ansprache vor dem Sabor® beobachtet T die Zuhörer ge- 


nauer und beschreibt ihre Reaktion: 
"Se Ze samodrpZbcp i vbsi blagorodny straSnoe oglaßenie 
slySavSe, sl»pzny sušte, pr&klanjachu vye svoe, jako i 
mnogymp umiljeniemp zabyti im» chlëbt spnösti vbschotěti, 
bě bo uže i dbnb prěklonil se." (T 92,19-23) 
Anders als D gibt T den Eindruck König Stefans teilweise in 
direkter Rede wieder: 
"Čjudit že se stareiši brats, sladosti ezyka i silě slovesb 
blagoděti božii ischodešti iz» ustp mpn$ago, i vB sebě 
glagoljetp: ots kudu semu prěmudrost» si dana emu da 
sice glagoljet?" (T 92,23-27) 


Bevor Stefan Nemanja und seine frau Anna um einen Sohn zu 
beten beginnen, wird bei T ihr Kummer geschildert: 
"Vs skrbi Ze i žalosti oběma sušte o sichb, vb vbZde- 
lenii bo mnoz& běše duša ichp, jako prižiti ima i ešte 
čedo," (T 3,26-28) 
D dagegen übergeht die Sorge der Eltern und erwähnt kurz: 
"pomolista se gospodevi bogu vbsedrbžitelju glagoljušta" 
NEE E 


Es ist charakteristisch für Teodosijes Heiligenkonzeption, 
daß er auch des Heiligen menschliche Seite zeigt und ihn da- 
durch dem Empfinden seiner Leser näher bringt. Wir begegnen 
bei T einem Heiligenbild, dem die von E.Benz für den ikonen- 
haften Charakter geforderte "umgekehrte Perspektive"®” fehlt, 


seinen Schülern T 140.7-30; Sava stillt den Sturm T 182,27- 
185,24; Savas Heilung T 195,16-198,17; Heilung des Neofit 
T 210,2-214,13, 

ST gl. T 144,28-148,31 und D 234,18-242,24. 

S8 gl. ähnlich T 26,30-27,18 und T 37,27-38,4. 

3 


Iygl. E.Benz: Geist u. Leben der Ostkirche, Hamburg 1957. 
5.117: "wo überhaupt noch ein Raumgefühl angedeutet wird, 
setzt sich eine umgekehrte Perspektive durch, die die Rawmli- 
nien nicht im Auge des menschlichen Betrachters sammelt, son- 
dern ihren Mittelpunkt in einem transzendenten Blickpunkt hin- 
ter dem Bild, in das göttliche Auge verlegt, so daß die Raum- 
linien vom Betrachter weg auf dieses transzendente Zentrum 


hinlaufen", 
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denn im Blickpunkt des T steht der Mensch, Das wird an vielen 
Stellen deutlich, die zeigen, wie genau T den menschlichen Ge- 
fühlsinhalten nachgeht und daß er sich auf die Kunst der Psy- 


chologisierung seiner Darstellung versteht, 


Die menschlichen Züge des Heiligen treten in der Beziehung 
Savas zu seiner familie besonders deutlich hervor. Seine be- 
scheidene Haltung den Eltern gegenüber fällt schon zu Beginn 
der Vita bei der Beschreibung von Savas Abschied vom Eltern- 
hause auf. Im Gegensatz zu D, der diese Szene mit wenigen Wor- 
ten abtut und den Heiligen selbstbewußt und gebieterisch zeich- 
net schreibt T darüber ausführlicher. Sein Sava handelt "po 
obyCaju", wenn er seine Eltern um ihren Segen bittet: 

"ks roditeljema vechoditp, ukradaetp otppustenie, prositp 
po obyCaju molitvu i blagoslovenie, glagoljes gospodie 
moi, v onoi gor&, i ime jei prilož., pov&dase mi zv&rie 
sušte mnogy. Ašte obrëtt milost., blagoslovenb budu vami 
i otpuštenb budu loviti, i ašte ukpsnyimp, ne progněva- 
niju budemp povinny, ideže ubo mnogye elene slyšachp." 

(T 9,19-26) 


An mehreren Stellen der Vita wird Savas Beziehung zu seinem 
Vater deutlich. Der Heilige wendet sich an ihn mit der Bitte, 
ihm auf den Hl.Berg Athos zu folgen., Dieser Brief zeigt bei T 
im Unterschied zu D einen klaren Aufbau mit einer stufenuei- 
sen Steigerung der Aufforderung Savas an Stefan Nemanja. Sie 
ist in der Fassung des T erheblich kürzer und wirkt dadurch 


eindringlicher als bei bt 


Im ersten Teil gibt der Heilige 
in Teodosijes Version seinem Vater den Rat, der Regierung zu 
entsageny = und begründet ihn mit einem Ausspruch Christi.” 
Dabei behält der Angesprochene zwar seine Entscheidungsfrei- 


heit, wird aber gleichzeitig an dem Anliegen interessiert. 


40 
41 


vgl. D 1253,12-14. 
bei T 1 1/2 Seiten, bei D über 10 Seiten. 


42 ol. T 34,21. 


37 34,18-21 vgl. mit Matth: 16,24 und anderen Bibelstellen. 
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Eine Steigerung erfolgt durch die Worte "molju Ze ten 24 


Die 
Argumente des Sava werden in Teodosijes Fassung nun persönli- 
cher. Wenn diese Bitte ebenfalls mit religiösen Motiven be- 
gründet wird”, deutet sich hier bereits ein leiser Zuang an, 
der in der Drohung gipfelt: 
"ASte li Ze pr&özorivp budeši moimp slovesemp, vb životě 
tvoemp tamo upovai mene viděti nikakofe." (T 35,16-18) 
Die Endstellung des "nikakoZe" zeugt von der unnachgiebigen 
Haltung Savas. In der Wiedergabe dieses Briefes zeigt T einer- 
seits durch die natürliche Argumentation Savas genaue Kenntnis 
menschlicher Schwächen und andererseits die Entschlossenheit 
des Heiligen, der Verwirklichung seiner Ziele nachzugehen, Der 
Autor offenbart hier seine Kunst der Psychologisierung. Wie 
nahe dennoch dem Heiligen sein Vater steht, wird aus der Be- 
grüßungsszene auf dem Athos deutlich. Sava ist über die Ankunft 
seines Vaters beglückt und beide finden keine Worte für den 
Ausdruck ihrer Freude: 
"Synu Ze kb otbcu priäpdpSu cělovati i, ií jako iz davna 
želajušte i viděti se spodobl»$a, o nedouměnnye ima ra- 
dosti čto skazati ne věmb, ne bo slova ni glasa otb obo- 
ju, i ašte ne podbet bi otbcB, vb nezaapu pasti se cho- 
tčěaše," (T 40,22-27) 
An späterer Stelle wird Sava als gehorsamer Sohn gezeigt. Sy- 
meon schmerzt der Anblick seines barfüßigen Sohnes auf ihrer 
Reise zu verschiedenen Athosklöstern und er bittet daher Sa- 


va, Schuhe anzuziehen ZP 


Ohne ein Wort der Widerrede erfüllt 
dieser den Wunsch seines Vaters: 
"On Ze pokloniv se otpcu ne chote i oskrpbljati, abie 
obuven»s i konja vsadnikp byvaetp." (T 42,27-29) 
Ebenso beachtet T - im Gegensatz zu D - Savas Sorge um seinen 
kränklichen Vater. Als Symeon auf der Reiseschwach wird, 


sucht Sava ihn zu entlasten und fastet für ihn mit: 


44 
45 
4 


T 35,8. 
Vgl. T 35,9-16. 
6ygl. T 42,22-27. 
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"usugubljaSe junoSa trudy i poStenia za Se i za starca" 
(T 44,26-27) 

Teodosijes Heiliger fühlt den Schmerz seines Vaters mit und 
muntert ihn auf, indem er ihn zunächst auffordert, nicht zu 
verzagen, und ihm dann versichert, für ihn die Askese zu üben 
und seine Sünden zu tragen: 

"Ne univai mi, gospodi Lotte, azb tvoe poštenie i 

stoanie i klananie, azp tvoi podvigb, i eže po duši 

trudb, na mně grechs tvoi, ašte jestb, azb za te otb= 

věštaju, po nježe poslušal me esi, otb mene dušu tvoju 

gospodp da izyštetb." (T 45,3-8) 


Savas Beziehung zu seinem älteren Bruder Stefan wird an zwei 
Stellen der Vita besonders deutlich, Es handelt sich in einem 
Fall um die Reaktion Stefans auf die Absicht des Heiligen, auf 
den Hl.Berg zurückzukehren, Als Sava seinen Wunsch unmittelbar 
nach der Rede vor dem Sabor äußert, fühlt sich Stefan getrof- 
fen und bittet seinen Bruder, Serbien aus kirchenpolitischen 
Gründen nicht zu verlassen A! In eine rhetorische Frage klei- 
det T die Überlegungen Savas, Er hebt hervor, daß Sava nie- 
mals jemand betrüben wolle und stellt den Lesern die frage, 
was Sava tun solle, Das ist ein geeignetes Stilmittel, um dem 
taedium des Lesers entgegenzuwirken: 

"Čto ubo milostivnaa ta i velemudrpna i zělo krotkaa 
duša, iZe nikogože nikogdaZe chotëaäe oskrabiti, i čto 
chotěaše sptvoriti, vidě samodrb»žca brata i vsěchb blago- 
rodniichp na zemlju oréëdt nogama ego padajuštichb, i 
onechp prěpodobniichb otbcb, iZe sb nimp prišbsdbšichb vb 
pomoSt» ostatia priemljušte, i ridanmi sr»pdsce sbrastrb- 
zajuštichb i ne dajuštichb otiti emu?" (T 94,4-11) 
Sava hat Mitleid mit seinem Bruder und gibt den Bitten, in 
denen er den Willen Gottes zu erkennen glaubt, nach: 
"Uboja se da na ©to nenalaanno pelaliju lišenia ego 
brats ego podpimetp. Blagoutrobiemp pob&eZdenp byvb 
abie molb& ich» povinuet se glagolje: volja gospodnja 


47 
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sp nami proSenie vaše isplpnitp." (T 94,11-15) 


Dem hier erwähnten Kummer entspricht in Teodosijes Dar- 
stellung in einem anderen Fall eine Freude über ein Wieder- 
sehen mit seinem Bruder; 
"Blagocpstivyi Ze Stefan» iz davna Zelaemago i ljubimago 
brata prichodp jako uslySa, i ne prosto, np sb bož»sstvno-= 
ju prpvosveätenstva vlastiju kb njemu prichodeftp, su- 
gubo ju radostiju održims sy" (T 136,15-20) 

Diese freudige Erwartung äußert sich ebenso in dem Befehl 


Stefans an seine Söhne, dem Hl.Sava entgegenzugehen 48 


Es entspricht Teodosijes Heiligenkonzeption, wenn er Sava 
auch in bedrängten Situationen, in Augenblicken des inneren 
Kampfes, der Angst und Schwäche zeigt. Als die Gesandten des 
Stefan Nemanja von Sava die Rückkehr an den Königshof fordern, 
spricht T im Zusammenhang mit einem Gebet auch von Seufzern 
des Heiligen: 

"Prizyvaet Ze boga tainymi vbzdychany pomoStnika vb 
napasti" (T 15,9-10) 


Die der hagiographischen Tradition widersprechenden Elemente 
prophanen Stils in Teodosijes Sava-Vita zeigen sich in seiner 
Raffung der enkomiastischen Partien, seinem Bemühen um Moti- 
vierung und sachliche Erklärung ebenso wie in seiner Beobach- 
tung von Details und der stellenweise lebendigen Darstellungs- 
weise. Besondere Aufmerksamkeit erregen seine Beschreibungen 
von menschlichen Gefühlsäußerungen, die zur Charakterisierung 
auch des hl.Sava herangezogen werden und Teodosijes Konzep- 
tion eines dem Menschen näher stehenden Heiligen wiederspie- 


geln. 


8 gl. T 136,20-27, 
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9. Die dynastischen Biographien in 


Serbien 


Die serbische dynastische Biographie wurde vom hl.Sava mit 
seiner Vita des hl.Symeon (Zivot sv.Simeuna) zu Beginn des 
13. 3h. begründet .} Diese Biographie ist kein selbständiges 
Werk, sondern bildet die Einführung (Kap. l-4) zum Typikon 
des von Stefan Nemanja gegründeten Klosters Studenica. Sava 
hält sich hier an das byzantinische Vorbild der Stifterbio- 
graphien, die gewöhlich den Typika vorausgeschickt wurden, 
Die Vita beschreibt das Leben Symeons als Mönch, verherrlicht 
ihn als Klostergründer und will seinen Herrschaftsanspruch 
rechtfertigen, Damit trug sie wesentlich zur Entstehung des 
Nemanjakults bei. Kurz darauf (1216) schrieb Savas Bruder, 
Stefan Prvovencani, ebenfalls eine Biographie seines Vaters. 
Im Gegensatz zur erstgenannten zeigt sie Symeon vor allem 
auch als Staatsmann, Stefan beschreibt Nemanjas Geburt und 
zweimalige Taufe, seine Beziehung zum byzantinischen Kaiser 
Manuel, den Bau des Klosters Studenica, Unstimmigkeiten mit 
den Klosterbrüdern, die Befreiung der serbischen Küstengebie- 
te, die Flucht Rastkos auf den Athos, Nemanjas Klosterein- 
tritt, den Bau des Klosters Hilandar und Nemanjas Tod, Der 
hagiographische Charakter der Vita wird durch zahlreiche Wun- 
dergeschichten nach Symeons Tod, biblische Parallelen, Bibel- 
zitate (meist aus dem Psalter), Enkomia und kurze Gebete ge- 
prägt. Eine dritte Vita des hl.Symeon stammt von Domentijan 
(1264), der die Biographie des Stefan Prvovendani als Quelle 
benutzte und teilweise (438 Stellen) wörtlich übernahm ? Das 


Werk ist deshalb literarisch von geringer Bedeutung, 


Domenti jans Sava-Vita” ist mit 227 Seiten die umfangreich- 


l\ermutlich 1208-1217. 

?Manuel Komnenos (1143-1180) 

Sygl. V.Corovi: Medjusobni odnoSaj biografija St.Nemanje.- 
In: Svetosavski zbornik 1(1936) 5.13 ff. 


4... x e A 
für die Entstehungszeit ergeben sich aus den Handschriften 
die Daten 1243 und 1253. Cornelia Müller-Landau - 9783954793426 
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ste altserbische Biographie, Sie ist nach dem Vorbild der by- 
zanttinischen sog. "rhetorischen Bioi" geschrieben, Besonders 
ausführlich erzählt D Savas Leben auf dem Athos und die Reisen 
ins HI, Land, Die Darstellung wird oft durch lange Vergleiche 
und Zitate aus der Bibel oder Enkomia auf Sava und Symeon un=- 
terbrochen. Domentijans Stil ist überladen, hochrhetorisch 

und stellenweise unklar. Dieser Umstand führte zur Umarbeitung 
der Sava-Vita Domentijans durch Teodosije. Sie entstand Ende 
des 13. oder Anfang des 14. Jh. und wurde zu einer der meist- 
gelesenen Biographien des serbischen Mittelalters. Mit den Wer- 
ken von Sava, Stefan Prvovenlani und Domentijan hat sie die 
Thematik (Lebensbeschreibung eines Heiligen) und den Aufbau 
gemeinsam, Sowohl die Lebensbeschreibung Stefan Nemanjas von 
Stefan Prvovenlani und Domentijan als die Sava-Vita des D sind 
ihrem Genos nach Heiligenviten im traditionellen Sinn. Das be- 
deutet, sie zeigen eine deutliche Dreiteilung®, den Gebrauch 


von rhetorischen Stilmitteln und von Topoi, 


Ebenso wie T in seiner Sava-Vita gebraucht Stefan Prvoven- 
Cani im Exordium den Bescheidenheitstopos: 
"TempZe o gospod& bože svetitelje, ijerarpsi, ijerei Ze 
i Erpnorizepci, ljubimci Ze i bratija moja, azb skaZu 
vam nedostojny i unyli byv» prěd oš»łstvyjemb® jego" 
(SP 17, 20-18. 211 
Auch Stefan spricht von der Frömmigkeit der Eltern des Heili- 
gen, faßt sich dabei aber kürzer als D und T: 


Sygl. K.Krumbacher: Geschichte der byzantinischen Littera- 
tur. München 1897. 5.181. Krumbacher teilt die Bioi in "rhe- 
torische, volkstümliche und liturgische" ein, Das klassische 
Beispiel für "rhetorische Bioi" sind die Legenden des Symeon 
Metaphrastes; sie waren für das Publikum der höheren Stände 
bestimmt, 


BE, Kap.2. 


KR Stefan Prvovenčani, Vgl. die Ausgabe vl.Corovid: Zitie 
Simeona Nemanje od Stevana Prvovenlcanoga.-In: Svetosavski 
zbornik 2(1939) 5.15-76. 
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"Pitajustu Ze se jemu vě blagov&renyju i bogocsstivu 
roditelju jego vpzirasta Ze roditelja jego na otroče,ę 


ne vědušta božije tainy i milosrpdija pučiny chotešteje 
byti na njem», jakože carsstvovati jemu zemlpnimi i vb 


nebesnychb v»dvarati se sp angely." (SP 19,5-10)® 


In allen altserbischen Herrscherbiographien des 12,-14, 
Jahrhunderts kehrt der Gebrauch von Synkriseis und Bibelzi- 
taten wieder. D liebt sie besonders und gebraucht sie im Über- 
maß. Zu Beginn seiner Vita erinnert er anläßlich der Beschrei- 
bung der Geburt Savas an Abraham und Sarrah, Zacharias und 
Elisabeth und Joachim und Anna. T begnügt sich mit dem Hin- 
weis auf die Geburt Isaaks. Eine ähnliche Synkrisis fehlt 
bei SP. In seiner Nemanja-Vita kommt aber an späterer Stelle 
der Vergleich des gefangengenommenen Nemanja mit Joseph beson- 
ders zur Geltung: 

"i jempSe odkovaSe jemu rucě i noz& i vbvr»goše jego 
vp pešteru kamenuju i jakože inogda bratija dobljago 
losifa vb rovb vbvrĮ»goše ne razumějušte bezumnii pro- 
misla vladilc»pna choteštago byti, jakože nevrěždenu byti 
jemu skrpbbmi verujustimp v» nje, temp Ze losifa pravpdi 
radi i Cistoti izvedb i is tbmbnice postavi gospodina 
domu faraonovu i kneza vsemu steZaniju jego" 

(sp 22,22-23,5) 


Eine wichtige Rolle nimmt in den Biographien des SP, D und 
T die Schilderung der npa&eıg ein. Bei D sind es dieselben 


vie bei tr. 


SP spricht in der Vita des hl,5Symeon, ebenso wie 
D, von Nemanjas Sieg über seine Brüder mit Hilfe des hl.Georg, 
von der Vertreibung der Häretiker, den Verhandlungen mit den 


Byzantinern wegen der serbischen Küstengebiete und Rasciens, 


Buet. diesen Topos auch bei D (118,17-119,1) und T (3,5-21). 
gl. D 119,15-23 und dazu l.Mose 16-21, Luk. l, Luk. 3. 
Live). T 4,2. 

Leo, Kap, 2, 
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die schließlich an Serbien fallen, und vom Bau der Klöster 

Studenica und Hilandar, die zu kulturellen Zentren des mit- 
telalterlichen Serbien wurden. Nach dem Tode des Heiligen - 
berichten dann SP, D und T übereinstimmend von Heilungswun- 
dern am Grab des Heiligen. Dadurch gelingt es ihnen, sowohl 
die Tatkraft als auch die Heiligkeit ihres Helden zu zeigen. 


Der Gebrauch rhetorischer Stilmittel ist in keiner altser- 
bischen Vita so ausgeprägt wie bei D. Er häuft die rhetori- 
schen Figuren und die biblischen Symbole, und baut kompli- 
zierte, unübersichtliche Perioden, Solche Stilelemente sind 
aber auch SP keineswegs fremd. Gegen Ende seiner Vita schreibt 
er eine pohvala auf Symeon, die in Stil und form an Domenti- 


jan erinnert. 


Im LA, Ab, wird die Vitenschreibung von Erzbischof Danilo II. 
und seinen Schülern fortgesetzt. Es entstehen die Biographien 
der Könige Uroš I. (1243-1276), dessen Frau Jelena, des Ste- 
fan Dragutin (1276-1282), Milutin (Stefan Uroš Milutin 1282- 
1321) Stefan Dečanski (Stefan Uroš III. Dečanski 1321-1331) 
und Stefan Dušan (1331-1355) und ebenso kurze Biographien der 


13 


Erzbischöfe und Patriarchen dieser Zeit, All diese Biogra- 


phien sind unter dem Titel "Životi srpskih kraljeva i arhie- 


piskopa" zusammengefaßt von Dj.Daničiť 1866 ediert worden .t* 


Im 15.3h. geht die Zahl der Herrscherviten beträchtlich zu- 
rück. Der Igumen des Klosters Decani, Grigorije Camblak, 
schreibt eine Vita des Königs Stefan Dečanski., Konstantin der 
Philosoph, Lehrer und Schriftsteller am Hofe des Despoten 
Stefan Lazarevicl”, widmete diesem eine Biographie (1431), 


die als die historisch wertvollste Lebensbeschreibung des 


12 al. SP 68,5-70,6. 

152.8. Arsenije I (1233-1263), Sava Il. (1264-1271), Sa- 
va Ill. (1309-1316), Joanikije (1338-1358), Jefrem (1354- 
1375) u.a. 


14) |.Danitie(Hrsg.): Zivoti kraljeva i arhiepiskopa srpskih, 
napisao arhiepiskop Danilo i drugi. Zagreb 1866. 
l5Stefan Lazarevi (1389-1427), seit 1402 Despot. 
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serbischen Mittelalters gilt. Die letzte serbische Herrscher- 
vita wurde im 17.Jh, von Pajsije verfaßt und erzählt das Le- 


ben des Zaren TE 


Anders als die Werke von SP, D und T sind die Biographien 
des 14.-17.Jh,. keine Heiligenviten im eigentlichen Sinn mehr}? 
Das historische Element tritt immer stärker in den Vorder- l 
grund. Von besonderem Interesse ist das politische (kirchen- 
politische) Wirken der Fürsten. So sind die Viten Danilos und 
seiner Fortsetzer als eine an den Lebensbeschreibungen der 
Könige, Bischöfe und Patriarchen dargestellte Geschichte Ser- 
biens des 13. und 14.Jh, zu betrachten, Sie sind als wichtige 
Geschichtsquellen in die serbische Historiographie eingegan- 
gen, 


Das hagiographische Schema ist bei diesen Viten nur noch 
schwach zu erkennen. Das Leben der Könige und Erzbischöfe in- 
teressiert meist nicht von ihrer Kindheit, sondern vom Beginn 
ihrer Amtszeit an, Die Frage nach der Abstammung von frommen 
Eltern wird ebenso unwichtig wie die Heilungswunder am Grabe 
des Verstorbenen, Wunderbeschreibungen begegnen nur in den 
Viten des Erzbischofs Arseni je H und des Königs Milutin?’ 


Nur vereinzelt ist gleichfalls der Gebrauch der Synkriseis 
und hagiographischer Topoi zu beobachten. Konstantin der Phi- 
losoph macht hier mit seiner Einführung zur Biographie des 
Despoten Lazarevi, in der zahlreiche Synkriseis, u.a. der 


Vergleich Stefans mit Mose und Salomo begegnen, eine Ausnah- 


me 20 Ebenso auffallend und ungewöhnlich ist der Auftragsto- 


16] ‚Ruvarac(Hrsg.): Život cara UroSa.-In: Glasnik srpskog 
učenog društva 5(1867) 5.209-239. 

17 gl. Dj.Trifunović: Stara književnost. Beograd 1965. 
S.383-40l; Dj.Radojičić: Razvojni luk stare srpske književ- 
nosti. Beograd 1962. S 31 ff.; V.Jagić: Ein Beitrag zur ser- 
bischen Annalistik mit literaturgeschichtlicher Einleitung.- 
In: AfslPh 2(1877) S.1-109, 


l8 Ausgabe der SKZ 257, 5.198 und 205. 
19 


Ausgabe der SKZ 257, 5.120-121, 


20, ‚Mirkovie(übs.): Stare srpske biografije 15. i 17. veka. 
Beograd 1936. SKZ 265. 5.43-48. 
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pos im Exordium der Vita des Zaren Uroš vom Patriarchen Pajsi- 
je, die den Charakter einer volkstümlichen Legende trägt. Uroš 
erscheint hier dem Autor und regt ihn zum Schreiben der Bio- 
graphie an2? Die Enkomia stehen nur in zwei fällen, in Cam- 
blaks Vita des Stefan Prvovenčani?? und Konstantins Biographie 
des Stefan Lazarević? ð, am Schluß des Werkes. In den übrigen 
Lebensbeschreibungen werden an verschiedenen Stellen kurze 
Enkomia eingeflochten oder aber sie fehlen ganz. Ebenso be- 
liebt dagegen wie in den Viten des 12.-14.Jh. sind in den spä- 
ternen Biographien Bibelzitate, insbesondere Zitate aus dem 
Psalter, 


Ihrer historischen Konzeption entsprechend hat der Stil der 
serbischen dynastischen Biographien des 14.-17.Jh. trotz eini- 
ger rhetorischer und enkomiastischer Elemente narrativen Cha- 
rakter und trägt eine sachliche Note, Diese Eigenschaft ver- 
bindet die Werke Danilos und seiner fortsetzer, Camblaks und 


Konstantins mit der Sava-Vita Teodosijes. 


21l 
22 
23 


L.Mirkovil, a.2.0., 5S.130-131. 
L.Mirkovif, a.23.0., Ss.29=-40. 
L.Mirkovi@, a.a.0., 5.122-125. 
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